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Pferde verhalten sich immer noch wie Wildpferde.

Die wilden Vorfahren der Pferde lebten in den asiati- > Tierschutz-Kontrollhandbuch Pferde

schen Steppengebieten. Dort gelang es den Menschen

vor mehreren Tausend Jahren, diese schnellen Flucht- > 455 Tierschutzgesetz vom 16. Dezember 2005 (TSchG)
tiere zu Haustieren zu machen. In der Schweiz leben

heute rund 90000 Equiden — also Pferde, Ponys, > 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Esel, Maultiere und Maulesel. In den letzten Jahrzehnten

hat sich das Pferd immer mehr vom Nutztier zum > 455.110.1 Verordnung des BLV vom 27. August 2008
Begleit— und Sporttier gewandelt. iiber die Haltung von Nutztieren und Heimtieren

Um ein Tier artgerecht zu halten, muss man die natur- > 910.132.4 Verordnung des WBF vom 25. Juni 2008
lichen Bedurfnisse der Tiere kennen. Die Anatomie, iiber Ethoprogramme (RAUS/BTS)

die Physiologie und das Verhalten von domestizierten

Pferden sind noch sehr &hnlich wie bei ihren wild > Schweizerisches Nationalgestiit

lebenden Vorfahren. Eine verantwortungsvolle Pferde-
haltung tragt dem Rechnung. Pferde brauchen ins-
besondere die Gesellschaft anderer Pferde und

eine ihren BedUrfnissen angepasste Umgebung.

Sie sollen auch selbst wéhlen kénnen, wann und

wie sie sich bewegen wollen.

Auf einen Punkt der neuen Tierschutzgesetzgebung

sei speziell hingewiesen: Tierhaltende, die seit

dem 1. September 2008 flr die Pferdehaltung verant-
wortlich sind, mussen Uber eine anerkannte Ausbildung
verflgen. Zudem mussen seit 2011 alle Pferde

bei der Tierverkehrsdatenbank TVD registriert werden
(www.agate.ch). Fohlen missen neu per Mikrochip
gekennzeichnet werden.

Die Vorschriften und Empfehlungen fur Pferde gelten

sinngemass auch fur Ponys, Esel, Maultiere und
Maulesel.
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Pferde brauchen Bewegung, Beschaftigung und Artgenossen.

Pferde bewegen sich von Natur aus viele Stunden zur
Nahrungsaufnahme. Dabei ist die Gesellschaft weiterer
Pferde fur sie besonders wichtig. Pferde brauchen
zudem viel Licht und viel frische Luft.

In den weiten Steppen ihrer Herkunft leben Pferde in
Gruppen. Die Herde bietet ihnnen Sicherheit vor Fress-
feinden. Steppengras ist reich an Fasern und arm an
Nahrstoffen. Deshalb widmen wilde Pferde die meiste
Zeit des Tages der Nahrungssuche, wobei sie sich
grasend im Schritt fortbewegen.

Da die offene Steppe keine Deckung bietet,
hilft den Pferden gegenuber Raubtieren nur die Flucht.
Die Glieder des Pferdes, sein Kreislauf und seine

Sinnesorgane sind ganz fUr eine schnelle Flucht gebaut.

Heute profitiert der Pferdesport von diesen Hoch-
leistungseigenschaften des Pferdes.

Steppen sind karge, weite Landschaften. Die Tempe-
ratur kann dort stark schwanken — von grosser Hitze
bis zu grimmiger Kalte. Steppen sind lichtdurchflutet
und die klare Luft erlaubt eine sehr gute Fernsicht.
Als Steppenbewohner ist das Pferd deshalb heute
eines jener Haustiere, welche Temperaturwechsel am
besten verkraften. Es braucht aber im Stall eine gute
Luftqualitat. An die Weiten der Steppe gewodhnt,
brauchen Pferde auch viel Raum, um ihr Umfeld Uber-
blicken zu kdnnen. In engen Verhaltnissen flhlen

sie sich unwonhl.
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> 455 Tierschutzgesetz vom 16. Dezember 2005 (TSchG)
Art. 4 und 6

> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 3-14 und 60



http://www.admin.ch/ch/d/sr/c455.html
http://www.admin.ch/ch/d/sr/c455_1.html

Bewegung

Pferde sind Fluchttiere und an weite Raume gewdhnt.

Stundenlange Nahrungssuche Uber weite Strecken

im Schutz der Herde. Dieses natirliche Verhalten muss
domestizierten Pferden zumindest ansatzweise ermog-
licht werden.

Pferde sind Fluchttiere und fUr plétzliche und schnelle
Fluchten gebaut. Wildpferde erreichen auf der Flucht
kurzfristig Geschwindigkeiten von bis zu 65 km/h.

Als an weite Raume gewdhnte Fluchttiere missen Pferde
ihre Umgebung beobachten und bei Gefahr fliichten
konnen. Daher sind sie nicht gerne angebunden. Es ist
verboten, Pferde angebunden zu halten. Nur kurz-
fristiges Anbinden ist erlaubt — zum Beispiel zur Fltte-
rung, zur Pflege, flr den Transport, zur Ubernachtung
auf Wanderritten oder wahrend Anlassen.

Pferde mussen sich taglich ausreichend bewegen
kénnen — sei dies im Auslauf mit freier, ungehinderter
Bewegung im Freien oder in Form einer Nutzung als
Reit- oder Arbeitstiere. Fihrende Stuten und ihre Fohlen
sowie Jungpferde oder andere nicht genutzte Pferde
mussen taglich wahrend mindestens 2 Stunden
Auslauf haben. Genutzte Pferde missen zudem an
mindestens zwei Tagen pro Woche mindestens je

zwei Stunden Auslauf erhalten. Der Auslauf der Pferde
muss in einem Journal eingetragen werden.

Auslauf und Weiden mussen durch einen gut
sichtbaren, ausbruchsicheren Zaun begrenzt werden.
Die Pferde durfen sich daran nicht verletzen kénnen —
daher darf Stacheldraht zur Einz&unung von
Pferdeweiden und -auslaufflachen nicht verwendet
werden.

Bei der dauernden Haltung im Freien haben Pferde
besonders viel Bewegung. Wichtig ist aber,

dass der Auslauf- oder Weideboden nicht morastig
oder erheblich mit Kot oder Urin verschmutzt ist,
um die Gesundheit der Pferde nicht zu gefahrden —
etwa durch Stlirze, Zerrungen, schmerzhafte
Hautausschlage oder Strahlfaulnis.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 7, 36, 61 und 63
Art. 59 Abs. 1 Verbot der Anbindehaltung

> 455.110.1 Verordnung des BLV vom 27. August 2008

uberdie Haltung von Nutztieren und Heimtieren
Art. 6-8 und 32

> 910.132.4 Verordnung des WBF vom 25. Juni 2008

iiber Ethoprogramme (RAUS/BTS)
Fachinformationen zum Thema (s. Anhang):
Auslaufvorschriften fir Pferde

Flhren des Auslaufjournals fur Pferde

Pferde dauernd im Freien halten

Mindestanforderungen an Pferdeboxen

Mindestanforderungen an Mehrraumlaufstalle zur Gruppenhaltung von Pferden
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Pferde runen mehrmals taglich flr jeweils kurze Zeit.
Um ihre normalen Ruhehaltungen einnehmen zu
kdnnen, brauchen sie im Stall ausreichend Platz zum
Liegen. Pferde kdnnen im Stehen ddsen oder gar
fUr einige Minuten schlafen. Zum Schlafen lassen sie
sich auch in eine aufrechte Liegeposition auf Brust
und Hinterteil nieder — wobei der Kopf je nach

Ruhe- oder Schlafstadium aufrecht gehalten oder auf
den Boden aufgestitzt wird. Flr den nur wenige
Minuten dauernden Tiefschlaf nehmen Pferde aber —
wie viele andere Tiere — eine seitlich liegende
Ruhehaltung ein.

Damit Pferde diese Ruhehaltungen ungehindert
einnehmen kénnen, durfen sie nicht angebunden
sein und mussen zudem gentgend Platz fur

die ausgestreckte Seitenlage haben. Deshalb muss
z.B. eine Einzelbox fur ein Pferd mit Widerrisththe
von 1,7 Meter mindestens 10,5 Quadratmeter
gross sein. In einem Mehrraumlaufstall fir Pferde
dieser Grosse muss pro Pferd mindestens

7,5 Quadratmeter Liegeflache berechnet werden.
Die Raumhdohe fur Pferde dieser Grosse muss
mindestens 2,5 Meter betragen.

Detaillierte Angaben flr Pferde verschiedener Grosse
finden sich in den Fachinformationen im Anhang.
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Pferde brauchen ausreichend Liegeflachen und durfen nicht angebunden sein.

Die Liegeflache muss mit trockener und sauberer
Einstreu versehen sein, weil sich die Pferde sonst nicht
ausreichend lange hinlegen. Die Einstreu dient auch
dazu, dass beim Liegen der Kérperwarmeverlust
reduziert wird und dass der Urin aufgesogen wird,

so dass es im Stall nicht nach schadlichem Ammoniak
riecht.

> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 59 Abs. 2 Einstreu in Liegepléatzen

Fachinformationen:

Einstreu fUr den Liegebereich von Pferden

Mindestanforderungen an Pferdeboxen

Mindestanforderungen an Mehrraumlaufstalle zur Gruppenhaltung von Pferden


http://www.admin.ch/ch/d/sr/c455_1.html

Fressen, trinken, beschiftigen

Die Futtersuche ist die Hauptbeschaftigung der Pferde.

Pferde brauchen taglich etwa 20 bis 60 Liter Wasser
und fressen ist fUr sie das halbe Leben:

Als Grasfresser nehmen sie ihre Nahrung Uber

viele Stunden des Tages verteilt auf.

Pferde muUssen mehrmals taglich trinken kénnen
und sollten deshalb wenn mdéglich einen unbe-
schrankten Zugang zu Wasser haben — sei dies auf
der Weide Uber Selbsttranken, den Zugang zu
einem Gewasser, zu einem Brunnen oder einem
Trankewagen. Selbsttranken und andere Wasser-
behalter missen genlgend oft auf ihre Funktions-
tlchtigkeit und Sauberkeit Uberpruft werden.

Die Erndhrung hat raufutterbasiert zu erfolgen

und die Nahrungsaufnahme muss das Beschaftigungs-
bedurfnis der Pferde Uber viele Stunden taglich be-
friedigen. Es geht also nicht nur darum, dass das Pferd
die notwendigen Kalorien und Nahrstoffe erhalt.
Pferde, die nicht mindestens 16 Stunden taglich
Zugang zu Raufutter (saubere Stroheinstreu, Gras oder
Heu) haben, mUssen mindestens dreimal t&glich

mit Raufutter gefUttert werden.

Auch Pferde kdbnnen aber zu viel Futter bekommen.
Besonders bei Kraftfutter und eiweiss- und
nahrstoffreichen Weiden ist daher Vorsicht am Platz:
Insbesondere leichtfuttrige Pferde, Esel und Ponys
durfen nicht Uberflttert werden, weil dies ihre Gesund-
heit in hohem Masse gefahrdet. Bewegungsmangel
stellt ein zusatzliches Risiko dar.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 3 Abs. 3

Art. 4

Art. 60 Abs. 1

Fachinformation (s. Anhang):
Ausreichend Raufutter fur Pferde
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Aufzucht von Jungpferden

Jungpferde mussen in Gruppen gehalten werden.

ol

Trachtige Pferde sollten ungestort abfohlen kénnen.
Fur die Fohlen ist der Kontakt zur Mutter und
zu Artgenossen wichtig.

Damit fur das Abfohlen gentgend Platz da ist,
mussen Abfohlboxen mindestens 30 % grosser sein
als normale Einzelboxen. Das gilt auch flr Stuten
mit mehr als 2 Monate alten Fohlen. Auch in

der Abfohlbox mussen Stuten und Fohlen Sicht-,
Hor- und Geruchskontakt zu anderen Pferden
haben.

FUhrende Stuten, ihre Fohlen und Jungpferde missen
taglich wahrend mindestens zwei Stunden Auslauf
haben. Und: Jungpferde mussen in Gruppen gehalten
werden. Das schreibt die Tierschutzverordnung vor.

Sozialkontakte

’F

Sozialkontakt ist fur das Flucht- und Herdentier

Pferd sehr wichtig, denn die Herde verleiht ihm Sicher-
heit. Die Haltung von Pferden ohne Kontakt zu anderen
Pferden ist nicht artgerecht und deshalb verboten.

In freier Wildbahn leben Pferde in kleinen Gruppen,

die wiederum locker zu einer Herde verbunden sind.
Der Umgang der Tiere untereinander ist durch

eine mehr oder weniger feste Rangordnung geregelt.

Tatsachlich sind Artgenossen fur Wildpferde etwas
sehr Wichtiges, denn viele Augen sehen mehr als zwei.
Wahrend die meisten Pferde der Herde fressen,

sind immer einige wachsam. So bleibt den einzelnen
Tieren genug Zeit zum Fressen. Zudem fuhren
erfahrene Leittiere die Herde in schwierigen Zeiten

zu guten Weidegrinden und Wasserstellen.

Die Herde bedeutet also Sicherheit.

Hauspferde haben genau die gleichen Sicherheits-
bedurfnisse wie Wildpferde. Deshalb ist die Haltung
von Pferden ohne andere Equiden nicht artgerecht.
Pferde mUssen zumindest Sicht-, Hor- und
Riechkontakt zu einem anderen Pferd, einem Pony,
Esel, Maultier oder Maulesel haben.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 2 Abs. 3Bst. g

Art. 9

Art. 59 Abs. 4 und 5

> 455.110.1 Verordnung des BLV vom 27. August 2008

uber die Haltung von Nutztieren und Heimtieren
Art. 7 Abs. 2

Fohlen- und Pferderegistrierung bei der Tierverkehrsdatenbank TVD
unter www.agate.ch

Fachinformationen:

Mindestanforderungen an Pferdeboxen

Auslaufvorschriften fur Pferde

Mindestanforderungen an Mehrraumlaufstalle zur Gruppenhaltung von Pferden
Aufzucht von Jungpferden

Pferde sollten in Gruppen leben kdnnen. Sie brauchen Artgenossen.

Jungpferde, also solche, die noch nicht regelmassig
genutzt werden, mUssen in der Gruppe gehalten werden.

Die Haltung in Gruppenboxen eignet sich flr die
meisten Pferde. Allerdings muss mit baulichen Mass-
nahmen daflr gesorgt werden, dass die einzelnen
Tiere Ausweich- und Rickzugsmdglichkeiten haben.
Engpéasse und Sackgassen mussen vermieden
werden. Zudem mussen die Pferde ungestért fressen
kdénnen. Kranke Tiere mussen vortbergehend von
der Gruppe abgesondert werden kénnen.

> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 2 Abs. 3Bst. p
Art. 59 Abs. 3

Fachinformationen:

Mindestanforderungen an Mehrraumlaufstélle zur Gruppenhaltung von Pferden
Mindestanforderungen an Pferdeboxen

Pferde dauernd im Freien halten

Aufzucht von Jungpferden
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Pflege und Gesundheit

Eine gute Pflege beugt Krankheiten und Verletzungen vor.

=/

Entscheidend fur die Gesundheit von Tieren ist
eine gute Haltung. Dabei sind nicht nur geeignetes
Futter und ausreichend Wasser wichtig, sondern
auch ein gutes Stallklima, viel Bewegung und
Sozialkontakte. Von grosser Bedeutung ist auch
der Umgang des Halters oder der Halterin mit
dem Pferd.

Gehaltene Pferde mussen gepflegt werden,
insbesondere die Hufe und das Fell. Damit Pferde mit
oder ohne Hufschutz anatomisch richtig stehen und
sich nattrlich bewegen kénnen, ist eine fachgerechte
Hufpflege vorgeschrieben. Diese beugt auch Huf-
krankheiten vor. Durch ausreichend haufiges Wechseln
der Einstreu ist sicherzustellen, dass das Hufhorn nicht
durch Mist oder Urin geschadigt wird. Das Verandern
der naturlichen Hufstellung, das Verwenden schadlicher
Hufbeschlédge und das Anbringen von Gewichten

im Hufbereich ist verboten.

Auf der Weide walzen sich Pferde oder sie pflegen
sich gegenseitig das Fell. Wo diese naturliche Art

der Fellpflege nicht oder nur eingeschrankt moglich ist,
muss der Mensch durch regelmassiges Putzen

und Striegeln der Pferde einspringen.

Generell muss die Haltung darauf ausgerichtet sein,

die Tiere gesund zu erhalten. Wenn sie krank werden,
muss ein Tierarzt oder eine Tier&rztin beigezogen
werden. Kranke Tiere missen unverzUglich fachgerecht
versorgt werden.

Bei Pferden, die als Nutztiere gemeldet sind,

deren Fleisch verwertet werden darf, mtssen die Tier-
haltenden eingesetzte Medikamenten im Behandlungs-
journal auffihren. Die Tierarzteschaft weiss, wie nach
einer medikamentdsen Behandlung die Lebensmittel-
sicherheit (Absetzfristen) gewahrt bleibt.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 3 Abs. 3

Art. 5

Art. 60 Abs. 2

> 455.110.1 Verordnung des BLV vom 27. August 2008

uber die Haltung von Nutztieren und Heimtieren
Art. 7 Abs. 1-3

> Tierarzneimittelverordnung TAMV

Fachinformation:
Pferde dauernd im Freien halten
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Pferde sind Nutz- und Heimtiere.

Pferde und ihr Umfeld generieren in der Schweiz

einen Umsatz von 1,65 Milliarden Franken und erhalten
mehr als 10000 Arbeitsplatze. Vom Pferd sind ver-
schiedene Branchen abhangig — so etwa Reitschulen
oder bauerliche Pferdepensionen.

Viele Wirtschaftszweige profitieren direkt oder indirekt
vom Pferd: Pferdezucht, Pensionshaltung von Pferden,
der Pferdehandel, Reitschulen, Herstellung und
Vertrieb von Reitzubehor, Bauwirtschaft (Stallbau),
Pferdetransport, Produktion von Pferdefutter,

Handel mit Pferdefleisch, Gestute, Veterindrmedizin,
Versicherungen, Medien, Veranstalter von Sport-
anlassen, Werbewirtschaft und viele andere.

Laut einer Studie des Bundesamts fur Sport von 2008
Uben ungefahr 100000 Personen eine Pferdesportart
aus. Die Studie zeigt auch, dass Pferdesportarten hinter
Fussball die zweitbeliebteste Sportart bei Kindern und
Jugendlichen sind. Wie auch immer Pferde genutzt
werden — als Hobbytier zum Ausreiten, im Pferdesport,
als Nutztier in der Landwirtschaft, im Reitgewerbe

oder auf dem Therapiehof — ihre Bedurfnisse sind

die gleichen und mussen respektiert werden.
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> Tierarzneimittelverordnung TAMV
Art. 3
Art. 15 Pferd als Nutz- bzw. Heimtier

> Schweizerischer Verband fiir Pferdesport SVPS

> Schweizerisches Nationalgestiit:

Observatorium der schweizerischen Pferdebranche
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Ausbildung

FUr die Haltung von Pferden ist Ausbildung Pflicht.

14

Das Wohlbefinden von Tieren lasst sich schitzen,
indem die Personen, die mit ihnen umgehen oder fur
sie verantwortlich sind, richtig ausgebildet werden.

Die neue Tierschutzverordnung legt deshalb ein beson-
deres Gewicht auf die Ausbildung der Tierhaltenden.
Das betrifft auch die Haltung von Pferden.

Grundsatzlich gilt: Wer seit dem 1. September 2008
neu fUr die Haltung von mehreren Pferden verantwortlich
ist, muss Uber die geforderte Ausbildung verfigen.

Wer mehr als 5 Pferde halt, muss einen Sachkunde-
nachweis vorlegen konnen. Wer dagegen gewerbs-
massig mehr als 11 Pferde halten will, muss mindestens
eine fachspezifische berufsunabhangige Ausbildung

mit einem praktischen und einem theoretischen Teil
sowie mit einem Praktikum absolviert haben.

Personen, die am 1. September 2008 bereits nach-
weislich fUr die Haltung von mehr als 5 Pferden oder
fUr die gewerbsmassige Haltung von mehr als

11 Pferden verantwortlich waren, muissen die Aus-
bildung also nicht nachholen. Ebenfalls von

der Ausbildungspflicht ausgenommen sind Landwirte
mit einem landwirtschaftlichen Beruf oder Personen,
die Uber ein Diplom in einem Pferdeberuf verflgen.

Die Ausbildungen kénnen Organisationen durchflhren,
welche vom BLYV fur diese Aufgabe anerkannt sind.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 31

> 455.109.1 Verordnung des EDI vom 5. September 2008

iiber Ausbildungen in der Tierhaltung und im Umgang mit Tieren
Art. 2-5 Fachspezifische berufsunabhangige Ausbildung
Art. 30-32 Sachkundenachweis

Fachinformation:
Ausbildungsanforderungen fur die Pferdehaltung
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Registrierung der Pferde

Pferde mussen registriert und Fohlen gechippt werden.

Pferde mUssen bei der Tierverkehrs-Datenbank TVD
registriert werden und einen Pferdepass erhalten,

falls das Pferd noch keinen hat. Neugeborene Fohlen
mussen zudem per Mikrochip gekennzeichnet werden.
Die Ausfuhr eines Pferdes, ein Wechsel des Eigentimers
oder des Stalles und andere wichtige Anderungen

sind der TVD zu melden.

Die Registrierung ermaoglicht es, beim Auftauchen

von Pferdekrankheiten schnell und effizient zu

reagieren. Im Seuchenfall missen die Veterindrbehérden
wissen, wo sie die Pferde finden. Bisher waren nur
Landwirtschaftsbetriebe registriert. Dank der Registrie-
rung wird es erstmals méglich, die Gesamtzahl

der in der Schweiz gehaltenen Pferde zu kennen.

Fleisch

Gemessen am gesamten Fleischkonsum von Uber

50 kg pro Kopf fallt der durchschnittliche Pferdefleisch-
konsum mit etwas Uber einem halben Kilo relativ
bescheiden aus. Wobei der Konsum in der Romandie
und im Tessin wesentlich hoher ist als in der Deutsch-
schweiz.

60 Prozent der in der Schweiz geziichteten Pferde
werden als Freizeit-, Sport- oder Nutztiere weiter aus-
gebildet. 40 Prozent der Fohlen scheiden wegen
korperlicher oder charakterlicher Merkmale aus und
werden geschlachtet. Genauso werden verletzte
Sporttiere der Schlachtung zugeflihrt. Die Schlachttiere
kénnen die Nachfrage nach Pferdefleisch aber nicht
decken. Die einheimische Produktion macht nur

rund 10 Prozent des Gesamtkonsums aus. Der grosste
Teil des Pferdefleisches wird importiert und stammt
aus Kanada.

Wenn es um Pferdefleisch geht, haben viele Menschen
emotionale Vorbehalte. Diese Ambivalenz dem Pferde-
fleisch gegenUber widerspiegelt das besondere
Verhéltnis, das zwischen Mensch und Pferd schon zu
Urzeiten bestand.
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Besitzerinnen und Besitzer von Pferdestallen
spielen eine wichtige Rolle bei der Registrierung
von Pferden. Sie mUssen ihren Betrieb bei

der kantonalen Koordinationsstelle registrieren
und die Pferdepéasse der bei ihnen stehenden
Tiere aufbewahren.

Samtliche Informationen zur Pferderegistrierung
sind auf www.agate.ch zu finden.

Pferdefleisch ist ein Nischenprodukt.
Der grosste Teil des Pferdefleisches wird importiert.

Grundsatzlich gelten Pferde als Nutztiere, welche
der Fleischgewinnung zugefuhrt werden kénnen.

Ist diese Nutzung beabsichtigt, missen die entspre-
chenden Vorschriften der Tierarzneimittelverordnung
beachtet werden (z. B. bei Behandlungen).

Pferde kdnnen aber auch als Heimtiere deklariert
werden, mit einem Eintrag im Pferdepass. Das hat zur
Folge, dass sie nicht geschlachtet werden durfen,
auch nicht nach einem Besitzerwechsel. Die FUhrung
eines Behandlungsjournals ist in diesem Fall nicht
notig.

> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 3
Art. 28

> Tierarzneimittelverordnung TAMV
Art. 3
Art. 15 Pferd als Nutz- bzw. Heimtier
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Transport

schonend durchgefuhrt werden.

Wer Pferde transportiert, Gbernimmt eine grosse
Verantwortung. Pferde sind Fluchttiere, die ihr Umfeld
Uberblicken k&nnen wollen. Die engen Verhaltnisse
eines Pferdetransporters stehen dem entgegen,
weshalb Transport flr die Pferde mit Stress verbunden
ist. Zudem ist die Verletzungsgefahr wegen moglicher
blitzschneller Flucht- und Abwehrreaktionen der Pferde
nicht zu unterschéatzen. Pferde sollen friihzeitig auf
schonende Art und Weise an das Verladen gewdhnt
werden. Die Laderampen mussen trittsicher und

der Boden griffig sein, um ein Ausrutschen und Stlirze
zu verhindern. Eine umsichtige Fahrweise ist fur

den schonenden Transport ebenfalls sehr wichtig.
Strick- oder Knotenhalfter dirfen nicht zum Anbinden
wahrend der Fahrt verwendet werden. Sie kdnnen
dem Pferd Schmerzen oder gar Risswunden
verursachen, wenn es sich auf kurvigen Strassen oder
beim Bremsen ausbalancieren muss oder gar hinfallt.
Tiertransporte durfen in der Schweiz nicht langer

als 6 Stunden dauern.

Wer gewerbsmassige Pferde transportiert oder auf
dem Transport betreut, beispielsweise beim Handel mit
Pferden oder beim Transport von Schlachtpferden,
muss Uber eine praktische und theoretische Ausbildung
verfligen und ist verpflichtet, sich regelmassig fort-
zubilden. FUr jeden Tiertransport muss eine Person
bezeichnet werden, die fur das Wohlergehen der Tiere
wahrend des Transportes verantwortlich ist.

Marz 2014

Ob Einzeltransport eines Sportpferdes oder Gruppentransport zur Alp
oder zum Schlachthof — Pferdetransporte sind haufig.
Sie stellen fur die Tiere eine Belastung dar und mussen daher

Fir gewerbsmassige Transporte ins Ausland ist

eine Bewilligung des kantonalen Veterindramtes erfor-
derlich. Was als gewerbsméassig gilt, ist in den einzelnen
EU-Staaten unterschiedlich geregelt. Im Zweifelsfall
sollte man deshalb bei den zustandigen Behorden

des Bestimmungslandes im Voraus nachfragen.

Internationale Schlachtvieh-Transporte durch

die Schweiz sind verboten. Rinder, Ziegen, Schafe und
Schweine, die zur Schlachtung bestimmt sind,

durfen nicht per Lastwagen durch die Schweiz gefihrt
werden. Dieses Verbot gilt seit 2011 auch fur Schlacht-
pferde und -gefllgel.

> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
7. Kapitel: Tiertransporte
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Eingriffe und Verbote

Tiere durfen nicht gequalt werden. Fur erlaubte schmerzverursachende Eingriffe
gilt grundsatzlich die Schmerzausschaltungspflicht.

Eingriffe an Pferden werden Ublicherweise unter > 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Schmerzausschaltung vorgenommen. Das Markieren Art. 16
von Pferden, z. B. mittels Mikrochip oder das Brennen Art. 21

Art. 35 Abs. 1

von Pferden durfen von fachkundigen Personen
ohne Schmerzausschaltung vorgenommen werden.
Verbotene Eingriffe sind unter anderem Doping

und das Entfernen der Tasthaare.

Wie andere Tiere auch dirfen Pferde weder misshandelt
noch unnotig Uberanstrengt werden.

Marz 2014
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Zucht

- Gesunde Tiere sind das Ziel einer verantwortungsvollen Zucht.
Es dUrfen keine Merkmale gezuchtet werden, die das Wohlergehen
" oder die Wurde des Tieres beeintrachtigen.

Es gibt in der Schweiz 23 anerkannte Rassenverbande
(Stand 2008), wobei die Zahl der hierzulande
geborenen und registrierten Fohlen leicht rlcklaufig ist.
Genauere Zahlen und Erkenntnisse Uber die Bedeutung
der Pferdezucht wird die Equiden-Tierverkehrsdaten-
bank TVD liefern, bei der samtliche Pferde registriert
werden mussen.

Die Pferdezucht ist stark regional konzentriert.

Mehr als zwei Drittel der Pferde werden in den Kantonen
Bern, Jura, Freiburg, Luzern und Solothurn gezlchtet,
die meisten von Landwirten.

Fohlen mussen nach dem Absetzen bis zur regelmassi-
gen Nutzung, langstens bis sie 30 Monate alt sind,

in einer Gruppe aufwachsen, damit sie die arttypischen
Ausdrucksformen verstehen lernen. Fohlen sollen auf
grossflachigen Weiden in Herden aufgezogen werden,
um zu korperlich und psychisch belastbaren Pferden
heranzuwachsen.
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> 455.1 Tierschutzverordnung vom 23. April 2008 (TSchV)
Art. 256-27

> Schweizerisches Nationalgestiit

> Schweizerischer Verband fiir Pferdesport

> Schweizerischer Verband fiir Ponys und Kleinpferde
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Ausbildungsanforderungen fur die Pferdehaltung

Verbot der Anbindehaltung von Pferden
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Anhang 10 Pferden keine Schaden und Leiden zufligen
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Anhang 12 Pferdeauslauf flir das ganze Jahr
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Ausbildungsanforderungen fiur die Pferdehaltung

Pferdehaltungen mit Ausbildungspflicht

Der Ausbildungspflicht unterstehen Person, die fir eine der nachstehend aufgefiihrten Pferde-
haltungen verantwortlich sind (dazu zahlt auch die Haltung von Ponys, Eseln, Maultieren und
Mauleseln (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst p TSchV):

e Landwirtschaftliche Betriebe mit mehr als 10 GVE Nutztieren, darunter Pferde
(vgl. Art. 31 Abs. 1 TSchV). Es kann sich um Zucht- und Fohlenaufzucht-, Kutschfahrten- oder
Reitschulbetriebe, Altersweiden, Pensionsstélle und dergleichen oder um die eigenen Pferde
als Hobbytiere handeln.

e Betriebe mit mehr als 11 Pferden, die zu gewerbsmassigen Zwecken gehalten werden
(vgl. Art. 31 Abs. 5 TSchV), beispielsweise Reitschulen, Pensionsstélle, Pferdekliniken,
Therapiehofe, Pferdeverleih, Pferdetrekking, Kutschbetriebe.

e Haltungen mit mehr als 5 Pferden, wobei Saugfohlen nicht mitzuzéhlen sind. Darunter fallen
Landwirtschaftsbetriebe mit hochstens 10 GVE, private Haltungen - selbst bei grossen
Bestanden - sowie kleine, gewerbsmassige Haltungen mit 6 bis 11 Pferden
(vgl. Art. 31 Abs. 2, Art. 31 Abs. 4 Bst B TSchV).

Nachweis der Ausbildung

Der Nachweis Uber die verlangte Ausbildung wird im Rahmen der Tierschutzkontrollen Gberprift.
Wer bereits vor dem 1. September 2008 als Bewirtschafterin oder Bewirtschafter eines Land-
wirtschaftsbetriebs, bzw. als Halterin oder Halter von mehr als fiinf Pferden oder als Leiterin oder
Leiter eines Betriebs zur gewerbsmassigen Haltung von Pferden erfasst war, muss die
Ausbildung nicht nachholen (vgl. Art. 222 Abs. 1-2 TSchV; Anh. 5 Ziff. 3-5 TSchV).

Ob ein Gnadenbrothof einer Stiftung unter die gewerbsmassigen Pferdehaltungen fallt, ist im
Einzelfall mit der kantonalen Behdérde abzuklaren.

Anforderungen fir die Haltung von mehr als 10 GVE Nutztieren, darunter Pferden
Fur die Haltung von Pferden in einem landwirtschaftlichen Betrieb mit mehr als 10 GVE Nutz-
tieren muss die landwirtschaftliche Berufsausbildung nachgewiesen werden.
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Als landwirtschaftlicher Beruf gelten:

¢ Landwirt/in, Bauer/Bauerin oder eine gleichwertige Ausbildung in einem landwirtschaftlichen
Spezialberuf (vgl. Art. 194 Abs. 1 Bst a-b, d TSchV)

e Agronom/in (vgl. Art. 193 Abs. 2; Art. 194 Abs. 1 Bst ¢ TSchV)

e anderer Berufsabschluss mit mindestens drei Jahren ausgewiesener praktischer Tatigkeit auf
einem Landwirtschaftsbetrieb oder mit landwirtschaftlicher Weiterbildung, sofern diese inner-
halb von zwei Jahren nach Betriebstiibernahme absolviert wurde (vgl. Art. 194 Abs. 2 TSchV).

Wo der Sachkundenachweis anstelle eines landwirtschaftlichen Berufs reicht:

e im Berggebiet, sofern fur die Betreuung der Tiere weniger als eine halbe Standardarbeitskraft
bendtigt wird (vgl. Art. 31 Abs. 2 TSchV) oder

e auf Betrieben mit hochstens 10 GVE, wo mehr als 5 Pferde (wobei Saugfohlen nicht
mitzuzahlen sind) gehalten werden (vgl. Art. 31 Abs. 4 TSchV).

Anforderungen an die Haltung von mehr als funf Pferden

Fur die Haltung von mehr als funf Pferden muss ein Sachkundenachweis (SKN) erbracht werden.

Dies gilt auch fr private Haltungen.

Der Sachkundenachweis Uiber die Haltung und Betreuung von Pferden kann in Form eines
Theoriekurses von mindestens funf Stunden Dauer oder eines mindestens dreiwéchigen
Praktikums auf einem Betrieb mit &hnlichem Pferdebestand absolviert werden, wie ihn die
Praktikantin oder der Praktikant zu betreuen beabsichtigt. Der Praktikant oder die Praktikantin
muss direkt durch die fur die Betreuung der Tiere verantwortliche Person angewiesen werden
(vgl. 198; 206 TSchV; Art. 30-32; 55 AusbildungsV).

Vom Sachkundeausweis befreit sind Personen, die:

e (ber eine amtliche Bestatigung einer mindestens dreijahrigen Erfahrung im Umgang mit
Pferden verflgen (vgl. Art. 193 Abs. 3 TSchV; Art. 56 AusbildungsV) oder

¢ die Ausbildungsanforderungen fur die gewerbsmassige oder die landwirtschaftliche Pferde-
haltung erfullen (vgl. Art. 193 Abs. 2 TSchV) oder

¢ (ber einen pferdehaltungsspezifischen Berufs- oder Hochschulabschluss verfligen
(vgl. Art. 193 Abs. 2 TSchV).

Anforderungen an die gewerbsméssige Haltung von mehr als 11 Pferden
Fur die gewerbsmassige Haltung von mehr als 11 Pferden muss eine pferdespezifische
Ausbildung nachgewiesen werden (fachspezifische berufsunabhéngige Ausbildung, FBA).

Die fachspezifische berufsunabhangige Ausbildung zur tiergerechten Pferdehaltung und
verantwortungsbewussten Zucht und Aufzucht von Pferden besteht aus Theorie und Praxis und
dauert insgesamt mindestens 40 Stunden. Zusatzlich muss ein Praktikum von mindestens drei
Monaten Dauer absolviert werden (vgl. Art. 197 TSchV; Art. 2-5 AusbildungsV).

Von dieser Fachausbildung befreien (vgl. Art. 193 Abs. 2 TSchV) folgende Pferdeberufe:
o Pferdewart/in und Pferdefachperson nach BBG

e Hufschmied/in nach BBG

o Pferdepfleger/in, Bereiter/in, Rennreiter/in und Reitlehrer/in nach Reglement des SVBR

sowie ein Studienabschluss, der Pferdehaltung beinhaltet, wie:
e Veterindrmedizin, Agronomie, Zoologie oder Ethologie oder
e Pferdewissenschaften HAFL

e oder ein landwirtschaftlicher Beruf
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Ausbildungsanforderungen beim gewerbsmassigen Pferdehandel
Fur den Pferdehandel ist das Viehhandelspatent nach Artikel 20 Absatz 2 des Tierseuchen-
gesetzes Voraussetzung und gilt als Ausbildungsnachweis (vgl. Art. 103 Bst ¢ TSchV).

Andere Ausbildungen im Einzelfall

Da kantonale Veterinaramt kann im Einzelfall eine andere Ausbildung anerkennen, wenn die
betreffende Person nachweislich Gber die verlangten Kenntnisse und Fahigkeiten verfigt

(vgl. Art. 199 Abs. 3 TSchV).

Wo Fachausbildung und Sachkundenachweis absolviert werden kénnen

Ausbildungskurse fir den Sachkundenachweis oder fir die pferdespezifische berufsunabhangige
Fachausbildung missen vorgangig vom BLV anerkannt worden sein. Es fuhrt darliber eine Liste
auf seiner Internetseite www.blv.admin.ch > Ausbildung und Weiterbildung (vgl. Art. 199

Abs. 1 SchV), so dass interessierte Personen wissen, wo sie ihre Ausbildung absolvieren
konnen.

Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzverordnung (TSchV), Verordnung des EVD Uber
die Ausbildung in der Tierhaltung und im Umgang mit Tieren (AusbildungsV)

Art. 2 Abs. 3Bst p TSchV Begriffe

Im Sinne dieser Verordnung gelten als:
Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere und Maulesel;

Art. 31 TSchV Anforderungen an Personen, die Haustiere halten oder betreuen

! Wer fiir die Betreuung von insgesamt mehr als zehn Grossvieheinheiten Nutztieren verantwortlich ist, muss tber

eine landwirtschaftliche Ausbildung nach Artikel 194 verfiigen.

N

Tierhalterinnen und Tierhalter im Berggebiet, die fur die Betreuung ihrer Tiere weniger als 0,5 Standardarbeits-
krafte benotigen, sind von der Anforderung nach Absatz 1 befreit. Sie missen die Anforderungen nach Absatz 4
erfillen.

Verfiigt die Person, welche Tiere auf einem S6mmerungsbetrieb betreut, tiber keine Ausbildung nach Absatz 1,
so ist die Bewirtschafterin oder der Bewirtschafter des Sémmerungsbetriebes daftir verantwortlich, dass das
Betreuungspersonal von einer Person beaufsichtigt wird, die tiber eine Ausbildung nach Absatz 1 verflgt.

In kleineren Tierhaltungen mit héchstens zehn Grossvieheinheiten muss die fir die Haltung und Betreuung
verantwortliche Person einen Sachkundenachweis nach Artikel 198 erbringen fur die Haltung von:
a. mebhr als funf Pferden, wobei Saugfohlen nicht mitzuzéhlen sind;

® Wer mehr als elf Pferde gewerbsmassig halt, muss eine Ausbildung nach Artikel 197 nachweisen.

Art. 103 Bst ¢ TSchV Anforderungen an das Betreuungspersonal bei Handel und Werbung
Bei Handel und Werbung muss die fir die Tierbetreuung verantwortliche Person:

c. in Unternehmen, die Viehhandel nach Artikel 20 Absatz 2 TSG vom 1. Juli 1966 betreiben: Uber ein
Viehhandelspatent verfiigen.
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Art. 193 Abs. 1-3 TSchV Ausbildungsnachweis

! Als Nachweis der Ausbildungen gelten:
a. fur eine Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe a: Berufs- oder Hochschuldiplom;
b. fur eine Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe b: Bestatigung, dass eine entsprechende
Ausbildung absolviert wurde;
c. fur eine Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe c: Sachkundenachweis.

2 Die fachspezifische Berufs- oder Hochschulaushildung befreit von der berufsunabhangigen Ausbildung, die
berufsunabhangige Ausbildung befreit vom Sachkundenachweis.

® Dem Sachkundenachweis nach Absatz 1 Buchstabe ¢ gleichgestellt ist eine amtliche Bestatigung einer
mindestens dreijahrigen Erfahrung im Umgang mit der betreffenden Tierart.

Art. 194 TSchVv Landwirtschaftlicher Beruf

! Als landwirtschaftliche Ausbildung im Sinne dieser Verordnung gelten:
a. die Ausbildung als Landwirtin oder Landwirt mit eidgendssischem Berufsattest nach Artikel 37 oder mit
eidgendssischem Fahigkeitszeugnis nach Artikel 38 BBG 17;
b. die Ausbildung als Bauerin oder Bauer mit einem Fachausweis nach Artikel 42 BBG;
c. eine Ausbildung in Agronomie mit Fachhochschulabschluss;
d. eine gleichwertige Ausbildung in einem landwirtschaftlichen Spezialberuf.

% Der landwirtschaftlichen Ausbildung nach Absatz 1 gleichgestellt ist eine andere Berufsausbildung nach

Artikel 37 oder 38 BBG erganzt mit:
a. einer innerhalb von zwei Jahren nach der Ubernahme der Tierhaltung erfolgreich abgeschlossenen

landwirtschaftlichen Weiterbildung; oder
b. einer wahrend mindestens drei Jahren ausgewiesenen praktischen Tatigkeit auf einem Landwirtschafts-

betrieb.

Art. 197 Abs. 1-2 TSchV Fachspezifische berufsunabhangige Ausbildung

! Die Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe b vermittelt Fachkenntnisse und praktische Fahigkeiten, die
fur die tiergerechte Haltung eines Tieres, seine verantwortungsvolle Nutzung und Zucht und den schonenden
Umgang mit ihm erforderlich sind.

% Die Ausbildung umfasst einen theoretischen und einen praktischen Teil. Der praktische Teil muss gentigend
Ubungen beinhalten.
Art. 198 Abs. 1-2 TSchV Ausbildung mit Sachkundenachweis

! Die Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe c vermittelt Grundkenntnisse oder praktische Féhigkeiten,
die fir die tiergerechte Haltung eines Tieres und den schonenden Umgang mit ihm erforderlich sind.

2 Sje kann in Form eines Kurses oder Praktikums absolviert werden.

Art. 199 Abs. 1 + 3 TSchV Anerkennung durch das BLV und die kantonale Behoérde

! Das BLV anerkennt die fachspezifische berufsunabhangige Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe b,
die Ausbildung nach Artikel 192 Absatz 1 Buchstabe c sowie die fachspezifische Weiterbildung fiir Detailhandels-
fachpersonen im Zoofachhandel nach Artikel 103 Buchstabe b und verdéffentlicht die Liste der anerkannten
Ausbildungen. Es bestimmt tber die Gleichwertigkeit auslandischer Ausbildungen nach den Artikeln 197 und
198.
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Die kantonale Behdrde kann im Einzelfall eine andere als die verlangte Ausbildung anerkennen, wenn die
betreffende Person nachweislich tiber vergleichbare Kenntnisse und Fahigkeiten oder tiber einen Beruf mit
vergleichbaren Voraussetzungen verfugt. Sie kann bei Bedarf diese Personen verpflichten, eine ergéanzende
Ausbildung zu absolvieren.

Art. 206 TSchV Anforderungen an Praktikumsbetriebe

! Ein Betrieb, auf dem ein Praktikum nach Artikel 198 Absatz 2 absolviert wird, muss Uber einen Bestand verfiigen,
der in Grdsse und Art mindestens demjenigen entspricht, den die Praktikantin oder der Praktikant zu betreuen
beabsichtigt.

% Der Praktikant oder die Praktikantin muss direkt durch die fiir die Betreuung der Tiere verantwortliche Person
angewiesen werden.

Art. 222 Abs. 1-2 TSchV Ausnahmebestimmungen

! Personen, die am 1. September 2008 als Bewirtschafterinnen oder Bewirtschafter eines Landwirtschaftsbetriebs
bzw. als Halterin oder Halter von Tieren nach Artikel 31 Absatz 4 erfasst waren, missen fir die Tierhaltung die
Ausbildung nach Artikel 31 Absétze 1 und 4 nicht nachholen.

% Personen, die am 1. September 2008 nachweislich Leiterinnen oder Leiter eines Betriebs zur gewerbsmassigen
Haltung von Pferden waren, missen die Ausbildung nach Artikel 31 Absatz 5 nicht erbringen.

Art. 2 Abs. 1 AusbildungsV Lernziele der pferdespezifischen Fachausbildung

! Das Ziel der Ausbildung nach Artikel 31 Absatz 5, 85 Absatz 2, 97 Absatz 2 oder 102 Absatz 2 TSchV muss sein,
dass die Tierhalterin oder der Tierhalter beziehungsweise die fiir die Tierbetreuung verantwortliche Person
schonend und fachgerecht mit den Tieren umgeht, sie tiergerecht halt, gesund erhalt, verantwortungsbewusst
zuchtet und gesunde Jungtiere heranzieht.

Art. 3 AusbildungsV Form und Umfang der pferdespezifischen Fachausbildung

! Die Ausbildung umfasst einen theoretischen und einen praktischen Teil sowie ein Praktikum auf einem Betrieb
nach Artikel 206 TSchV.

2 Der theoretische und der praktische Teil umfassen zusammen mindestens 40 Stunden, davon der theoretische
Teil mindestens 20 und der praktische Teil mindestens 10 Stunden. Das Praktikum umfasst mindestens drei
Monate.

% In der Ausbildung von Personen, die gewerbsmassig Heimtiere und Nutzhunde ziichten, miissen mindestens
10 Stunden des theoretischen Teils fir die Bereiche nach Artikel 4 Absatz 2 Buchstaben d—g eingesetzt werden.

Art. 4 AusbildungsV Inhalt des theoretischen Teils der pferdespezifischen Fachausbildung

! Der theoretische Teil vermittelt Grundkenntnisse tiber die betreuten Tiere in folgenden Bereichen:
a. Tierschutzgesetzgebung sowie andere fachspezifisch relevante Gesetzgebungen;
b. schonender Umgang mit Tieren;
c. Hygiene in den Gehegen und Raumlichkeiten, Hygiene von Material und Personen sowie Pravention von
Infektionskrankheiten;
d. Verantwortung, Pflichten und Zustandigkeiten der die Tiere betreuenden Personen;
e. Bau und Funktionsweise des Tieres; und
f.  Normalverhalten und Bedurfnisse der Tiere sowie Anzeichen von Angst, Stress und Leiden.
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* Fur die Ausbildung nach Artikel 102 Absatz 5 TSchV vermittelt der theoretische Teil vertiefte Kenntnisse in
folgenden Bereichen:

a. Tierbetreuung sowie Pflege von kranken und verletzten Tieren;

b. Fltterung, inshesondere Futterzusammensetzung, physiologischer Futterbedarf und Beschaftigung im
Zusammenhang mit der Futteraufnahme;

c. Haltungsanspriiche und Gestaltung der Haltungsumwelt, die ein arttypisches Verhalten erméglicht;

d. Aufzucht von Tieren und normale Entwicklung von Jungtieren;

e. Ablauf einer normalen Geburt oder Eiablage und haufigste Anzeichen von Geburtsstérungen oder
Legenot;

f.  Vererbungslehre, Zuchtmethoden und Abstammungskontrollen; und

g. Zuchtziele und Erbschaden.

Art. 5 Abs. 1 AusbildungsV Inhalt des praktischen Teils der pferdespezifischen Fachausbildung

! Der praktische Teil der Ausbildung nach Artikel 31 Absatz 5, 85 Absatz 2, 97 Absatz 2 oder 102 Absatz 2 TSchV
muss Ubungen betreffend Umgang mit Tieren, Pflege, Verhaltensbeobachtungen, Einrichten von Gehegen und
Hygiene beinhalten.

Art. 30 AusbildungsV Lernziel der Ausbildung mit Sachkundenachweis fur die Pferdehaltung

Das Ziel der Ausbildung nach Artikel 31 Absatz 4 oder 85 Absatz 3 TSchV muss sein, dass die Tierhalterin oder
der Tierhalter beziehungsweise die fur die Tierbetreuung verantwortliche Person die Grundséatze der tiergerechten
Haltung kennt.

Art. 31 AusbildungsV Form und Umfang der Ausbildung mit Sachkundenachweis fiir die Pferdehaltung

Die Ausbildung erfolgt in Form eines Kurses oder eines Praktikums. Der Kurs umfasst mindestens fiinf Stunden
Theorie, das Praktikum mindestens drei Wochen Mitarbeit bei der Betreuung der Tiere in einer Tierhaltung.

Art. 32 AusbildungsV Inhalt der Ausbildung mit Sachkundenachweis fur die Pferdehaltung

Die Ausbildung vermittelt Grundkenntnisse oder praktische Fahigkeiten in den Bereichen Rechtsgrundlagen,
artspezifische Bedurfnisse der Tiere, Tierbetreuung, Fitterung, Gestaltung der Haltungsumwelt sowie Aufzucht von
Jungtieren.

Art. 55 AusbildungsV Nachweis eines Praktikums zum Sachkundenachweis

Der Sachkundenachweis eines Praktikums nach Artikel 198 Absatz 2 TSchV muss mindestens folgende Angaben
enthalten:
a. Name, Adresse, Ausbildung und praktische Erfahrung der fur die Betreuung der Praktikantin oder des
Praktikanten verantwortlichen Person;
b. Angaben zum Tierbestand und zur Nutzungsform der Tierhaltung;
c. Name, Vorname, Geburtsdatum, Heimatort oder Herkunftsland und Wohnort der Praktikantin oder des
Praktikanten;
d. Dauer, Umfang und Art der Tatigkeiten der Praktikantin oder des Praktikanten;
e. Ort, Datum, Name und Unterschrift der Betriebsleiterin oder des Betriebsleiters.
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Art. 56 AusbildungsV Amtliche Bestatigung der langjahrigen Erfahrung

Die Behorde bestatigt die langjahrige Erfahrung nach Artikel 193 Absatz 3 TSchV einer Person im Umgang mit
einer Tierart unter Angabe folgender Inhalte:
a. Name, Vorname, Geburtsdatum, Heimatort oder Herkunftsland und Wohnort der Person;
b. Angaben zum Tierbestand, zur Nutzungsform, zur Dauer des Bestehens der Tierhaltung sowie zur fur die
Tierbetreuung verantwortlichen Person;

c. Ort, Datum, Stempel, Name und Unterschrift der von der zustandigen Behérde dazu erméchtigten Person.
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Verbot der Anbindehaltung von Pferden

Die Anbindehaltung ist nicht tiergerecht, weil sie die Bewegungsfreiheit eines Pferdes auf ein
Minimum reduziert, sein Komfortverhalten (Walzen, sich kratzen oder beknabbern) sowie sein
Gesichtsfeld stark einschrankt und das normale Liegeverhalten behindert (Pferde ruhen wohl im
Stehen, zur kdrperlichen Erholung missen sie sich in Sternallage hinlegen kénnen. Aus diesen
Griunden durfen Pferde nicht angebunden gehalten werden (vgl. Art. 59 Abs. 1 TSchV).

Das Anbinden von Pferden, zum Beispiel wahrend der Pflege, der Futteraufnahme in einer
Gruppenhaltung, dem Transport, dem Ubernachten auf Wanderritten und dergleichen ist
weiterhin erlaubt (vgl. Art. 59 Abs. 1 TSchV). Das Verbot bezieht sich somit nur auf das
Haltungssystem der Anbindehaltung (Sténde oder andere Anbindeplatze zur Haltung von
Pferden) und nicht auf das Anbinden von Pferden generell.

Kurzfristige Ausnahmen flr bestimmte Situationen

Pferde, die sich im Militareinsatz befinden, diirfen insbesondere bei Ubernachtungen im Feld
(Biwak) wahrend maximal drei Wochen angebunden gehalten werden

(vgl. Art. 59 Abs. 1 TSchV).

Pferde, die nachweislich neu in einem Betrieb eingestallt sind, dirfen ebenfalls wahrend maximal
drei Wochen angebunden gehalten werden (vgl. Art. 59 Abs. 1 TSchV). Dadurch soll der Umgang
mit Pferden, die zuvor nur wenig Kontakt mit Menschen hatten, erleichtert werden. Das gilt jedoch
nicht fiir Pferde, die jinger als 30 Monate alt sind. Diese diirfen tiberhaupt nicht, auch nicht fiir
kurze Zeit angebunden gehalten werden (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. g; Art. 59 Abs. 4 TSchV).

Die Anbindeplatze missen so gestaltet sein, dass sie nicht zu Verletzungen fiihren und die
Pferde artgemass stehen, sich hinlegen, ruhen und aufstehen kénnen.

Wer ein Pferd angebunden hélt, muss bei einer Tierschutzkontrolle nachweisen kénnen, dass fur

das betreffende Pferd nach Ablauf der drei Wochen ein Platz in einem anderen, tiergerechten
Haltungssystem vorhanden ist.
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Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzverordnung (TSchV), Verordnung des EVD Uber
die Ausbildung in der Tierhaltung und im Umgang mit Tieren (AusbildungsV)

Art. 2 Abs. 3 Bst. q TSchV Begriff Jungpferde

g: Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, aber langstens bis zum Alter von
30 Monaten.

Art. 8 Abs. 1 TSchV Standplatze, Boxen, Anbindevorrichtungen

Standplatze, Boxen und Anbindevorrichtungen miissen so gestaltet sein, dass sie nicht zu Verletzungen fiihren
und die Tiere arttypisch stehen, sich hinlegen, ruhen und aufstehen kdnnen.

Art. 59 Abs. 1 TSchV Verbot Anbindehaltung
Pferde durfen nicht angebunden gehalten werden. Das kurzzeitige Anbinden wahrend der Futteraufnahme, der
Pflege, dem Transport, der Ubernachtung auf Wanderritten, wahrend Anléssen oder in vergleichbaren Situationen

fallt nicht unter dieses Verbot. Pferde, die neu in einem Betrieb eingestallt werden oder die sich im Militéreinsatz
befinden, dirfen wahrend maximal drei Wochen angebunden gehalten werden.

Art. 59 Abs. 4 TSchV Gruppenhaltung von Jungpferden

Jungpferde mussen in Gruppen gehalten werden.
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Mindestanforderungen an Pferdeboxen

Einzelboxen und Einraumgruppenboxen

Eine Box ist eine Haltungseinheit in einem Raum (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. d TSchV), in der sich ein
Pferd oder eine Gruppe Pferde innerhalb der vier Wande frei bewegen kann. Die Box dient als
Bereich zum Fressen und Trinken, als Liegebereich und als Ort, wo Kot und Harn abgesetzt wird.

In einer Einzelbox wird pro Box ein Pferd gehalten. Einzelboxen missen Hor-, Sicht- und
Geruchkontakt zu einem anderen Pferd, Pony, Esel, Maultier oder Maulesel ermdglichen (vgl.
Art. 59 Abs. 3 TSchV). Abgesetzte Fohlen miissen bis zum Beginn der regelméassigen Nutzung,
langstens bis 30 Monate alt, in der Gruppe gehalten werden (vgl. Art. 59 Abs. 4 TSchV). Ein
Fohlen darf demnach nicht in einer Einzelbox gehalten werden.

In Einraumgruppenboxen werden Paare oder Gruppen von Pferden zusammen gehalten. Sie
eignen sich nur fir harmonische Gruppen (Fehlen von gehauft auftretenden, aggressiven
Auseinandersetzungen mit Verletzungsfolge) und es missen Ausweich- und Rickzugs-
moglichkeiten vorhanden sein, ausgenommen fir Jungpferde (vgl. Art. 59 Abs. 5 TSchV). Im
Gegensatz zu Mehrraumgruppenboxen (vgl. Fachinformation 11.4 (2) ,Mindestanforderungen an
Mehrraumlaufstalle zur Gruppenhaltung von Pferden®) fehlt in der Einraumgruppenbox die raum-
liche Trennung des Liegebereichs zum Fressbereich.

Allgemeine Anforderungen an Pferdeboxen

In Boxen missen die Pferde arttypisch stehen, sich hinlegen, ruhen und aufstehen kénnen (vgl.
Art. 7 Abs. 2 und Art. 8 Abs. 1 TSchV). Dazu muss ihnen gentigend Platz und ein rutschfester
Boden zur Verfugung stehen (vgl. Art. 7 Abs. 3 und Art. 34 Abs. 1 TSchV). Boxen missen den
Mindestanforderungen nach Anhang 1 Tabelle 7 entsprechen (vgl. Art. 10 Abs. 1 TSchV), wobei
diese unabhangig vom Boxentyp einheitlich gelten (gleiche Anforderungen an die Mindestflachen
fir Boxen, die bis oben bzw. nur bis zur Halfte geschlossen sind, fir Innen- oder Aussenboxen
oder Boxen mit oder ohne permanent vom Stall aus zuganglicher Auslaufflache).

Liegeplatze in Boxen missen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu ver-

sehen sein (vgl. Art. 59 Abs. 2 TSchV; vgl. auch Fachinformation 11.7 (1) ,Einstreu fiir den Lie-
gebereich von Pferden®).
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Boxen mussen derart gestaltet sein, dass sie nicht zu Verletzungen fuhren (vgl. Art. 7 Abs. 1
und Art. 8 Abs. 1 TSchV). Das Pferd als Fluchttier mit zarter Haut ist besonders verletzungs-
anfallig. Insbesondere zu weite Turspalten oder Gitter, vorstehende Turriegel, Nagel und der-
gleichen oder Steckdosen und Stromleitungen im den Pferden zuganglichen Bereich stellen ein
grosses Risiko fur Unfélle und schwere Verletzungen dar.

Mindestabmessungen von Pferdeboxen

lichte Weite Die angegebenen Distanzmasse sind immer lichte Weiten.

In der Einraumgruppenbox entspricht die Mindestflache pro Pferd der Mindestflache einer Box
fur ein einzeln aufgestalltes Pferd. Bei Gruppen von funf und mehr gut vertraglichen Pferden kann
die Gesamtflache um maximal 20% verkleinert werden. Fir die Gruppe richtet sich die Mindest-
héhe nach dem grossten Pferd. Gemessen wird ab maximaler Einstreuhthe.

Folgende Abmessungen miissen eingehalten werden:

Widerristhohe <120cm 120-134cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm

Mindestflache in m? 55 7 8 9 10,5 12

Abfohlbox, Box fir

Stute mit Fohlen 7,15 9,1 10,4 11,7 13,65 15,6
Mindestbreite mindestens das Anderthalbfache der Widerristhohe
Mindesthdhe 1,8 1,9 2,1 2,3 2,5 2,5

D Egr Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind.

Toleranzmasse flir am 1. September 2008 bestehende Stalle:

Widerristhohe <120cm 120-134 cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm
Mindestflache in m? 55 7 7 8 9 10,5
Mindesthdhe 1,8 1,9 2 2,2 2,2 2,2

Wenn eine bestehende Box diese Abmessungen aufweist, muss sie nicht angepasst werden.
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Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG) und Tierschutzverordnung (TSchV)

Art. 2 Abs. 3 Bst. d TSchV Begriffe

d: Boxe: Gehege in einem Raum.

Art. 7 TSchV Unterkiinfte, Gehege, Bdden

! Unterkiinfte und Gehege miissen so gebaut und eingerichtet sein, dass:
a. die Verletzungsgefahr fir die Tiere gering ist;
b. die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird; und
c. die Tiere nicht entweichen kénnen.

2 Unterkuinfte und Gehege missen so gebaut und eingerichtet und so geraumig sein, dass sich die Tiere darin
arttypisch verhalten kénnen.

3 Boden mussen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird.

Art. 8 Abs. 1 TSchV Standplatze, Boxen, Anbindevorrichtungen

! Standplatze, Boxen und Anbindevorrichtungen miissen so gestaltet sein, dass sie nicht zu Verletzungen fihren
und die Tiere arttypisch stehen, sich hinlegen, ruhen und aufstehen kénnen.

Art. 10 Abs. 1 TSchV Mindestanforderungen

Unterkiinfte und Gehege mussen den Mindestanforderungen nach den Anhéngen 1-3 entsprechen.

Art. 34 Abs. 1 TSchV Boden

! Befestigte Boden miissen gleitsicher und ausreichend sauber sein. Boden miissen im Liegebereich ausreichend
trocken sein sowie dem Warmebeduirfnis der Tiere genigen.

Art. 59 Abs. 2-4 TSchV Haltung von Pferden

2 Liegeplatze in Unterkiinften miissen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu versehen sein.

% Pferde miissen Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd haben. Die kantonale Behérde kann in
begriindeten Fallen eine befristete Ausnahmebewilligung firr ein einzeln gehaltenes, altes Pferd erteilen.

Jungpferde missen in Gruppen gehalten werden.

® Werden Pferde in Gruppen gehalten, so miissen Ausweich- und Riickzugsmaéglichkeiten vorhanden sein, ausge-

nommen fiir Jungpferde. Es dirfen keine Sackgassen vorhanden sein.
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Mindestanforderungen an Mehrraumlaufstalle zur
Gruppenhaltung von Pferden

Raumaufteilung nach Funktionsbereichen

Bei der Gruppenhaltung werden mehrere Pferde zusammen in der gleichen Haltungseinheit, zum
Beispiel in einem Mehrraumlaufstall gehalten (vgl. Art. 9 Abs. 1 TSchV). Darin bewegen sich die
Pferde frei zwischen den verschiedenen Funktionsbereichen (Fltterungsbereich, Liege- und
Auslaufflache). Im Mehrraumlaufstall muss die Liegeflache raumlich, z. B. durch eine Wand oder
andere Raumteiler, vom Fress- und Bewegungsbereich getrennt sein, um auch rangniedrigen Tieren
ungestortes Liegen zu ermdglichen. Die Liege- und Auslaufflache miissen sténdig tber einen
breiten Durchgang oder Gber zwei schmalere Durchgange erreichbar sein (Anh. | Tab. 7
Fussnote 6 TSchV).

Strukturierung, besonderes Abteil

Pferde haben eine ausgepragte Hierarchie und verstandigen sich untereinander hauptséchlich
durch Gesichtsausdruck und Haltung von Kopf, Hals und Schweif. Bei genligend Platz zum
Ausweichen kommt es in harmonischen Gruppen deshalb kaum zu Verletzungen durch
Auseinandersetzungen. Es diirfen keine Sackgassen vorhanden sein und es missen Ausweich-
und Ruckzugsmadglichkeiten eingerichtet werden, ausgenommen fiir Jungpferde (Art. 2 Abs. 3
Bst. g; Art. 59 Abs. 5 TSchV). Zur Strukturierung eignen sich unter anderem Wande, Baume,
Brunnen, Fasser oder dergleichen.

Ein besonderes Abteil flr kranke oder verletzte (vgl. Art. 5 Abs. 2 TSchV) oder unvertragliche
Tiere (vgl. Art. 9 Abs. 2 Bst. ¢ TSchV) muss bei Bedarf eingerichtet werden kénnen. Auch
fohlende oder neu einzugliedernde Pferde mussen abgetrennt werden kdnnen (vgl. Art. 9 Abs. 2
Bst. a-b TSchV). Dieses Abteil muss die Mindestabmessungen fur Pferdeboxen fir die Einzel-
haltung aufweisen und mindestens Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd
gewabhrleisten.

Es ist verboten, im Stall elektrisierende Vorrichtungen zum Abtrennen von Bereichen oder zur

Verhaltenssteuerung der Tiere, zum Beispiel gegen das Koppen, einzusetzen (vgl. Art. 35
Abs. 1 TSchV).

Nr. 11.4_(2)_d | Dezember 2013




Futterungsbereich

Pferde sind mehrmals taglich mit Wasser und mit ausreichend Raufutter zu versorgen, weil ihr
Verdauungstrakt von den Zahnen Uber den Magen bis zum Dickdarm auf die standige Zufuhr
kleiner Mengen an rohfaserreichem Futter eingestellt ist. Auch ist die Futtersuche und Nahrungs-
aufnahme die natirliche Hauptbeschaftigung von Pferden (vgl. Art. 4 Abs. 1-2; Art. 60

Abs. 1 TSchV).

Bei der Gruppenhaltung muss die Tierhalterin oder der Tierhalter dafiir sorgen, dass jedes Pferd
genigend Futter und Wasser erhélt (vgl. Art. 4 Abs. 1 TSchV). Weil Pferde als Herdentiere
gleichzeitig fressen wollen, ist pro Pferd ein Fressplatz anzubieten, damit auch rangniedrige
Tiere ungestort fressen kdnnen und um Futterneid bedingte Auseinandersetzungen zu
vermindern. Fir die Raufuttergabe eignen sich beispielsweise freistehende Rundraufen, flr die
Gabe von rationiertem Futter Fressstande, kurzfristiges Anbinden oder computergesteuerte
Futterung (vgl. Art. 3 Abs. 2 TSchV).

Es gibt keine Vorschriften zu den Abmessungen von Fressstanden. Damit sie ihre Funktion
erfiillen kdnnen, missen sie das Pferd in seiner gesamten Korperlange schitzen. Sie dirfen
nicht zu breit sein, damit kein weiteres Pferd in den Fressstand eindringen kann.

Eingestreute Liegeflache

Die Liegeflache im Stall muss ausreichend mit geeigneter Einstreu versehen sein (vgl. Fach-
information Nr. 11.7 (2) ,Einstreu fur den Liegebereich von Pferden®). Sie muss sauber und
trocken gehalten werden (vgl. Art. 34 Abs. 1; Art. 59 Abs. 2 TSchV). Bei Gruppenhaltungen
besteht die Gefahr, dass rangniedrige Tiere sich nicht oder nicht lange genug ungestort hinlegen
kénnen, wenn die Einstreu fressbar ist und Raufutter nicht ad libitum zur Verfiigung steht.

Mindestabmessungen

Liege- und Auslaufflachen in Mehrraumlaufstéllen miissen den Mindestanforderungen nach
Anhang 1 Tabelle 7 ziffern 13 und 31 Tierschutzverordnung entsprechen (vgl. Art. 10

Abs. 1 TSchV).

Die Flache fur die Gruppe entspricht der Summe der Mindestflachen der einzelnen Pferde. Fir

harmonische Gruppen ab finf Tieren kann die Flache fur die Gruppe um maximal 20% verkleinert
werden (vgl. Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 3 TSchV).

Die angegebenen Distanzmasse sind immer lichte Weiten.
lichte Weite

Die Mindestdeckenhdhe richtet sich nach dem grdssten Pferd in einer Haltungseinheit.
Gemessen wird ab maximaler Einstreuhdhe.
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Mindestabmessungen fur Mehrraumlaufstalle

Widerristhohe <120cm 120-134 cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm
Liegeflache in m? 4 45 5,5 6 75 8
Liegeflache flr Stute 5,2 5,85 7,15 7.8 9,75 10,4
mit Fohlen

Mindestdeckenhdhe 1,8 1,9 2,1 2,3 2,5 2,5
Toleranzwerte der . . 2.0 22 22 2.2

Deckenhohen Y

1 Fur Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind und fiir Abfohlboxen betragt die Mindestflache 30% mehr.

2 Deckenhghen, deren Hohe dem Toleranzwert entspricht, miissen nicht angepasst werden.

Auslaufflache

Die Auslaufflache muss die Mindestabmessungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 aufweisen
und permanent zugéanglich sein (vgl. Art. 61 Abs. 2 TSchV; Anh. 1 Tab. 7). Als Auslaufflache
zahlen ein fur den taglichen Auslauf wettertauglich eingerichtetes Gehege oder eine Weide (vgl.
Art. 2 Abs. 3 Bst. f TSchV). Die Anforderungen an die Auslaufflachen sind der Fachinformation
Nr. 11.5 (2) ,Auslaufvorschriften fur Pferde® zu entnehmen.

Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG) und Tierschutzverordnung (TSchV)

Art. 2 Abs. 3Bst. f + q TSchV Begriffe

f. Auslaufflache: Weide oder fur den taglichen Auslauf wettertauglich eingerichtetes Gehege;
g Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, aber langstens bis zum Alter von
30 Monaten;

Art. 3 Abs. 2 TSchV Tiergerechte Haltung

2 Unterkiinfte und Gehege muissen mit geeigneten Futter-, Tranke-, Kot-und Harnplétzen, Ruhe- und Riickzugs-

orten mit Deckung, Beschéftigungsmaglichkeiten, Kérperpflegeeinrichtungen und Klimabereichen versehen sein.

Art. 4 Abs. 1-2 TSchV Fitterung

! Tiere sind regelmassig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu versorgen. Werden Tiere in
Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der Tierhalter daftir sorgen, dass jedes Tier genuigend Futter
und Wasser erhalt.

2 Den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschéaftigung zu ermdglichen.

Art. 5 Abs. 2 TSchV Pflege

% Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen. Die Tierhalterin oder der Tierhalter ist dafiir
verantwortlich, dass kranke oder verletzte Tiere unverziiglich ihrem Zustand entsprechend untergebracht,
gepflegt und behandelt oder getdtet werden. Die dafiir notwendigen Einrichtungen miissen im Bedarfsfall
innerhalb nutzlicher Frist zur Verfligung stehen. Die Tiere missen fur tierérztliche oder sonstige Behandlungen
sicher fixiert werden kénnen.
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Art. 9 TSchV Gruppenhaltung

L Als Gruppenhaltung gilt die Haltung von mehreren Tieren einer oder mehrere Arten in einer Unterkunft oder in
einem Gehege, bei der sich jedes Tier frei bewegen kann.

% Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss bei der Gruppenhaltung:
a. dem Verhalten in der Gruppe Rechnung tragen;
b. soweit nétig fir Ausweich- und Ruckzugsméglichkeiten sorgen;
c. fur die Tiere, die zeitweilig einzeln leben, sowie fir unvertragliche Tiere separate Unterkiinfte oder
Absperrgehege bereitstellen.

Art. 10 Abs. 1 TSchV Mindestanforderungen

! Unterkiinfte und Gehege miissen den Mindestanforderungen entsprechen.

Art. 59 Abs. 2; 4-5 TSchV Haltung

2 Liegeplatze in Unterklinften miissen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu versehen sein.

* Jungpferde miissen in Gruppen gehalten werden.

® Werden Pferde in Gruppen gehalten, so missen Ausweich- und Rickzugsméglichkeiten vorhanden sein,
ausgenommen fur Jungpferde. Es dirfen keine Sackgassen vorhanden sein.

Art. 60 Abs. 1 TSchV Futter

! pferden muss zur arttypischen Beschaftigung ausreichend Raufutter wie Futterstroh zur Verfugung stehen,
ausgenommen wahrend des Weidegangs.

Art. 61 Abs. 2 TSchV Bewegung

% Die Auslaufflache muss die Mindestabmessungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 aufweisen. Wenn méglich

sind die FlAchen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 4 zur Verfligung zu stellen.

Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 6 TSchV

Fussnote6 ) jegebereich und Auslauf miissen standig tber einen breiten Durchgang oder tiber zwei schmalere

Durchgénge erreichbar sein.
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Pferde

Auslaufvorschriften fur Pferde

Pferde, die viel Auslauf erhalten, sind gesiinder und ausgeglichener. Sie bewegen sich in der
Regel ruhig fort und sind auch auf gefrorenem, leicht matschigem oder unebenem Boden tritt-
sicher.

Ganzjahriger Auslauf fur alle Pferde

Pferde, Ponys, Esel, Maultiere und Maulesel (nachfolgend unter dem Begriff Pferde zusammen-
gefasst) miussen ganzjahrig Auslauf erhalten. Dies gilt sowohl fir Pferde, die keine korperliche
Arbeit leisten, wie Fohlen mit Mutterstuten, Jungtiere und Tiere im Ruhestand, als auch flr
Pferde, die genutzt werden (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. p; Art. 61 Abs. 4-5 TSchV).

Als Auslauf zahlt die freie Bewegung im Freien, bei der das Pferd ungehindert durch Fesseln,
Zigel, Leinen, Geschirr, Stricke, Ketten oder dergleichen lber die Schrittart, die Richtung und die
Geschwindigkeit seiner Fortbewegung selber bestimmen kann (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. ¢ TSchV).

Auslaufhaufigkeit je nach Nutzung

Der Auslauf muss mindestens zwei Stunden pro Tag dauern (vgl. Art. 61 Abs. 4-5 TSchV). Bei
starkem Insektendruck muss er in den Nacht- oder friihen Morgenstunden gewahrt werden

(Art. 32 Abs. 2 HaustierV).

Genutzten Pferden, also solchen, die unter dem Sattel, im Geschirr oder an der Hand arbeiten,
wie beispielsweise beim Longieren, bei der Arbeit am langen Zigel oder beim Mitfihren als
Handpferd, oder die in der Fihrmaschine bewegt werden, muss an mindestens zwei Tagen pro
Woche Auslauf gewéahrt werden, selbst wenn sie taglich genutzt werden

(val. Art. 2 Abs. 3 Bst. 0; Art. 61 Abs. 5 TSchV). Genutzte Pferde miissen an Tagen ohne
korperliche Arbeit Auslauf erhalten (vgl. Art. 61 Abs. 1 TSchV).

Zuchtstuten mit Fohlen, Jungpferde, Pferde im Ruhestand sowie andere Pferde, die nicht bewegt

werden, mussen taglich Auslauf erhalten (vgl. Art. 61 Abs. 4 TSchV). Jungpferde missen in der
Gruppe Auslauf erhalten (vgl. Art. 59 Abs. 4).
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Der Auslauf muss spatestens nach drei Tagen in einem Auslaufjournal eingetragen werden
(vgl. Fachinformation Tierschutz Nr. 11.6 (2) ,Fihren des Auslaufjournals fur Pferde®; vgl. Art. 61
Abs. 7 TSchV; Art. 8 Abs. 1 HaustierV).

Gestaltung von Auslaufen

Fur den Auslauf eignen sich Weiden, wettertauglich eingerichtete Auslaufplatze und vom Stall
aus permanent zugangliche Auslaufflichen von Auslaufboxen oder Mehrraumlaufstéllen, die die
Mindestanforderungen an die Flachen, Zaune und Bbéden erfillen (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. f; 10
Abs. 1; 61 Abs. 2 TSchV). Auf einer mageren Wiese konnen Pferde sich stundenlang mit Grasen
beschatftigen und sich dabei in idealer Weise bewegen. Auf vegetationslosen Platzen konnen
Pferde zur Bewegung motiviert werden, indem Raufutter und Wasser an verschiedenen Stellen
angeboten werden. Auch die Gesellschaft anderer, gut vertraglicher Pferde bringt etwas
Bewegung in eine Herde.

Zaune mussen gut sichtbar sein, damit die Pferde nicht hineinrennen (vgl. Art. 7 Abs. 1 TSchV).

Weiden sowie andere Auslaufflachen dirfen nicht mit Stacheldraht umzaunt sein
(vgl. Art. 63 TSchV).

Bdden miissen so beschaffen sein, dass sie die Gesundheit der Pferde nicht beeintrachtigen
(Art. 7 Abs. 3 TSchV). In Bereichen, in denen sich die Pferde vorwiegend aufhalten, dirfen die
Boden nicht morastig sein. Weil stark mit Kot und Harn verunreinigte Béden, inshesondere in
Kombination mit Matsch, die Entstehung schmerzhafter Infektionen im Huf- und Fussbereich
begtinstigt, durfen die Boden nicht erheblich mit Kot oder Harn verunreinigt sein (vgl. Art. 6
Abs. 3 HaustierV). Um Stlirze auch in schnellen Gangarten zu vermeiden, miissen befestigte
Boden gleitsicher und ausreichend sauber sein (vgl. Art. 34 Abs. 1 TSchV).

Mindestflachen missen eingehalten werden

Die Mindestflachen missen den Werten in Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 TSchV entsprechen. Falls
eine Auslaufflache, zum Beispiel angegliedert an eine Aussenbox, die vorgeschriebene Mindest-
flache fur den Auslauf nicht erfillt, so muss dem Pferd der Auslauf auf einer anderen Auslauf-
flache gewahrt werden, die die geforderte Mindestflache aufweist.

Permanent vom Stall aus zugangliche Auslaufflachen (Einzel- oder Gruppenhaltung)

Widerristhéhe <120cm | 120-134cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm
Mlnde§tfla§he pro 12 14 16 20 24 24
Pferd in m

Mindestflache fur 60 70 80 100 120 120

2-5 Jungpferde in m?

Nicht an den Stall angrenzende Auslaufflachen (Einzel- oder Gruppenauslauf)

Widerristhohe <120cm 120-134 cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm
Mindestflache pro 18 21 24 30 36 36
Pferd in m

Mindestflache fur 90 105 120 150 180 180

2-5 Jungpferde in m?

Auf einem Betrieb muss nicht fiir jedes Pferd ein Auslauf oder Auslaufanteil vorhanden sein,
sofern den einzelnen Pferden der verlangte Auslauf, wenn nétig schichtweise, geboten werden
kann.
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Jungpferde missen mindestens zu zweit Auslauf erhalten (vgl. Art. 59 Abs. 4). Die Mindest-
flache des Auslaufs fur Jungpferde entspricht der fiinffachen Mindestflache fir ein erwachsenes
Pferd der entsprechenden Grosse und muss auch eingehalten werden, wenn weniger als funf
Tiere darauf Auslauf erhalten. Ab sechs Jungpferden wird die Flache fir den Gruppenauslauf wie
bei den erwachsenen Pferden durch Zusammenzahlen der Mindestflachen pro Tier errechnet
(vgl. Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 7 TSchV).

Fur harmonische Gruppen (Fehlen von gehauft auftretenden, aggressiven Auseinander-
setzungen mit Verletzungsfolge) ab finf Tieren kann die Flache fir den Gruppenauslauf um
maximal 20% reduziert werden (Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 3 TSchV).

Auslauf ausnahmsweise auf Gberdachter Flache

Anstatt im Freien kann der Auslauf bei extremen Witterungs- und Bodenverhdaltnissen
ausnahmsweise auf einer Uberdachten Flache gewahrt werden (Art. 61 Abs. 3 TSchV). Dazu
zahlen morastiger Boden infolge grosser Niederschlagsmengen, starker oder anhaltender
Niederschlag bei Kalte oder starkem Wind, Sturmwinde sowie Glatteis, das im Bereich der
Auslaufflache Sturzgefahr bedingt (vgl. 32 Abs. 1 HaustierV). Die Ausnahmen betreffen
Bedingungen, unter denen Pferde bei freier Wahl erfahrungsgemass im Stall bleiben wiirden.
Zudem soll verhindert werden, dass auf einer Weide die Grasnarbe unnétig geschadigt oder
zerstort wird, weil sich Pferde nur beim Grasen standig fortbewegen, bzw. weil sie im tiefen
Morast nur herumstehen wirden.

Ausnahmen vom Auslauf ohne Stehtage gestalten

Um Uber viele Jahre gesund und einsatzfahig zu bleiben, missen sich Pferde moglichst standig
in ruhigem Tempo fortbewegen. Denn sie verfligen tGber einen Bewegungsapparat, der an die
stundenlange Futtersuche angepasst ist. Pferden ist daher taglich ausreichend Bewegung zu
gewahren. Zur Bewegung zahlen die Nutzung und der Auslauf (vgl. Art. 61 Abs. 1 TSchV).

Nutzung an Stelle von Auslauf ist nur nach genau geregelten Ausnahmenvorschriften maglich:
a. Auf den Auslauf kann in folgenden Situationen wéahrend maximal vier Wochen

verzichtet werden, sofern die Pferde wahrend dieser Zeit taglich genutzt werden (Art. 61

Abs. 6 TSchV):

e fiir neu in einem Betrieb eingestallte Pferde;

e zwischen dem 1. November und dem 30. April bei morastigem Boden infolge grosser
Niederschlagsmengen, bei starkem oder anhaltendem Niederschlag bei Kalte oder
starkem Wind, bei Sturmwinden sowie bei Glatteis, das im Bereich der Auslaufflache
Sturzgefahr bedingt (vgl. 32 Abs. 1 HaustierV);

e wahrend dem Einsatz im Militérdienst;

o auf Tournee zu Show- oder Sportzwecken oder wahrend Ausstellungen.

b. Fur am 1. Juli 2001 existierende, gewerbsmassige Betriebe mit mehr als zehn
Pferden, kann die kantonale Behotrde auf Gesuch die Frist fir den Auslauf bis spéatestens
1. September 2023 verlangern, wenn die notwendige Auslaufflache wegen fehlender
Flache nicht eingerichtet werden kann, der Betrieb die tibrigen Anforderungen an die
Tierschutzverordnung erfillt und die Pferde in der Regel taglich genutzt werden
(vgl. Anh. 5 Ziff. 28 TSchV).
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Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG), Tierschutzverordnung (TSchV) und
Haustierverordnung (HaustierV)

Art. 2 Abs. 3 TSchV Begriffe

c. Auslauf: freie Bewegung im Freien, bei der das Tier ungehindert durch Fesseln, Zlgel, Leinen, Geschirr,
Stricke, Ketten oder dergleichen tber die Schrittart, die Richtung und die Geschwindigkeit seiner Fortbewegung
selber bestimmen kann;

f. Auslaufflache: Weide oder fur den taglichen Auslauf wettertauglich eingerichtetes Gehege;

0. Nutzung von Pferden: die Arbeit unter dem Sattel, an der Hand oder im Geschirr sowie die Bewegung durch
die Fihrmaschine;

p. Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel

g. Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, aber langstens bis zum Alter von
30 Monaten

Art. 7 Abs. 1 +3 TSchV Gehege und Boden

! Unterkiinfte und Gehege missen so gebaut und eingerichtet sein, dass a. die Verletzungsgefahr fur die Tiere
gering ist; b. die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird; und c. die Tiere nicht entweichen kénnen.

% Boden miissen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird.

Art. 10 Abs. 1 TSchV Mindestanforderungen

! Unterkiinfte und Gehege miissen den Mindestanforderungen nach den Anhangen 1-3 entsprechen.

Art. 34 Abs. 1 TSchV Boden

! Befestigte Boden miissen gleitsicher und ausreichend sauber sein. Boden miissen im Liegebereich ausreichend
trocken sein sowie dem Warmebedurfnis der Tiere gentgen.

Art. 59 Abs. 4 TSchV Haltung von Jungpferden

* Jungpferde miissen in Gruppen gehalten werden.

Art. 61 TSchV Bewegung
! Pferden ist taglich ausreichend Bewegung zu gewahren. Zur Bewegung zahlen die Nutzung und der Auslauf.

% Die Auslaufflache muss die Mindestabmessungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 aufweisen. Wenn maglich
sind die Flachen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 4 zur Verfiigung zu stellen.

% Bei extremen Witterungs- und Bodenverhaltnissen kann der Auslauf ausnahmsweise auf einer tiberdachten
Flache gewahrt werden.

* Zuchtstuten mit Fohlen, Jungpferde sowie andere Pferde, die nicht genutzt werden, missen taglich mindestens
zwei Stunden Auslauf erhalten.

® Genutzte Pferde miissen an mindestens zwei Tagen pro Woche je mindestens zwei Stunden Auslauf erhalten.
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& Auf den Auslauf kann in den folgenden Situationen wahrend maximal vier Wochen verzichtet werden, sofern die
Pferde wahrend dieser Zeit taglich genutzt werden:
a. flr neu in einem Betrieb eingestallte Pferde;
b. bei extremen Witterungs- und Bodenverhéltnissen zwischen dem 1. November und dem 30. April;
c. wahrend dem Einsatz im Militardienst;
d. auf Tournee zu Show- oder Sportzwecken oder wahrend Ausstellungen.

" Der Auslauf ist in einem Journal einzutragen.

Art. 63 TSchV Stacheldrahtverbot
! Das Verwenden von Stacheldraht fiir Zaune von Gehegen ist verboten.

% Die kantonale Behorde kann fiir weitlaufige Weiden, die Uber eine zusatzliche Begrenzung verfiigen, befristete
Ausnahmebewilligungen zur Verwendung von Stacheldraht erteilen.

Anh. | Tab. 7 Fussn. 3, 7-8 TSchV Mindestanforderungen fir das Halten von Pferden

Fussnote 3 Bei f(inf und mehr gut vertraglichen Pferden kann die Gesamtflache um maximal 20 Prozent verkleinert
werden.
Fussnote 7 Baj Jungpferdegruppen von 2-5 Tieren entspricht die Mindestauslaufflache derjenigen fiir 5 Jungpferde.
Anh. 5 Ziff. 26-29 TSchV Ubergangsfristen fiir die Pferdehaltung
428 pije kantonale Behorde kann auf Gesuch der Tierhalterin oder des Tierhalters fiir gewerbsmassige
Betriebe, die am 1. Juli 2001 bestanden haben, die Ubergangszeit bis spatestens 1. September 2023
verlangern, wenn:
1 die notwendige Auslaufflache wegen fehlender Flache nicht eingerichtet werden kann,
2. die Pferde in der Regel taglich genutzt werden,
3. der Betrieb mehr als 10 Pferde aufweist, und
4. die Ubrigen Anforderungen der Tierschutzverordnung eingehalten werden.
Art. 6 Abs. 3 HaustierV Anforderungen an Béden bei dauernder Haltung im Freien

3 Béden in Bereichen, in denen sich Tiere vorwiegend aufhalten, dirfen nicht morastig und nicht erheblich mit Kot
oder Harn verunreinigt sein.

Art. 8 Abs. 1 HaustierV Auslaufjournal

! Der Auslauf fiir angebunden gehaltene Rinder und Ziegen sowie fur Pferde ist spatestens nach drei Tagen im
Journal einzutragen.

Art. 32 HaustierV Pferde

L Als extreme Witterungs- und Bodenverhaltnisse nach Artikel 61 Absatz 3 TSchV fiur den Auslauf von Pferden
gelten:
a. morastiger Boden infolge grosser Niederschlagsmengen;
b. starker oder anhaltender Niederschlag bei Kélte oder starkem Wind;
c. Sturmwinde;
d. Glatteis, das im Bereich der Auslaufflache Sturzgefahr bedingt.

2 Bei starkem Insektendruck ist der Auslauf in die Nacht- oder friihen Morgenstunden zu verlegen.
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Pferde

Fihren des Auslaufjournals fur Pferde

Diese Fachinformation ist als Erganzung zur Fachinformation Tierschutz Nr. 11.5 (2) Uber die
Auslaufvorschriften flir Pferde zu verstehen und zeigt Méglichkeiten auf, wie der Auslauf nach
Tierschutzverordnung dokumentiert werden kann.

Die Eintrage ins Auslaufjournal erfolgen sowohl nach den Bestimmungen der Tierschutz-
verordnung als auch nach den RAUS-Vorschriften der Ethoprogrammverordnung? grundsatzlich
nach den gleichen Regeln.

Was im Journal einzutragen ist

Pferdehalterinnen und Pferdehalter missen in einem Auslaufjournal nachvollziehbar festhalten,
dass jedes Pferd Auslauf gemass Artikel 61 Abséatze 4-5 Tierschutzverordnung erhalt (vgl. Art. 61
Abs. 7 TSchV).

Ausnahmen vom Auslauf nach Artikel 61 Absatz 6 Buchstaben a-d Tierschutzverordnung
missen mit Bezeichnung des Grundes und fiir den Militardienst oder Veranstaltungen unter
Angabe von Ort und Anlass eingetragen werden (vgl. Art. 61 Abs. 2; Art. 8 Abs. 5 HaustierV°).

Fur Pferde mit dauerndem Zugang zu einer Auslaufflache, die die Anforderungen an die
Mindestflachen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 31 Tierschutzverordnung erfillt, muss kein
Auslaufjournal geftihrt werden (vgl. Art. 8 Abs. 4 HaustierV). Beispiele: Boxen mit permanent
zugéanglichem Auslauf, Mehrraumgruppenlaufstélle.

Wann der Auslauf ins Journal einzutragen ist

Der Auslauf (A) ist spatestens nach drei Tagen im Journal einzutragen (Art. 8

Abs. 1 HaustierV). Wird einem Tier oder einer Tiergruppe wahrend einer gewissen Zeitspanne
dauernd Auslauf gewahrt, zum Beispiel wahrend der Sémmerung, so muss nur am ersten und
am letzten Tag dieser Zeitspanne ein Eintrag gemacht werden (vgl. Art. 8 Abs. 3 HaustierV).

! Label-Programm des Bundes zur Férderung des regelmassigen Auslaufs im Freien.
2 Verordnung des EVD Uber Ethoprogramme vom 25. Juni 2008; SR910.132.4
3Verordnung des BLV Uber die Haltung von Nutztieren und Haustieren vom 27. August 2008; SR 455.110.1
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Wie der Auslauf dokumentiert werden kann
Ein Eintrag erfolgt pro Einzeltier oder pro Gruppe von Pferden, denen gemeinsam Auslauf
gewahrt wird (vgl. Art. 8 Abs. 2 HaustierV). Bei einem Gruppeneintrag muss nachvollziehbar
sein, dass jedes Tier den ihm zustehenden Mindestauslauf erhélt.

Beispielsweise Uber eine Liste mit Namen, Signalement (Geschlecht, Farbe, Jahrgang, Rasse
oder Herkunftsland) und UELN* jeden Pferdes ist die jeweilige Gruppenzugehérigkeit leicht zu

erkennen.

Beispiel 1: Liste einer Gruppe Reitpferde mit gemeinsamem Auslauf

Gruppe Name Signalement UELN

1 FARLEY Wallach, dunkelbraun, 1997, CH 756017 XXXX98555
1 NIKE Stute, Schimmel, 2002, PRE 724015XXXX07756
1 FIONA Stute, Fuchs, 2007, SF 250001XXXX67793

Beispiel 2: Liste einer Gruppe Aufzuchtpferde mit gemeinsamem Auslauf

Zweijahrige Freibergerpferde der Gruppe 2 UELN

SANDY Fuchsstute 75601XXXX185532
MIRABELLE Dunkelfuchsstute 75601XXXX185533
FARMER Brauner Wallach 75601XXXX187538
JALISCA Braune Stute 75601XXXX187535

Die Auslaufvorschriften der Tierschutzverordnung unterscheiden drei nachfolgend aufgefihrte
Pferdekategorien (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. 0 + g TSchV). Fur diese ist der Auslauf allenfalls
gesondert zu dokumentieren, selbst wenn die Tiere an sich eine Gruppe mit gemeinsamem
Auslauf bilden:

Tabelle 1: Liste der Pferdekategorien nach Tierschutzverordnung

Pferdekategorie

Anforderungen an den Auslauf

P1

genutzte Pferde, die in der Regel taglich
geritten, gefahren, an der Hand gearbeitet
oder in der Fihrmaschine bewegt werden

Mind. 2 Stunden Auslauf an mind. 2 Tagen pro
Woche

P2

Jungpferde, die maximal 30 Monate alt
sind und noch nicht regelméssig genutzt
werden

Téaglich mind. 2 Stunden Auslauf mit mindestens
einem zweiten Pferd auf der gleichen Auslauf-
flache oder Weide (vgl. Art. 59 Abs. 4 TSchV)

P3

Zuchtstuten mit Fohlen sowie nicht
genutzte Pferde, die alter als 30 Monate
sind. Darunter fallen z. B. Gnadenbrot-
pferde oder Zwergesel, wenn sie nicht
gearbeitet werden.

Téaglich mind. 2 Stunden Auslauf

4 UELN = universal equine life number, 15-stellige Lebensnummer, die bei der obligatorischen Registrierung eines Equiden
bei der Tierverkehrsdatenbank TVD generiert wird.
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Wie die Ausnahmen vom Auslauf im Freien dokumentiert werden kénnen

Ausnahmen vom Auslauf nach den Bestimmungen gemass Artikel 61 Absatze 3 und 6 TSchV
missen im Journal nachvollziehbar dokumentiert werden, beispielsweise entsprechend den
Abkurzungen in der nachfolgenden Tabelle:

Tabelle 2: Abklrzungen zur Bezeichnung der Ausnahmen vom Auslauf im Freien

Abkirzung | Erlauterungen zum Eintrag

H Auslauf auf einer Uberdachten Flache nach Art. 61 Abs. 3 TSchV
N Nutzung anstelle von Auslauf nach Art. 61 Abs. 6 Bst. b und Anh. 5 Ziff. 27-28 TSchV
\% Teilnahme an einer mehrtagigen Veranstaltung, zum Beispiel im Zirkus, an Pferde-

musicals, Ausstellungen oder Sportturnieren nach Art. 61 Abs. 6 Bst. d TSchV

M Einsatz im Militardienst nach Art. 61 Abs. 6 Bst. ¢ TSchV
Neu und maximal vier Wochen auf dem Betrieb eingestalltes Pferd nach Art. 61 Abs. 6
Bst. a TSchV

TA Tierarztlich verordnete Boxenruhe von mindestens einer Woche Dauer

Fur die Teilnahme an mehrtagigen Veranstaltungen oder den Einsatz im Militdrdienst missen
nebst dem Grund auch Ort und Anlass bezeichnet werden (vgl. Art. 8 Abs. 5 HaustierV), zum
Beispiel ,CDI Frankfurt” fir das internationale Dressurturnier vom 17.-21.12.2011 (vgl. Bsp. 3
unten).

Wie das Auslaufjournal auf einem Kalenderblatt gefiihrt werden kann

Ist auf einem Betrieb nur eine Gruppe Pferde einer Kategorie nach Tabelle 1 (S. 2) vorhanden,
kann der Auslauf beispielsweise in einem herkdmmlichen Monatskalender eingetragen werden.
Wenn fur ein Pferd im Journal die Ausnahmebestimmungen nach Art. 61 Abs. 6 TSchV relativ oft
eingetragen werden missen, ist ein eigener Kalender empfehlenswert.

Beispiel 3: Journaleintrége auf einem Kalenderblatt fir das internationale Dressurpferd
TRAJAN IX, Hengst, Rappe, 1999, Hannoveraner, UELN 276331XXXX99807

DEZEMBER 2011

M D M D F S S

1 2 3 4 5 s A7 A
8 9 10 11 12 1B A |14 A
15 \/ B\ |17 |18y |0 V|®Vy]|ay
22 23 24 5 |2 7 H|

29 N PN [N

V: CDI Frankfurt vom 17.-21.12.2011 mit Vorbereitung am 15. und 16. Dezember.

Wie das Auslaufjournal mit einer Tabelle gefiihrt werden kann
Fur Betriebe mit genutzten Pferden, die einzeln oder an unterschiedlichen oder individuell stets
wechselnden Tagen Auslauf erhalten, durfte sich die Journalfihrung in Tabellenform anbieten.
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Beispiel 4:  Journaleintrage in eine Tabelle fur zwei Pferde mit Einzelauslauf sowie fir
zwei nach Pferdekategorie zusammengestellte Gruppen

MONAT Pferd /Gruppe | Kat. |1 |2 |3 |4 (5|6 |7 |8 - 30/31
Gruppe 1 P1 AlA AlA A
November | Gruppe 2 P2 |A|A|lA|lAlAlA[A[A]|A
2008 Nearco P3 |A|A|A|A|lAlA[A|[A]A
Galoppin P1 E|E|E|E|E|E|E|E|E
Gruppe 1 P1 AlA AlA|lA|A
Dezember | Gruppe 2 P2 |Aa|A|lA|lAlAlA[AlA]|A
2008 Nearco P3 |A|A|A|A|lA|A[A|[A]A
Galoppin P1 H A A
Gruppe 1 P1 H|H A|H
Januar Gruppe 2 P2 | A AlA|A|A|AlA]|A
2009 Nearco P3 |H|H|A|A|A|A|[A|[A]|A
Galoppin P1 AlA

Gruppe 1 = Reitpferde (vgl. S. 2, Bsp. 1) , Gruppe 2 = Jungpferde zur Aufzucht (vgl. S. 2, Bsp. 2).
Nearco ist ein elfjahriger, nicht genutzter Ponyhengst und Galoppin ein Reitpferd, das im November
neu auf den Betrieb kam. Er erhielt im ersten Monat keinen Auslauf, wurde aber taglich geritten oder
longiert.

Weil genutzten Pferden an mindestens zwei Tagen pro Woche Auslauf gewahrt werden muss
(vgl. Art. 61 Abs. 5 TSchV), sind die Sonntage in der Tabelle der besseren Ubersicht halber
schattiert.

Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG), Tierschutzverordnung (TSchV)
und HaustierVerordnung (HaustierV)

Art. 2 Abs. 3Bst. 0 + g TSchV  Begriffe

0. Nutzung von Pferden: die Arbeit unter dem Sattel, an der Hand oder im Geschirr sowie die Bewegung durch
die Fihrmaschine;

g. Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelmassigen Nutzung, aber langstens bis zum Alter von
30 Monaten

Art. 59 Abs. 4 TSchV Haltung von Jungpferden

4 Jungpferde missen in Gruppen gehalten werden.

Art. 61 TSchV Bewegung
! pferden ist téaglich ausreichend Bewegung zu gewahren. Zur Bewegung z&hlen die Nutzung und der Auslauf.

2 Die Auslaufflache muss die Mindestabmessungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 aufweisen. Wenn méglich
sind die FlAchen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 4 zur Verfligung zu stellen.

% Bei extremen Witterungs- und Bodenverhéltnissen kann der Auslauf ausnahmsweise auf einer berdachten
Flache gewahrt werden.
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# Zuchtstuten mit Fohlen, Jungpferde sowie andere Pferde, die nicht genutzt werden, missen taglich mindestens
zwei Stunden Auslauf erhalten.

® Genutzte Pferde miissen an mindestens zwei Tagen pro Woche je mindestens zwei Stunden Auslauf erhalten.

® Auf den Auslauf kann in den folgenden Situationen wahrend maximal vier Wochen verzichtet werden, sofern die
Pferde wahrend dieser Zeit taglich genutzt werden:

a.

b.
&
d

fur neu in einem Betrieb eingestallte Pferde;

bei extremen Witterungs- und Bodenverhaltnissen zwischen dem 1. November und dem 30. April;
wahrend dem Einsatz im Militardienst;

auf Tournee zu Show- oder Sportzwecken oder wahrend Ausstellungen.

" Der Auslauf ist in einem Journal einzutragen.

Anh. 5 ziff. 28 TSchV Ubergangsfristen fiir die Pferdehaltung

Ziff. 28

Auslauf fur genutzte Pferde 5 Jahre am 1. September 2008 bestehende Tierhaltungen: Die kantonale
Behorde kann auf Gesuch der Tierhalterin oder des Tierhalters fuir gewerbsmassige Betriebe, die am
1. Jul 2001 bestanden haben, die Ubergangszeit bis spatestens 1. September 2023 verlangern, wenn:

1. die notwendige Auslaufflache wegen fehlender Fléche nicht eingerichtet werden kann,

2. die Pferde in der Regel taglich genutzt werden,

3. der Betrieb mehr als 10 Pferde aufweist, und

4. die Ubrigen Anforderungen der Tierschutzverordnung eingehalten werden.

Art. 8 HaustierV Auslaufjournal

! Der Auslauf fiir angebunden gehaltene Rinder und Ziegen sowie fir Pferde ist spatestens nach drei Tagen im
Journal einzutragen.

2 Erfolgt der Auslauf in Gruppen, so kann der Auslauf pro Gruppe eingetragen werden.

% Wird einem Tier oder einer Tiergruppe wahrend einer gewissen Zeitspanne dauernd Auslauf gewahrt, so muss
im Auslaufjournal nur am ersten und letzten Tag dieser Zeitspanne eine entsprechende Eintragung gemacht
werden.

* Fur Pferde mit dauerndem Zugang zu einer Auslaufflache, die die Mindestabmessung nach Anhang 1 Tabelle 7
Ziffer 31 TSchV aufweist, muss kein Auslaufjournal gefiihrt werden.

® Ausnahmen vom Auslauf fur Pferde nach Artikel 61 Absatz 6 Buchstaben a—d TSchV miissen mit Bezeichnung
des Grundes und fur die Buchstaben c und d unter Angabe von Ort und Anlass eingetragen werden.
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Pferde

Einstreu fur den Liegebereich von Pferden

Ein Pferd scheidet pro Tag 5—7 Liter Harn aus und setzt 12—-15 kg Kot ab, so dass viel
verschmutzte Einstreu anféallt. Um das Problem mit der Mistentsorgung auf nicht landwirt-
schaftlichen Pferdehaltungen zu vermeiden, werden auf dem Markt spezielle Liegematten
angeboten, die gemass Vertreiber nicht eingestreut werden missen. Unabhangig von der
Bodenqualitét ist geeignete Einstreu im Liegebereich der Pferde durch die Tierschutz-
verordnung vorgeschrieben, und dies sowohl auf Liegeplatzen im Stall als auch im Unterstand
auf der Weide (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst g; Art. 59 Abs. 2 TSchV).

Geeignete Einstreu

Verschiedene Materialien sind auf dem Markt und es werden laufend neue Produkte entwickelt,
da sich je nach Stallmanagement oder Pferd (z. B. Allergiker oder leichtfuttrige Tiere) das eine
oder andere Einstreumaterial besser eignet. Geeignete Einstreu ist unschadlich, das heisst
staubarm, sauber und trocken, ausreichend warmedammend und nassebindend und besteht aus
ungiftigem Material von geeigneter Struktur (vgl. Art. 7 Abs. 1 Bst. b; Art. 59 Abs. 2 TSchV).

Einstreu zum Liegen

Einstreu schiitzt den Pferdekodrper beim Liegen vor Auskiihlung, erhdht durch ihre Verformbarkeit
den Liegekomfort und schiitzt die feine Haut der Pferde vor Schirfungen (vgl. Art.

7 Abs. 1 Bst. b; Art. 34 Abs. 1 TSchV). Nur auf trockenem Untergrund legen sich Pferde
ausreichend lange hin. Die Einstreudicke hangt von der Saug- und Isolierfahigkeit des Einstreu-
materials und von der Bodenqualitat ab. Auf Gummimatten oder Holzbdden kann die Einstreu-
schicht diinner ausfallen, weil sie nur die Nassebindung sicherstellen muss, wahrend Stein-,
Beton- oder Naturbéden mangels warmedammender Eigenschaften dicker eingestreut werden
mussen.

Einstreupflege zum Schutz der Gesundheit

Die Einstreu muss gut gepflegt werden, weil Ammoniak und andere Schadgase in durchnésster
Einstreu den Atemwegen der Pferde arg zusetzen. Das Einstreumaterial muss staubarm sein,
weil viele Pferde allergisch auf die Anwesenheit bestimmter Mikroorganismen im Stallstaub, im
Heu und in der Einstreu reagieren. Zudem gelangen feine Staubpartikel beim Einatmen bis tief in
die Lungen, wo sie mit der Zeit mechanisch bedingte Schadigungen verursachen. Bei nasser,
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schlecht gepflegter Einstreu leidet auch die Hornqualitét des Hufs, die Entstehung von Strahl-
faulnis wird begunstigt, das Fell der Pferde verschmutzt und Fliegen werden angezogen
(vgl. Art. 7 Abs. 1 Bst. b).

Einstreu zum Fressen

Stroh gehort zu den beliebtesten Einstreuarten. Sauberes Futterstroh wird gern gefressen. Bei
Gruppenhaltung besteht die Gefahr, dass rangniedrige Tiere sich nicht oder nicht lange genug
ungestort hinlegen kénnen, wenn die Einstreu fressbar ist und Raufutter nicht anderswo

ad libitum zur Verfliigung steht.

Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzverordnung (TSchV)

Art. 2 Abs. 3 Bst. g TSchV Begriffe

g.Unterkunft: Gberdachte Einrichtungen wie Unterstande, Stalle oder Hiitten, in denen Tiere gehalten werden oder
in die sie sich zum Schutz vor der Witterung zuriickziehen kdnnen;
Art. 7 TSchV Unterkiinfte, Gehege, Béden
' Unterkiinfte und Gehege miissen so gebaut und eingerichtet sein, dass:
a. die Verletzungsgefahr fiir die Tiere gering ist;
b. die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird; und

c. die Tiere nicht entweichen kénnen.

2 Unterkiinfte und Gehege miissen so gebaut und eingerichtet und so geraumig sein, dass sich die Tiere darin
arttypisch verhalten kdnnen.

* Bbdden missen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeintréachtigt wird.

Art. 34 Abs. 1 TSchV Boéden

Befestigte Boden missen gleitsicher und ausreichend sauber sein. Béden miissen im Liegebereich ausreichend
trocken sein sowie dem Warmebedirfnis der Tiere geniigen.

Art. 59 Abs. 2 TSchV Haltung von Pferden

2 Liegeplatze in Unterklinften missen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu versehen sein.
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Pferde dauernd im Freien halten

Leben Pferde Tag und Nacht wahrend der Sommermonate oder ganzjahrig auf einer Weide,
spricht man von dauernder Haltung im Freien. Im Gegensatz zum Weidegang oder Auslauf
werden die Pferde bei der Weidehaltung zwischendurch nicht in einem Stall untergebracht.

Diese naturnahe Haltungsform ist besonders fiir die Aufzucht von Jungpferden und fir die
Haltung von Gnadenbrotpferden beliebt. Die Pferde dirfen jedoch nicht einfach sich selbst
Uberlassen werden, weil sie nicht weiterziehen kdnnen, wenn das Futter knapp oder die
Witterungsbedingungen ungiinstig werden. Die Pferde sind taglich zu kontrollieren und zu
versorgen (vgl. Art. 4 Abs. 1; Art. 5 Abs. 1 TSchV; Art. 7 Nutz- und HaustierV). Im Gehege
missen zudem geeignete Futter-, Tranke-, Liege- und Rickzugsbereiche vorhanden sein
(vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. e; Art. 3 Abs. 2; Art. 6; Art. 36 Abs. 1 TSchV) und die Gesundheit der
Tiere darf nicht durch Einrichtungen, Bodenbeschaffenheit oder Zaune beeintréachtigt werden
(vgl. Art. 7 Abs. 1 und 3 TSchV).

Schutz vor extremen Witterungsbedingungen

Mit extremer Witterung werden Wetterperioden bezeichnet, die sich entweder durch Hitze und
starke Sonneneinstrahlung oder Kélte in Verbindung mit Nasse und Wind auszeichnen. Pferde
durfen nicht Uber lAngere Zeit extremen Witterungsbedingungen schutzlos ausgesetzt sein

(vgl. Art. 36 Abs. 1 TSchV). Sie missen sich davor und vor plagenden Insekten zuriickziehen
koénnen.

Fur die ganzjahrige Haltung im Freien braucht es daflr einen Unterstand mit ausreichend
grossen Zugangso6ffnungen, damit ranghohe Tiere nicht den Eingang versperren kénnen. Vor-
teilhaft sind Konstruktionen mit einer breiten, offenen Front oder mit mehreren Abteilen,

damit auch rangtiefe Tiere Zugang finden (vgl. Art. 59 Abs. 5; Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 7 TSchV).
Auf ausreichend solide Bauweise gegeniber starkem Wind oder driickender Schneelast ist zu
achten. Ausreichende Belluftung verhindert, dass die Pferde im Sommer schwitzen oder
ammoniakhaltige Luft einatmen missen (vgl. Art. 7 Abs. 1 Bst. b TSchV).

Im Witterungsschutz muss allen Tieren gleichzeitig ein trockener Liegeplatz zur Verfigung
stehen. Damit den Tieren beim Liegen nicht Ubermassig Warme entzogen wird, ist der Liegeplatz
einzustreuen (vgl. Art. 36 Abs. 1; Art. 59 Abs. 2 TSchV; Art. 6 Abs. 1 Nutz- und HaustierV;

vgl. auch Fachinformation Nr. 11.7 (2) ,Einstreu fir den Liegebereich von Pferden®).
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Mindestabmessungen miissen eingehalten werden (vgl. Art. 10 Abs. 1 TSchV)

Wird in einem Unterstand nicht gefittert, gelten die Mindestabmessungen fir Mehrraum-grup-
penlaufstélle fur Pferde. Die Flache fir die Gruppe entspricht der Summe der Mindestflachen fir
jedes Pferd. Bei vertraglichen Pferden kann ab flnf Tieren die Gesamtflache um maximal 20%
verkleinert werden (vgl. Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 3 TSchV). Die Mindestdeckenhohe richtet sich
nach dem gréssten Pferd in einer Haltungseinheit. Gemessen wird ab maximaler Einstreuhéhe.

Mindestabmessungen fur Mehrraumgruppenlaufstélle(vgl. Anh. 1 Tab. 7 Ziffer 13 TSchV):

Widerristhohe <120cm 120-134 cm | 134-148 cm | 148-162cm | 162-175cm | >175cm
Liegeflache in m? 4 45 55 6 75 8
Liegeflache fur Stut

legeflache flr Stute 5,2 5,85 7,15 7.8 9,75 10,4
mit Fohlen
Mindestdeckenhdhe 1,8 1,9 2,1 2,3 2,5 2,5
Toleranzwerte der . . 2.0 22 22 2.2

Deckenhéhen 2

D Fur Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind und fiir Abfohlboxen betragt die Mindestflache 30%
mehr.

2 Deckenhshen von Mehrraumgruppenlaufstallen, die vor dem 1. September 2008 gebaut worden sind,
mussen nicht angepasst werden, wenn deren Hohe dem Toleranzwert entspricht.

Witterungsschutz fur den Sommer

Unterstéande ohne Wande, Schattennetze und dergleichen kdnnen im Sommer ausreichend
Witterungsschutz bieten und unter Umstanden auch als Schlechtwetterschutz geniigen.
Ansonsten missen die Tiere bei extremer Witterung in einen Stall oder in ein anderes Gehege
mit einem geeigneten natlrlichen oder kinstlichen Unterstand verbracht werden (vgl. Art. 36
Abs. 1 TSchV).

Im S6mmerungsgebiet stehen den Tieren in der Regel auf der weitlaufigen Flache ausreichend
natdrliche Strukturen wie grosse Baumgruppen und Straucher sowie Felsvorspriinge als
Witterungsschutz zur Verfiigung, die es den Tieren ermdglichen, auf die klimatischen
Bedingungen zu reagieren und einen fiir sie passenden Aufenthaltsort zu wahlen. Ist kein
geeigneter Schutz vorhanden oder kann die geforderte Flache im Unterstand nicht erreicht
werden, so ist bei extremer Witterung durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass dem
Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere entsprochen wird (vgl. Art. 36 Abs. 2 TSchV; Art. 6 Abs. 2
Nutz- und HaustierV).

Beachte: Bei der Nutzung eines natirlichen Witterungsschutzes ist die Waldgesetzgebung, bei
der Erstellung eines Unterstandes sind die Gewasserschutz- und die Raumplanungsgesetz-
gebung zu beachten.

Boden

Bdden mussen so beschaffen sein, dass sie die Gesundheit der Pferde nicht beeintréachtigen
(Art. 7 Abs. 3 TSchV). Sie durfen nicht morastig und nicht erheblich mit Kot und Harn
versetzt sein (Art. 6, Abs. 3 Nutz- und HaustierV), weil stark verunreinigte Béden, insbesondere
in Kombination mit Matsch, die Entstehung schmerzhafter Infektionen im Huf- und Fussbereich
begtinstigen. In den Bereichen, in denen die Tiere sich haufig aufhalten, z. B. an der Futterraufe oder
vor und im Witterungsschutz, ist der Boden zu befestigen, beispielsweise mit Kunststofflochplatten,
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und zu reinigen oder die Belastung des Bodens ist durch regelmassiges Verstellen der Raufe und des
Weidezelts auf unterschiedliche Bereiche der Weide zu verteilen.

Es ist verboten, Stacheldraht fur Zaune von Pferdeweiden zu verwenden
(vgl. Art. 63 TSchV).

Pferde taglich kontrollieren

Der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Pferde sind taglich zu kontrollieren,
insbesondere im Hinblick auf Verletzungen, Hautverdnderungen, Lahmheiten, schmerzhafte
Augenentziindungen oder Parasitenbefall, der sich durch verschiedene Symptome wie Durchfall,
Abmagerung, aufgescheuertes Schweifhaar, stumpfes Fell oder eiternde Wunden aussern kann.
Auf den Kontrollgang kann ausnahmsweise verzichtet werden, sofern die Versorgung der Tiere
mit Futter und Wasser sichergestellt ist. Hingegen sind die Tiere mindestens zweimal taglich zu
kontrollieren, wenn Geburten anstehen oder Neugeborene vorhanden sind. Bei der SOmmerung
kann die Haufigkeit der Kontrollen angemessen reduziert werden (vgl. Art. 7 Abs. 1-3 Nutz- und
HaustierV).

Ausreichend geeignetes Futter und sauberes Wasser

Die artgerechte Futterung der Pferde basiert auf faserreichen Grasern und Krautern. Weiden
mit eiweiss- und energiereichen Gréasern sind fir Pferde potenziell gesundheitsgeféahrdend

(vgl. Art. 3 Abs. 3 TSchV). Das Futterangebot muss der Gruppengrdsse angepasst sein, damit
sich jedes Tier ausreichend erndhren kann und bei Weidehaltung die Grasnarbe nicht in
Mitleidenschaft gezogen wird (vgl. Art. 4 Abs. 1). Gibt eine Weide nicht genligend Futter her, zum
Beispiel im Winter, muss zusatzlich ausreichend geeignetes Futter, in erster Linie Heu und
Stroh zugefittert werden, auch zur Beschéftigung der Pferde (vgl. Art. 4 Abs. 2; Art. 36 Abs. 3;
Art. 60 Abs. 1 TSchV). Dieses muss den Ublichen Qualitats- und Hygieneanforderungen
entsprechen, weshalb in der Regel geeignete Fltterungseinrichtungen wie gedeckte Heu-
raufen einzurichten sind (vgl. Art. 6 Abs. 4 Nutz- und HaustierV). Damit jedes Tier ungestort
gentgend fressen kann, ist pro Pferd grundsatzlich ein Fressplatz anzubieten (vgl. Art. 4

Abs. 1 TSchV).

Pferde lI6schen ihren Durst mehrmals taglich, wenn sie freien Zugang zu Wasser haben.
Dauernden Zugang zu sauberem Wasser bieten beheizbare Selbsttranken oder — wenn keine
Frostgefahr besteht - Trankewagen und Brunnentrége (vgl. Art. 4 Abs. 1 TSchV).

Krankheiten und Verletzungen vorbeugen

Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen (vgl. Art. 5 Abs. 2 TSchV). Auch
unbeschlagene Pferde brauchen vom Fohlenalter an regelméssig fachgerechte Hufpflege,
um Fehlstellungen, Bewegungsbeeintrachtigungen und Hufkrankheiten vorzubeugen

(val. Art. 5 Abs. 4; Art. 60 Abs. 2 TSchV). Besonders alte Pferde schéatzen es, wenn sie wahrend
des Haarwechsels hin und wieder gestriegelt werden.

Bei der Weidehaltung sind geeignete Massnahmen gegen starken Wurmbefall zu treffen. Eine
Tetanusimpfung wird empfohlen.

Der Zustand des Zauns und der Einrichtungen ist so oft wie nétig zu Uberprifen. Mangel, die das

Befinden der Pferde beeintrachtigen kénnen, sind unverziglich zu beheben oder es sind
geeignete Massnahmen zum Schutz der Pferde zu treffen (vgl. Art. 5 Abs. 1 TSchV).
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Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzverordnung (TSchV) und Verordnung des BLV
Uber die Haltung von Nutztieren und Haustieren (Nutz- und HaustierV)

Art. 2 Abs. 3 Bst. e, p; Abs. 4 TSchV Begriffe

e. Gehege: umgrenzter Bereich, in dem Tiere gehalten werden, [...];
p. Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel;

! Die Begriffe Sommerungsgebiet, Berggebiet und Standardarbeitskraft sind im Sinne der Landwirtschaftsgesetz-
gebung zu verstehen.

Art. 3 Abs. 2-3 TSchV Tiergerechte Haltung

% Unterkiinfte und Gehege missen mit geeigneten Futter-, Tranke-, Kot-und Harnplétzen, Ruhe- und Riickzugs-

orten mit Deckung, Beschéaftigungsmaglichkeiten, Kérperpflegeeinrichtungen und Klimabereichen versehen sein.

3 Fatterung und Pflege sind angemessen, wenn sie nach dem Stand der Erfahrung und den Erkenntnissen der
Physiologie, Verhaltenskunde und Hygiene den Bedurfnissen der Pferde entsprechen.

Art. 4 Abs. 1-2 TSchV Fatterung

! Tiere sind regelmassig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu versorgen. Werden Tiere in
Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der Tierhalter daftir sorgen, dass jedes Tier gentugend Futter
und Wasser erhalt.

% Den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschaftigung zu erméglichen.

Art. 5 Abs. 1, 2+ 4 TSchV Pflege
! Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss das Befinden der Tiere und den Zustand der Einrichtungen so oft wie
notig Uberprufen. Sie oder er muss Mangel an den Einrichtungen, die das Befinden der Tiere beeintrachtigen,
unverzuglich beheben oder geeignete Massnahmen zum Schutz der Tiere treffen.

Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen. Die Tierhalterin oder der Tierhalter ist dafuir verant-
wortlich, dass kranke oder verletzte Tiere unverziiglich ihnrem Zustand entsprechend untergebracht, gepflegt und
behandelt oder getdtet werden. Die daflir notwendigen Einrichtungen missen im Bedarfsfall innerhalb nitzlicher
Frist zur Verfigung stehen. Die Tiere mussen fur tierérztliche oder sonstige Behandlungen sicher fixiert werden
kénnen.

Hufe, Klauen, Nagel und Krallen sind soweit nétig regelmassig und fachgerecht zu pflegen und zu beschneiden.
Hufe sind soweit nétig fachgerecht zu beschlagen.

Art. 6 TSchV Schutz vor Witterung

Die Tierhalterin oder der Tierhalter sorgt fiir den notwendigen Schutz der Tiere, die sich der Witterung nicht
anpassen kdnnen.
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Art. 7 Abs. 1 + 3 TSchV Unterkinfte, Gehege, Bdden
' Unterkiinfte und Gehege mussen so gebaut und eingerichtet sein, dass:
a. die Verletzungsgefahr fir die Tiere gering ist;

b. die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird; und
c. die Tiere nicht entweichen kdnnen.

° Bdden miissen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird.

Art. 10 Abs. 1 TSchV Mindestanforderungen

1 .
Unterkiinfte und Gehege mussen den Mindestanforderungen entsprechen.

Art. 34 Abs. 1 TSchV Boden
Befestigte Boden missen gleitsicher und ausreichend sauber sein. Béden missen im Liegebereich ausreichend
trocken sein sowie dem Warmebedurfnis der Tiere genlgen.

Art. 36 TSchV Dauernde Haltung im Freien

! Haustiere durfen nicht tiber langere Zeit extremer Witterung schutzlos ausgesetzt sein. Werden die Tiere unter
solchen Bedingungen nicht eingestallt, so muss ein geeigneter natirlicher oder kinstlicher Schutz zur Verfligung
stehen, der allen Tieren gleichzeitig Platz und Schutz vor Nasse und Wind sowie starker Sonneneinstrahlung

bietet. Es muss ein ausreichend trockener Liegeplatz vorhanden sein.

2 |st im Sémmerungsgebiet bei extremer Witterung kein geeigneter Schutz vorhanden, so ist durch geeignete
Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere entsprochen wird.

% Das Futterangebot der Weide muss der Gruppengrésse angepasst sein, oder es muss geeignetes zuséatzliches
Futter zur Verfugung gestellt werden.

Art. 59 Abs. 2 TSchV Haltung

2 Liegeplatze in Unterklinften missen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu versehen sein.

® Werden Pferde in Gruppen gehalten, so mussen Ausweich- und Ruckzugsméglichkeiten vorhanden sein,
ausgenommen fur Jungpferde. Es dirfen keine Sackgassen vorhanden sein.

Art. 60 TSchV Futter und Pflege

! pferden muss zur arttypischen Beschaftigung ausreichend Raufutter wie Futterstroh zur Verfligung stehen,
ausgenommen wahrend des Weidegangs.

2 Hufe sind so zu pflegen, dass die Pferde anatomisch richtig stehen kénnen, ihre Bewegung nicht beeintrachtigt

ist und dem Auftreten von Hufkrankheiten vorgebeugt wird.

Art. 63 TSchV Stacheldrahtverbot

! Das Verwenden von Stacheldraht fiir Zaune von Gehegen ist verboten.

2 Die kantonale Behorde kann fiir weitlaufige Weiden, die Uber eine zusatzliche Begrenzung verfiigen, befristete
Ausnahmebewilligungen zur Verwendung von Stacheldraht erteilen.
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Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 6 TSchV

Fussnote 3 Bei f(inf und mehr gut vertraglichen Pferden kann die Gesamtflache um maximal 20 Prozent verkleinert
werden.

Fussnote 6

Liegebereich und Auslauf mussen standig tiber einen breiten Durchgang oder tiber zwei schmalere
Durchgénge erreichbar sein.

Art. 6 Nutz- und HaustierV Anforderungen an Unterstande, Boden, Futter

! In einem Witterungsschutz missen alle Tiere gleichzeitig Platz finden. Dient ein Unterstand nur zum Schutz

gegen Nasse und Kalte und wird in ihm nicht gefiittert, so muss er fur Rinder, Schafe und Ziegen mindestens die
in Anhang 2 in den Tabellen 1 bis 3 festgelegten Flachen aufweisen.

Kann im Sémmerungsgebiet die geforderte Flache im Unterstand nicht erreicht werden, so ist bei extremer
Witterung durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere
entsprochen wird.

B&den in Bereichen, in denen sich Tiere vorwiegend aufhalten, dirfen nicht morastig und nicht erheblich mit Kot
oder Harn verunreinigt sein.

Futter, das erganzend zur Weide zur Verfiigung gestellt wird, muss den tblichen Qualitats- und Hygiene-
anforderungen genigen. Noétigenfalls sind zur Erfillung dieser Anforderungen geeignete Fitterungseinrichtungen
einzusetzen.

Art. 7 Abs. 1-3 Nutz- und HaustierV Kontrolle der Tiere, Einstallung bei Geburt

! Der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Tiere sind taglich zu kontrollieren, insbesondere der
Allgemeinzustand und das Auftreten von Verletzungen, Lahmheiten, Durchfall und anderen Krankheits-
anzeichen. Ist die Versorgung der Tiere mit Futter und Wasser sichergestellt, kann ausnahmsweise auf den

Kontrollgang verzichtet werden.

% Stehen Geburten an oder sind Neugeborene vorhanden, so sind die Tiere mindestens zweimal taglich zu
kontrollieren.

% Im Sémmerungsgebiet kann die Haufigkeit der Kontrollen angemessen reduziert werden.
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Aufzucht von Jungpferden

Die Aufzuchtbedingungen pragen die kdrperliche Entwicklung eines Pferdes sowie seine
Gesundheit, seine kiinftige Belastbarkeit und seine Herdentauglichkeit massgeblich. Daher gibt
es fur die Aufzucht von Jungpferden in der Tierschutzverordnung eigene Vorschriften. Als Jung-
pferde gelten abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, aber langstens bis
zum Alter von 30 Monaten (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. g TSchV).

Gruppenhaltung fir Jungpferde

Fur Jungpferde ist Gruppenhaltung vorgeschrieben (Art. 59 Abs. 4 TSchV), weil sie im Spiel die
richtige Interpretation des angeborenen Ausdrucksverhaltens lernen missen. Derart aufge-
zogene Pferde kénnen meist problemlos in Gruppen geweidet oder gehalten werden. Ein Jung-
pferd muss also mindestens mit einem weiteren Jungpferd oder einem erwachsenen Pferd
zusammen in der gleichen Box oder im gleichen Laufstall gehalten werden und sich darin frei
bewegen kdonnen (Art. 9 Abs. 1 TSchV). Im Begriff Pferde sind auch Ponys, Esel, Maultiere und
Maulesel eingeschlossen (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. p TSchV).

Sozialkontakt fur Zuchtstuten

Zuchtstuten missen, auch wenn sie jahrlich ein Fohlen haben, mit Sicht-, H6r- und Geruch-
kontakt zu einem weiteren Pferd gehalten werden (vgl. Art. 59 Abs. 3 TSchV). Denn die Anfor-
derungen an den Sozialkontakt miissen auch zwischen dem Absetzen und der Geburt des
nachstens Fohlens oder wenn die Stute einmal leer bleibt erfillt werden. Wiederkauer oder
andere Tierarten gentigen also den Anforderungen an den Sozialkontakt von Pferden nicht.

Mindestabmessungen einhalten

Fur die Aufzucht von Jungpferden eignen sich Gruppenboxen, Mehrraumgruppenlaufstélle
oder die Weidehaltung. Stalle und Auslaufflachen missen den Mindestanforderungen nach
Anhang 1 Tabelle 7 Tierschutzverordnung entsprechen (vgl. Art. 10 Abs. 1 TSchV).

Die Mindestflache flr die Gruppe entspricht der Summe der Mindestflachen pro Pferd. Fir

harmonische Gruppen ab fiinf Tieren kann die Flache fur die Gruppe um maximal 20% verkleinert
werden. Die Mindestraumhdohe richtet sich nach dem grossten Tier einer Gruppe. Fur Stuten mit
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Fohlen, die alter als zwei Monate sind und ftr Abfohlboxen muss die fir die Stute berechnete
Boxenflache um mindestens 30% grésser sein. (vgl. Anh. 1 Tab. 7 Fussnoten 3 und 7 TSchV).

Liegeflachen im Stall oder im Unterstand missen mit geeigneter, sauberer und trockener Ein-
streu versehen sein (vgl. Art. 59 Abs. 2 TSchV). Pferde legen sich nur auf trockenem Untergrund
ausreichend lange hin, und die Nassebindung durch die Einstreu beugt Erkrankungen der Atem-
wege und der Hufe vor (vgl. auch Fachinformation Nr. 11.7 (2) ,Einstreu fiir den Liegebereich von
Pferden®).

Gruppenboxen

von links nach rechts: Gruppenbox mit Aussenkontakt, Gruppenbox mit Auslauf, Innenbox ohne Aussenkontakt

Die Mindestboxenflache pro Jungpferd entspricht der Boxenflache fiir ein Pferd entsprechender
Grosse (vgl. Fachinformation Nr. 11.3 (2) ,Mindestanforderungen an Pferdeboxen®).

Mehrraumgruppenlaufstalle

Mehrraum-Gruppenlaufstall mit Unterteilung in Fress- und Liege-
bereich und permanent zugénglichem Auslauf

Die Mindestliegeflachen pro Jungpferd sind der Fachinformation Nr. 11.4 (2) ,Mindest-
anforderungen an Mehrraumlaufstalle zur Gruppenhaltung von Pferden® zu entnehmen.

Weidehaltung

Bei der Weidehaltung werden die Pferde rund um die Uhr auf
einer Weide gehalten. Wird im Unterstand nicht gefittert,
missen die Flachen nur denjenigen fur den Liegebereich im
Mehrraumlaufstall entsprechen (vgl. Fachinformation

Nr. 11.8 (2) ,Pferde dauernd im Freien halten®).
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Ausweichmaoglichkeiten

In Gruppenhaltungssystemen mit stindig zuganglicher Auslaufflache muss diese entweder tber
einen breiten Durchgang oder tUber zwei schmalere Durchgange zugéanglich sein, die idealer-
weise in der Diagonale angeordnet sind. Auch sonst diirfen keine Sackgassen vorhanden sein
(vgl. Art. 59 Abs. 5; Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 6 TSchV).

Ein besonderes Abteil muss bei Bedarf fiir kranke oder verletzte Tiere eingerichtet werden
konnen (vgl. Art. 5 Abs. 2 TSchV). Dieses muss die Mindestabmessungen fir Pferdeboxen fiir
die Einzelhaltung aufweisen und Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem weiteren Pferd
gewahrleisten. Es ist verboten, im Stall elektrisierende Vorrichtungen zum Abtrennen von
Bereichen oder zur Verhaltenssteuerung einzusetzen (vgl. Art. 35 Abs. 1 TSchV).

Genlgend Futter und Wasser fiir jedes Herdenmitglied

Bei der Gruppenhaltung muss daflir gesorgt werden, dass jedes Pferd genligend Futter und
Wasser erhalt (vgl. Art. 4 Abs. 1 TSchV). Dies lasst sich am Néhrzustand jedes einzelnen
Herden-mitglieds Gberprifen. Weil Pferde als Herdentiere gleichzeitig fressen wollen, ist pro
Pferd ein Fressplatz anzubieten. Dadurch wird sichergestellt, dass auch rangniedrige Tiere
ungestort fressen konnen. Das Futterangebot einer Weide muss der Gruppengrésse angepasst
sein oder es muss geeignetes zusatzliches Futter zur Verfigung gestellt werden (vgl. Art. 36
Abs. 3 TSchV).

Pferden ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene Beschéftigung zu ermdglichen (vgl. Art. 4
Abs. 2 TSchV). lhnen muss zur arttypischen Beschéaftigung ausreichend Raufutter wie Heu
und Futterstroh zur Verfiigung stehen, ausgenommen wahrend des Weidegangs (vgl. Art. 60
Abs. 1 TSchV). Wasser ist ein essentieller Bestandteil der Nahrung der Pferde. Sie missen
mehrmals taglich ihren Durst vollstandig lI6schen kénnen.

Auslauf

Jungpferde und Zuchtstuten mit Fohlen missen taglich mindestens zwei Stunden Auslauf im
Freien erhalten (vgl. Art. 61 Abs. 4 TSchV). Bei starkem Insektendruck muss der Auslauf
wahrend der Nacht oder frihmorgens gewéhrt werden (vgl. Art. 32 Abs. 2 Nutz- und HaustierV).
Bei extremen Witterungs- und Bodenverhéltnissen kann der Auslauf ausnahmsweise auf einer
Uberdachten Flache gewahrt werden (vgl. Art. 61 Abs. 3 TSchV sowie Fachinformation

Nr. 11.5 (2) ,Auslaufvorschriften fur Pferde®).

Auslaufflachen

Fur die Jungpferdeaufzucht sind weitlaufige, magere Wiesen die ideale Auslaufflache. Béden
durfen in Bereichen, in denen sich die Pferde vorwiegend aufhalten, nicht morastig oder
erheblich mit Kot oder Harn verunreinigt sein (vgl. Art. 6 Abs. 3 Nutz- und HaustierV). Dies
beglnstigt die Entstehung schmerzhafter Entziindungen im Huf- und Fesselbereich (vgl. Art. 7
Abs. 3 TSchV).

Ausser auf Weiden kann der Auslauf auch auf wettertauglich eingerichteten Auslaufplatzen
gewahrt werden, die die Anforderungen an die Mindestflachen, Zdune und Bdden erflllen
(val. Art. 2 Abs. 3 Bst. f; Art. 61 Abs. 2 TSchV). Um Stirze in schnelleren Gangarten zu
vermeiden, missen befestigte Béden von Auslaufflachen gleitsicher und ausreichend
sauber sein (vgl. Art. 34 Abs. 1 TSchV).

Auslaufflachen miissen mit gut sichtbaren Zaunen eingegrenzt sein, damit die Pferde nicht
hineinrennen (vgl. Art. 7 Abs. 1 TSchV). Das Verwenden von Stacheldrahtumzaunungen ist
verboten (vgl. Art. 63 TSchV).
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Auslaufflachen fir Jungpferde

Die Mindestflache des Auslaufs fur Jungpferde entspricht der finffachen Mindestflache fir ein
erwachsenes Pferd der entsprechenden Grdsse und muss auch eingehalten werden, wenn
weniger als funf Tiere darauf Auslauf erhalten (vgl. Anh. 1 Tab. 7 Fussnote 7 TSchV). Ab sechs
Jungpferden wird die Flache fur den Gruppenauslauf wie bei den erwachsenen Pferden durch
Zusammenzéhlen der Mindestflachen pro Tier errechnet. Fir harmonische Gruppen ab flnf
Tieren kann die Flache fir die Gruppe um maximal 20% verkleinert werden (vgl. Anh. 1 Tab. 7
Fussnote 3 TSchV).

Die Mindestflache fur den Auslauf betragt:

fur stdndig vom Stall aus zugéngliche Auslaufflachen (Gruppenbox mit Auslauf, Mehr-
raumlaufstall)

Widerristhohe <120cm | 120-134cm | 134-148cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm

Mindestflache fur
2-5 Jungpferde in m?

60 70 80 100 120 120

Mindestflache pro
Pferd in m?

12 14 16 20 24 24

fur nicht an den Stall angrenzende Auslaufflachen (Gruppenbox)

Widerristhéhe <120cm | 120-134cm | 134-148cm | 148-162cm | 162-175cm >175cm

Mindestflache fur
2-5 Jungpferde in m?

90 105 120 150 180 180

Mindestflache pro
Pferd in m?

18 21 24 30 36 36

Beispiele fur die Berechnung der Mindestauslaufflache fir Pferde der Kategorie 148-162 cm
Widerristhdhe, die in einem nicht an den Stall angrenzenden Auslauf Bewegung erhalten.
Die Flache betragt:

150 m? fiir 5 Jungpferde. Weil die Mindestflache von 150 m? fiir eine Auslaufflache fiir
Jungpferde nicht unterschritten werden darf, kdnnen hier fir eine harmonische Gruppe
die 20% nicht abgezogen werden;

150 m? fiir 3 Jungpferde, weil diese Flache auch bei weniger als 5 Jungtieren nicht unter-
schritten werden darf;

180 m? fur 6 Jungpferde (6 mal 30 m?. Ist die Gruppe harmonisch, reichen 150 m? (die
20% durfen nicht voll abgezogen werden, da sonst die obligatorischen 150 m? unter-
schritten wirden);

150 m? fiir eine Gruppe von 2 Jungpferden und 3 erwachsenen Pferden, weil 5 Pferden
dieser Widerristhdhe insgesamt 5 mal 30 m? Auslaufflache zustehen und darin die
Mindest-auslaufflache von 150 m? fiir die Jungpferde eingehalten ist;

210 m? firr eine Gruppe von 2 Jungpferden und 5 erwachsenen Pferden, weil in den fiir
die Jungpferde obligatorischen 150 m? nur noch 3 erwachsene Pferde Platz finden. Dazu
kommen 2 mal 30 m? fiir die tibrigen beiden erwachsenen Pferde. Ist die Gruppe
harmonisch, kann die Flache um 42 m? (20%) auf 168 m? reduziert werden.

Krankheiten und Verletzungen vorbeugen
Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen (vgl. Art. 5 Abs. 2 TSchV). Auch
unbeschlagene Pferde brauchen vom Fohlenalter an regelméssig fachgerechte Hufpflege,
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um Fehlstellungen, Bewegungsbeeintrachtigungen und Hufkrankheiten vorzubeugen (vgl. Art. 5
Abs. 4; Art. 60 Abs. 2 TSchV).

Jungpferde sind besonders anfallig fir Parasitenbefall. Parasiten konnen schwerwiegende dauer-
hafte Gesundheitsschaden an Lunge, Leber, Darm und Blutgeféassen verursachen, in deren Folge
die Pferde vor allem unter wiederkehrenden Koliken oder Lahmheiten leiden. Es ist daher
zwingend notwendig, geeignete Massnahmen gegen starken Wurmbefall zu treffen.

Eine Tetanusprophylaxe gegen den sehr schmerzhaften, nicht selten tédlich verlaufenden Starr-
krampf ist sehr ratsam.

Boden im Stall und befestigte Boéden der Auslaufflache missen rutschfest sein, um Stirze zu
vermeiden (vgl. Art. 7 Abs. 3 TSchV).

Kontrolle der Jungpferde

Bei Weidehaltung sind der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Pferde taglich zu
kotrollieren, insbesondere der Allgemeinzustand und das Auftreten von Verletzungen, Lahm-
heiten sowie anderen Krankheitsanzeichen. Ist die Versorgung der Tiere mit Wasser und Futter
sichergestellt, so kann ausnahmsweise auf den Kontrollgang verzichtet werden (Art. 7 Abs. 1
Nutz- und HaustierV).

Kontrolle der Einrichtungen und Gehege

Haltungssysteme miissen derart gestaltet sein, dass sie nicht zu Verletzungen fihren

(vgl. Art. 7 Abs. 1 und Art. 8 Abs. 1 TSchV). Das Pferd als Fluchttier mit zarter Haut ist besonders
verletzungs-anfallig. Insbesondere zu weite Tirspalten, Gitter oder Halfter, vorstehende Tir-
riegel, Nagel und dergleichen oder Steckdosen und Stromleitungen im den Pferden zuganglichen
Bereich stellen ein grosses Risiko fur Unfélle und schwere Verletzungen dar.

Der Zustand der Einrichtungen ist so oft wie nétig zu Uberprifen. Mangel sind unverziglich zu
beheben oder es sind geeignete Massnahmen zum Schutz der Pferde zu treffen (Vgl. Art. 5
Abs. 1 TSchV).

Rechtsgrundlagen: Tierschutzverordnung (TSchV) und Verordnung des BLV lber die
Haltung von Nutztieren und Haustieren (Nutz- und HaustierV)

Art. 2 Abs. 3 TSchV Begriffe

c. Auslauf: freie Bewegung im Freien, bei der das Tier ungehindert durch Fesseln, Zigel, Leinen, Geschirr,
Stricke, Ketten oder dergleichen tber die Schrittart, die Richtung und die Geschwindigkeit seiner Fortbewegung
selber bestimmen kann;

Boxe: Gehege in einem Raum;

Gehege: umgrenzter Bereich, in dem Tiere gehalten werden, einschliesslich Auslaufflachen [...];

Auslaufflache: Weide oder fir den taglichen Auslauf wettertauglich eingerichtetes Gehege;

Unterkunft: iberdachte Einrichtung wie Unterstande, Stélle oder Hitten, in denen Tiere gehalten werden oder in
die sich Tiere zum Schutz vor der Witterung zurtickziehen kénnen;

Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel
Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméassigen Nutzung, aber langstens bis zum Alter von
30 Monaten

@ ~oa

2 T
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Art. 4 Abs. 1 + 2 TSchV Futterung

! Tiere sind regelméassig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu versorgen. Werden Tiere in
Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der Tierhalter dafir sorgen, dass jedes Tier geniigend Futter
und Wasser erhalt.

% den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschaftigung zu ermdglichen.

Art. 5 Abs. 1 + 2 TSchV Pflege

! Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss das Befinden der Tiere und den Zustand der Einrichtungen so oft wie
notig Uberprufen. Sie oder er muss Mangel an den Einrichtungen, die das Befinden der Tiere beeintrachtigen,
unverzuglich beheben oder geeignete Massnahmen zum Schutz der Tiere treffen.

% Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen. Die Tierhalterin oder der Tierhalter ist daflir verant-
wortlich, dass kranke oder verletzte Tiere unverzuglich ihrem Zustand entsprechend untergebracht, gepflegt und
behandelt oder getdtet werden. Die dafiir notwendigen Einrichtungen missen im Bedarfsfall innerhalb nutzlicher

Frist zur Verfiigung stehen. Die Tiere missen fur tierarztliche oder sonstige Behandlungen sicher fixiert werden
kdénnen.

Art. 7 Abs. 1 + 3 TSchV Unterkiinfte, Gehege, Bdden

! Unterkiinfte und Gehege missen so gebaut und eingerichtet sein, dass:
a. die Verletzungsgefahr fur die Tiere gering ist;
b. die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird und

c. die Tiere nicht entweichen kénnen.

% Boden miissen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeintrachtigt wird.

Art. 9 TSchV Gruppenhaltung

L Als Gruppenhaltung gilt die Haltung von mehreren Tieren einer oder mehrere Arten in einer Unterkunft oder in
einem Gehege, bei der sich jedes Tier frei bewegen kann.

2 Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss bei der Gruppenhaltung:
a. dem Verhalten in der Gruppe Rechnung tragen;
b. soweit noétig fir Ausweich- und Ruckzugsméglichkeiten sorgen und
c. fur die Tiere, die zeitweilig einzeln leben, sowie fir unvertragliche Tiere separate Unterklinfte oder Absperr-
gehege bereitstellen.

Art. 10 Abs. 1 TSchV Mindestanforderungen

! Unterkiinfte und Gehege muissen den Mindestanforderungen nach den Anhéngen 1-3 entsprechen.

Art. 34 Abs. 1 TSchV Boéden

! Befestigte Boden missen gleitsicher und ausreichend sauber sein. Bdden miissen im Liegebereich ausreichend
trocken sein sowie dem Warmebedirfnis der Tiere entsprechen.

Art. 35 Abs. 1 TSchV Steuervorrichtungen in Stéllen

! Scharfkantige, spitze oder elektrisierende Vorrichtungen, die das Verhalten der Tiere im Stall steuern, sind
verboten [...].
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Art. 36 Abs. 3 TSchV Dauernde Haltung im Freien

% Das Futterangebot der Weide muss der Gruppengrésse angepasst sein oder es muss geeignetes zusétzliches
Futter zur Verfligung gestellt werden.

Art. 59 Abs. 2-5 TSchV Haltung

2 Liegeplatze in Unterkiinften mussen ausreichend mit geeigneter, sauberer und trockener Einstreu versehen sein.

3 pferde miissen Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd haben. Die kantonale Behdrde kann im
Einzelfall eine befristete Ausnahmebewilligung fur ein einzeln gehaltenes, altes Pferd erteilen.

4 Jungpferde miissen in Gruppen gehalten werden.

®> Werden Pferde in Gruppen gehalten, so miissen Ausweich- und Ruckzugsméglichkeiten vorhanden sein, ausge-
nommen fur Jungpferde. Es dirfen keine Sackgassen vorhanden sein.

Art. 60 TSchV Futter und Pflege

! pferden muss zur arttypischen Beschaftigung ausreichend Raufutter wie Futterstroh zur Verfligung stehen,
ausgenommen wahrend des Weidegangs.

2 Hufe sind so zu pflegen, dass die Pferde anatomisch richtig stehen kdnnen, ihre Bewegung nicht beeintrachtigt
ist und dem Auftreten von Hufkrankheiten vorgebeugt wird.
Art. 61 TSchV Bewegung

2 Die Auslaufflache muss die Mindestabmessungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 aufweisen. Wenn moglich
sind die FlAchen nach Anhang | Tabelle 7 Ziffer 4 zur Verfiigung zu stellen.

% Bei extremer Witterung kann der Auslauf ausnahmsweise auf einer Uberdachten Flache gewahrt werden.

* Zuchtstuten mit Fohlen, Jungpferde sowie andere Pferde, die nicht genutzt werden, missen taglich mindestens
zwei Stunden Auslauf erhalten.

Art. 63 TSchV Stacheldrahtverbot

! Das Verwenden von Stacheldraht fiir Zaune von Gehegen ist verboten.

2 Die kantonale Behérde kann fiir weitlaufige Weiden, die Uber eine zusatzliche Begrenzung verfiigen, befristete
Ausnahmebewilligungen zur Verwendung von Stacheldraht erteilen.

Anh. 1 Tab. 7 Fussnoten 3 + 6 TSchV

Fussnote3 - Bej fiinf und mehr gut vertraglichen Pferden kann die Gesamtflache um maximal 20 Prozent verkleinert
werden.

Fussnote6 | jegebereich und Auslauf mussen standig tiber einen breiten Durchgang oder iiber zwei schmalere
Durchgénge erreichbar sein.
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Art. 6 Abs. 3 Nutz- und HaustierV Anforderungen an Unterstande, Boden, Futter

% Boden in Bereichen, in denen sich Tiere vorwiegend aufhalten, dirfen nicht morastig und nicht erheblich mit Kot
oder Harn verunreinigt sein.

Art. 7 Abs. 1 Nutz- und HaustierV Kontrolle der Tiere, Einstallung bei Geburt

! Der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Tiere sind taglich zu kontrollieren, insbesondere der
Allgemeinzustand und das Auftreten von Verletzungen, Lahmheiten, Durchfall und anderen Krankheits-
anzeichen. Ist die Versorgung der Tiere mit Wasser und Futter sichergestellt, so kann ausnahmsweise auf den

Kontrollgang verzichtet werden.

Art. 32 Nutz- und HaustierV Pferde

! Als extreme Witterungs- und Bodenverhaltnisse nach Artikel 61 Absatz 3 TSchV fiir den Auslauf von Pferden

gelten:
a. morastiger Boden infolge grosser Niederschlagsmengen;

b. starker oder anhaltender Niederschlag bei Kélte oder starkem Wind;
c. Sturmwinde;
d. Glatteis, das im Bereich der Auslaufflache Sturzgefahr bedingt.

2 Bei starkem Insektendruck ist der Auslauf in die Nacht- oder friinen Morgenstunden zu verlegen.
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Pferde

Pferden keine Schaden und Leiden zufuigen

Tiere zu vernachlassigen, sie zu misshandeln und sie unnétig stark anzustrengen gilt als Tier-
quélerei (vgl. Art. 26 Abs. 1 Bst. a TSchG. Dieser Grundsatz aus der Tierschutzgesetzgebung gilt
natdrlich auch fur Pferde (Ponys, Esel, Maultiere und Maulesel sind immer mit gemeint, vgl. Art. 2
Abs. 3 Bst. p TSchV). Es ist verboten, Pferde in Angst zu versetzen oder ihnen ungerechtfertigte
Schaden, Schmerzen oder Leiden zuzufiigen oder ihre Wirde zu missachten (vgl. Art. 4 Abs. 2
TSchV). Pferde sind Herdentiere und sie sind Fluchttiere. Um Pferden ein moglichst artgerechtes
Leben zu erméglichen, muss man ihre Eigenheiten sowohl im Umgang als auch bei der Haltung,
der Nutzung und dem Transport beriicksichtigen. Dies sind die wichtigsten Punkte, die es zu be-
riicksichtigen gilt, um einem Pferd Leiden zu ersparen und zu verhindern, dass es Schaden
nimmt.

Nutzung und Umgang

Uberanstrengen

Das Uberanstrengen von Pferden kann schwere gesundheitliche Schaden verursachen. Daher ist
es verboten, Pferde zu Uiberanstrengen (vgl. Art. 4 Abs. 2 TSchG). Beispielsweise kommt es bei
Pferden durch Uberméssiges Schwitzen zu einem Verlust an Kérperwasser und Elektrolyten.
Zudem kann harte Arbeit zu einer Ubersauerung der Muskulatur fiihren. Dies kann zu todlichen
Komplikationen wie schweren Muskel- und Nierenschaden fiihren. Damit Pferde nach anstren-
genden Leistungen wie beim Jagdreiten, Holzriicken oder bei Gesellschaftsfahrten mit der
Kutsche weder Kreislaufschwache, Muskelkrampfe, Festliegen oder bleibende Kérperschaden
erleiden, missen sie ausreichend trainiert, belastbar und gesund sein.

Doping

Wie bei Menschen wird auch bei Pferden versucht, die sportliche Leistung mit Medikamenten und
anderen Mitteln zu steigern. Diese Praktik ist als Doping bekannt. Doping ist wegen der gesund-
heitsschéadlichen Risiken und der Wettbewerbsverzerrung verboten (vgl. Art. 16 Abs. 2

Bst. g TSchV).
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Barren

Jede Massnahme, die beim Pferd durch Verursachen von Schmerz oder Furcht ein hdheres
Heben der Beine hervorruft, gilt als Barren. Dies gilt sowohl fiir das aktive Barren, wie etwa das
Anheben einer Stange oder Sprungauflage nach dem Absprung des Pferdes, als auch fur pas-
sive Massnahmen wie beispielsweise das Verwenden von Draht tiber der Stange. Gemeint ist
auch das sogenannte chemische Barren, wie das Anbringen einer Substanz an den Pferde-
beinen, die bei der Hindernisberlihrung zu Schmerzen fuhrt. Jegliche Art des Barrens ist verboten
(vgl. Art. 21 Bst. g TSchV).

Rollkur

Merkmale der Rollkur, einer vor allem beim Dressurreiten eingesetzten Methode der Hyperflexion
(Uberdehnung), sind eine besonders tiefe Kopf-Hals-Einstellung und ein iiberspannter Riicken,
die durch gewaltsame Einwirkung der Hand des Reiters oder von Hilfsmitteln erzwungen werden.
Es kommt damit zu einer Art Einrollen des Kopfes, weshalb diese Methode auch Rollkur genannt
wird. Tierschutzrelevant sind Extremfélle, bei denen die falsche Einwirkung des Reiters bzw.
falsche Verwendung des Hilfsmittels sowie die unnaturliche Haltung des Pferdes offensichtlich
sind. Die Rollkur ist verboten (vgl. Art. 21 Bst. h TSchV).

Elektrisierende Geréate

Pferde durfen nicht mit elektrisierenden Geréaten bestraft oder mit stromfiihrende Gerten, Sporen
oder Viehtreibern angetrieben werden (vgl. Art. 21 Bst. ¢ TSchV). In Pferdefiihranlagen dienen
elektrisierende Trennelemente zwischen den Abteilen nicht dem Antreiben der Pferde, sondern
der Abgrenzung. Deshalb dirfen Pferdefiihranlagen mit stromflihrenden Elementen betrieben
werden.

Angebundene Zunge

Im Rennsport kommt es vor, dass bei einzelnen Pferden die Zunge angebunden wird. Dies soll
verhindern, dass die Zunge bei Renngeschwindigkeit die Atemwege des Pferdes verlegt. Das
Anbinden der Zunge kann allerdings zu schweren Verletzungen, manchmal gar zum Verlust der
Zunge, fuhren. Es ist daher verboten, Pferden die Zunge anzubinden (vgl. Art. 21 Bst. f TSchV).

Unempfindliche oder durchtrennte Beinnerven

Der sportliche Einsatz von Pferden mit durchtrennten oder unempfindlich gemachten Beinnerven
ist verboten (vgl. Art. 21 Bst. d TSchV). Pferde mit durchtrennten oder unempfindlich gemachten
Beinnerven fiihlen bei krankhaft veranderten Strahlbeinen keinen Schmerz mehr. Sie gehen
daher nicht mehr lahm, das kranke Bein wird aber auch nicht mehr geschont und somit weiter
geschadigt.

Keine Knotenhalfter beim Transport

Pferde halten beim Transport ihr Gleichgewicht durch Gewichtsverlagerungen. Um schmerz-
haften Druck durch unkontrollierten Zug am Anbindestrick auf empfindliche Stellen am Kopf zu
vermeiden, durfen Pferde wéahrend dem Transport nicht am Zaumzeug oder mit Knotenhalftern
angebunden werden (vgl. Art. 160 Abs. 1 TSchV).

Sodomie

Sexuell motivierte Handlungen mit Pferden (Sodomie) sind verboten (vgl. Art. 16 Abs. 2
Bst. j TSchV).
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Haltung

Sozialkontakt

Pferde sind Herdentiere, die nicht allein gehalten werden dirfen. Sie missen mindestens Sicht-,
Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd, Pony, Esel, Maultier oder Maulesel haben
(vgl. Art. 59 Abs. 3 TSchV). Denn als Beutetier fihlen sie sich allein unsicher. Sie haben Bedarf
nach der Gesellschaft zu einem weiteren Equiden, mit dem sie ruhen sowie gegenseitige Fell-
pflege betreiben kénnen.

Wasserentzug
Der absichtliche Wasserentzug zu Erziehungszwecken ist Tierqualerei (vgl. Art. 4 Abs. 2 TSchG;
Art. 3 Abs. 3; Art. 4 Abs. 1 TSchV).

Hufpflege

Das Vernachlassigen der fachgerechten Hufpflege ist fiir Hufe, Bander und Sehnen schadlich.
Deswegen mussen Hufe regelmassig beschnitten werden (vgl. Art. 5 Abs. 4 und

Art. 60 Abs. 2 TSchV). Es ist verboten, eine unnatirlichen Hufstellung zu erzeugen oder Gang-
veranderungen durch das Anbringen von Gewichten im Hufbereich oder durch schéadliche Hufbe-
schlage herbeizufiihren (vgl. Art. 21 Bst. b TSchV).

Verletzungen vermeiden

Pferde ziehen sich sehr schnell Verletzungen zu. Sie schlagen sich leicht den Kopf an zu niedri-
gen Durchgangen an, strangulieren sich oder stlirzen, wenn sie in Panik geraten. Haufige Unfall-
quellen bei der Haltung sind vorstehende Tirknaufe und Haken, Spalten unter Boxentlren, zu
weite Gitterstabe, Drahte, Nagel, rutschige Bdden, sowie Mistgabeln oder Steckdosen im Bereich
der Pferde, zu weite Weidehalfter oder das Tragen von Halftern bei Fohlen. Stélle, Auslaufflachen
und Weiden miissen so gebaut und eingerichtet sein, dass die Verletzungsgefahr gering ist

(vgl. Art. 5 Abs. 1; Art. 7 Abs. 1 Bst. a TSchV).

Stacheldraht

Stacheldrahtzaune kénnen schwere Verletzungen an den Beinen verursachen, die bei Fohlen oft
todlich enden. Beim Fressen unter dem Zaun hindurch entstehen wiste Rissverletzungen am
Kopf. Deshalb ist Stacheldraht zur Umzaunung von Weiden oder Allwetterplatzen verboten. Auf
entsprechend begriindete Gesuche kann der zustandige kantonale Veterinardienst fur weitlaufige
Weiden, die Uber eine zusatzliche Begrenzung verfiigen, befristete Ausnahmebewilligungen
erteilen (vgl. Art. 63 TSchV).

Elektrisierende Vorrichtungen

Das Verwenden von elektrisierenden Vorrichtungen zur Verhaltenssteuerung im Stall ist verboten
(vgl. Art. 35 Abs. 1 TSchV). Pferde dirfen im Stall nicht mit Elektrobéandern von einander abge-
trennt werden. Auslaufflachen dirfen mit stromfiihrenden Z&aunen begrenzt werden, wenn die
Mindestflachen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 TSchV eingehalten werden. Die Auslaufflache
muss zudem so gestaltet sein, dass die Tiere gentigend Distanz zum Zaun halten und einander
ausweichen kénnen (vgl. Art. 35 Abs.5 TSchV).

Strom gegen das Koppen

Beim Koppen schlucken Pferde gerduschvoll Luft, indem sie sich mit den Z&hnen an einer Kante
festhalten. Diese Verhaltensanomalie dient dem Pferd zur Bewaltigung einer frustrierenden Um-
weltsituation. Das Koppen bleibt allerdings oft bestehen, auch wenn sich die Umweltsituation
geéandert hat. Nach heutigem Wissenstand fiihrt das Koppen weder zu Koliken noch wird es von
anderen Pferden nachgeahmt. Das Anbringen von stromfilhrenden Drahten gegen das Koppen
ist verboten (vgl. Art. 35 Abs. 1 TSchV).
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Tasthaare

Pferde haben rund um ihre Augen, die Nustern und das Maul Tasthaare. Sie nutzen diese um
Ihre Umgebung wahrzunehmen. Das Clipping oder Entfernen der Tasthaare wird aus astheti-
schen Grinden vorgenommen. Es ist ungerechtfertigt, weil es zu Verhaltensédnderungen bei
Pferden fuhrt. Das Entfernen der Tasthaare ist verboten (vgl. Art. 21 Bst. e TSchV).

Coupieren

Im Ausland sieht man gelegentlich Pferde mit coupierten Schwanzen. Insbesondere bei schwe-
ren Kaltblutrassen kommt es vor. In der Schweiz ist das Coupieren der Schwanzriibe bei Pferden
verboten (vgl. Art. 21 Bst. a TSchV).

Totung

Pferde, die krank oder verletzt sind, missen behandelt werden. Kénnen chronische Schmerzen
nicht gelindert werden, wie bei hochgradiger Strahlbeinlahmheit, Sehnenentziindungen oder
bdsartigen Tumoren im fortgeschrittenen Stadium, mussen die Pferde euthanasiert oder ge-
schlachtet werden (vgl. Art. 5 Abs. 2 TSchV).

Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG) und Tierschutzverordnung (TSchV)

Art. 4 Abs. 2 TSchG Grundsatze
% Niemand darf ungerechtfertigt einem Tier Schmerzen, Leiden oder Schaden zufiigen, es in Angst versetzen oder

in anderer Weise seine Wiirde missachten. Das Misshandeln, Vernachléssigen oder unnétige Uberanstrengen
von Tieren ist verboten.

Art. 26 Abs. 1 Bst. a TSchG Tierquéalerei
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder Geldstrafe wird bestraft, wer vorsatzlich:

a. ein Tier misshandelt, vernachlassigt, es unnétig Uberanstrengt oder dessen Wirde in anderer Weise
missachtet;

Art. 2 Abs. 3 Bst. p TSchV Begriffe

p. Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel;

Art. 3 Abs. 3 TSchV Grundsatze

3 Futterung und Pflege sind angemessen, wenn sie nach dem Stand der Erfahrung und den Erkenntnissen der
Physiologie, Verhaltenskunde und Hygiene den Bedirfnissen der Tiere entsprechen.

Art. 4 Abs. 1 TSchV Futterung
! Tiere sind regelmassig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu versorgen. Werden Tiere in

Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der Tierhalter daftir sorgen, dass jedes Tier geniigend Futter
und Wasser erhalt.
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Art. 5 Abs. 1,2 + 4 TSchV Pflege

1

Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss das Befinden der Tiere und den Zustand der Einrichtungen so oft wie

nétig Uberprifen. Sie oder er muss Mangel an den Einrichtungen, die das Befinden der Tiere beeintréachtigen,
unverzuglich beheben oder geeignete Massnahmen zum Schutz der Tiere treffen.

Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen. Die Tierhalterin oder der Tierhalter ist dafur verant-

wortlich, dass kranke oder verletzte Tiere unverzuglich ihrem Zustand entsprechend untergebracht, gepflegt und
behandelt oder getdtet werden. Die dafir notwendigen Einrichtungen mussen im Bedarfsfall innerhalb nutzlicher
Frist zur Verfigung stehen. Die Tiere mussen fur tierarztliche oder sonstige Behandlungen sicher fixiert werden
konnen.

Hufe, Klauen, Nagel und Krallen sind soweit nétig regelmassig und fachgerecht zu pflegen und zu beschneiden.

Hufe sind soweit notig fachgerecht zu beschlagen.

Art. 7 Abs. 1 Bst. a TSchV Unterkiinfte, Gehege, Bdden

! Unterkiinfte und Gehege missen so gebaut und eingerichtet sein, dass:

a.

die Verletzungsgefahr fir die Tiere gering ist;

Art. 16 Abs. 2 Bst. b; g; h und j TSchV verbotene Handlungen bei allen Tieren

2 Namentlich verboten sind:

b.

das Schlagen von Tieren auf Augen oder Geschlechtsteile und das Brechen oder Quetschen des
Schwanzes;

das Verabreichen von Stoffen und Erzeugnissen zum Zweck der Leistungsbeeinflussung oder der
Anderung der dusseren Erscheinung, wenn dadurch die Gesundheit oder das Wohlergehen der Tiere
beeintrachtigt werden;

das Teilnehmen an Wettbewerben und sportlichen Anlassen mit Tieren, bei denen Stoffe oder Erzeugnisse
eingesetzt werden, die nach den fiir die Sportverbande massgebenden Listen oder nach der vom BLV in
einer Verordnung festgelegten Liste verboten sind;

sexuell motivierte Handlungen mit Tieren;

Art. 21 TSchV verbotene Handlungen bei Pferden

Bei Pferden sind zudem verboten:

a.
b.

e ™o

das Coupieren der Schwanzribe;

das Erzeugen einer unnaturlichen Hufstellung, das Verwenden schadlicher Hufbeschlage und das An-
bringen von Gewichten im Hufbereich;

das Antreiben oder Bestrafen mit elektrisierenden Geréten, wie stromfihrenden Sporen, Gerten oder Vieh-
treibern;

der sportliche Einsatz von Pferden mit durchtrennten oder unempfindlich gemachten Beinnerven, mit tber-
empfindlich gemachter Haut an den Gliedmassen oder mit an den Gliedmassen angebrachten schmerz-
verursachenden Hilfsmitteln;

das Entfernen der Tasthaare;

das Anbinden der Zunge;

das Barren;

Methoden, mit denen eine Uberdehnung des Pferdehalses oder -riickens bewirkt wird (Rollkur).
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Art. 35 Abs. 1+5 TSchV Steuervorrichtungen in Stéllen und auf Auslaufflachen

! Scharfkantige, spitze oder elektrisierende Vorrichtungen, die das Verhalten der Tiere im Stall steuern, sind ver-
boten. Die Ausnahmen sind in den nachfolgenden Abséatzen geregelt.

® Auslaufflachen diirfen mit stromfithrenden Zaunen begrenzt werden, wenn die Auslaufflache ausreichend gross
und so gestaltet ist, dass die Tiere geniigend Distanz zum Zaun halten und einander ausweichen kénnen.

Art. 59 Abs. 3 TSchV Haltung

® Pferde miissen Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd haben. Die kantonale Behorde kann im
Einzelfall eine befristete Ausnahmebewilligung fur ein einzeln gehaltenes, altes Pferd erteilen.

Art. 60 Abs. 2 TSchV Futter und Pflege

2 Hufe sind so zu pflegen, dass die Pferde anatomisch richtig stehen kénnen, ihre Bewegung nicht beeintrachtigt
ist und dem Auftreten von Hufkrankheiten vorgebeugt wird.

Art. 63 TSchV Stacheldrahtverbot
! Das Verwenden von Stacheldraht fiir Zaune von Gehegen ist verboten.

% Die kantonale Behérde kann fur weitlaufige Weiden, die Uber eine zusatzliche Begrenzung verfiigen, befristete
Ausnahmebewilligungen zur Verwendung von Stacheldraht erteilen.

Art. 160 Abs. 1 TSchV Umgang mit bestimmten Tierarten

! pferde, ausgenommen Jungtiere, missen wahrend des Transports angebunden werden. Das Anbinden an
Strick- oder Knotenhalftern oder am Zaumzeug ist verboten.
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Pferde

Ausreichend Raufutter fur Pferde

Pferde mussen ausreichend Raufutter fressen kénnen, weil ihr Verhalten und ihre Verdauung an
die standige Aufnahme von rohfaserreichem Futter angepasst sind. Unter natiirlichen Bedingun-
gen widmen sich Pferde wahrend rund 16 Stunden am Tag der Futtersuche. Raufutter muss da-
her allen Pferden, Ponys, Eseln, Maultieren und Mauleseln (nachfolgend unter dem Begriff Pfer-
de zusammengefasst) in ausreichender Menge angeboten werden. Die Futteraufnahmezeiten
sollen moglichst lange dauern, damit das mit dem Fressen verbundene Beschéaftigungsbedirfnis
befriedigt werden kann (vgl. Art. 2 Abs. 3 Bst. p; Art. 60 Abs. 1 TSchV). Heu, Haylage, Heuer-
satzprodukte, Futterstroh und Gras sind die in der Pferdefitterung tblichen Raufutter.

Die Fachinformation erlautert die Bedeutung des Raufutters fiir das Wohlergehen der Pferde und
gibt Anhaltspunkte, wie das Fitterungsmanagement pferdegerecht gestaltet werden kann
(vgl. Art. 3 Bst. b + Art. 6 Abs. 1 TSchG; Art. 3 Abs. 3 + Art. 4 Abs. 1 + 2 TSchV).

Kaubedurfnis befriedigen

Raufutter eignet sich wegen seiner faserreichen Struktur sehr gut, um das Kaubedirfnis von
Pferden zu befriedigen (vgl. Art. 4 Abs. 2; Art. 60 Abs. 1 TSchV). Ein Pferd macht zwischen 70
und 90 Kauschlagen pro Minute, wenn es Raufutter zwischen den Backenzahnen zermahlt. Des-
wegen ist die regelmassige Kontrolle der Pferdezéhne so wichtig, weil Kanten und Unregelmas-
sigkeiten an den Zahnen die Mahlfunktion behindern. Man geht zudem davon aus, dass die Er-
midung der Kaumuskulatur fiir das Sattigungsgefiihl des Pferdes wichtig ist.

Raufutter mehrmals am Tag anbieten

Pferde machen freiwillig héchstens drei- bis vierstiindige Fresspausen. Wenn sie nicht unbe-
grenzt Zugang zu Raufutter haben, sollte es ihnen auf mehrere Rationen verteilt gefuttert werden.
Dies ist sowohl zur Befriedigung ihres Kaubedurfnisses als auch fir die einwandfreie Verdau-
ungsfunktion und zur Pravention von Magengeschwiren wichtig (vgl. Art. 6 Abs. 1 TSchG; Art. 3
Abs. 3 und Art. 4 Abs. 2 TSchV). In der Pferdeflitterung bewéhrt sich daher die Gabe von drei bis
vier Rationen Heu pro Tag.
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Raufutter gegen Magengeschwire

Raufutter verhindert das Entstehen von Magengeschwiren, indem es die Kautatigkeit und die
Speichelsekretion anregt. Der Speichel verhindert, dass die Magenschleimhaut durch die Magen-
saure angegriffen wird und es zur Ausbildung von Magengeschwiiren kommt. Daher beugt das
haufige Verabreichen von ausreichend Raufutter der Entstehung von Magengeschwiiren vor

(vgl. Art. 6 Abs. 1SchG; Art. 3 Abs. 3 TSchV).

Wasserversorgung sicherstellen

Wasser ist an vielen wichtigen Koérperfunktionen, wie der Warmeregulation oder der Verdauung
beteiligt. Der Bedarf hangt von verschiedenen Faktoren ab, insbesondere vom Feuchtigkeitsge-
halt des Futters und der Umgebung sowie von der Temperatur. Bei Wassermangel besteht die
Gefahr, dass der Nahrungsbrei im Dickdarm ungentgend weitertransportiert wird, und es durch
Verstopfung zu einer Kolik kommt. Daher miissen Pferde mehrmals taglich ihren Durst vollstan-
dig ldschen kdonnen (vgl. Art. 3 Abs. 1 + 3; Art. 4 Abs. 1 TSchV). In der Praxis hat es sich wegen
des schwankendem Wasserbedarfs bewahrt, Pferden Uber Selbsttranken, Trankewagen oder
Brunnen stéandig Zugang zu sauberem Wasser zu gewahren.

Koliken vermeiden

Pferde, die nur leicht arbeiten, kdnnen ihren Futterbedarf durch Raufutter decken, sofern sie zu-
satzlich Mineralien und Vitamine erhalten. Die Nahrstoffe werden durch Dickdarmmikroben aus
den Rohfasern verfligbar gemacht. Dickdarmmikroben vertragen keine abrupten Futterwechsel,
weshalb Pferde im Friihjahr allm&hlich an das junge Gras gewthnt werden missen. Auch Uber-
leben Dickdarmmikroben nur in einem gesunden Darm, weshalb Pferdefutter von hygienisch un-
bedenklicher Qualitat sein muss. Schimmliges Heu und falsch gelagerte Silage fiihren ebenso zu
starken Blahungen wie grosse Portionen an starkehaltigem Getreide. Diese Koliken sind wegen
der starken Schmerzen und dem tddlichen Komplikationen besonders gefiirchtet und kdnnen
durch ein gutes Fitterungsmanagement vermieden werden (vgl. Art. 6 Abs. 1 SchG; Art. 3

Abs. 3 TSchV).

Grasaufnahme beim Weidegang limitieren

Gras hat meistens einen héheren Nahrwert, als die Pferde benétigen. Steht es unbegrenzt zur
Verfligung, besteht die Gefahr, dass die Pferde zu fett werden. Um dies zu verhindern, sollen
Uppige Weiden portioniert werden. Im Gegensatz zur Portionenweide hat die Verwendung eines
Maulkorbs zur Begrenzung der Grasaufnahme bedeutsame Nachteile. Im Tierschutzrecht ist ihr
Einsatz nicht explizit geregelt. Es gilt aber zu bedenken, dass er das Sozial- und Ausdrucksver-
halten eines Pferdes stark einschrankt, und zudem wird die Wasseraufnahme stark behindert
oder gar verunmaglicht.

Hufrehe vermeiden

Hufrehe ist eine schmerzhafte Erkrankung des Hufs, die unter anderem durch Blutvergiftung nach
schweren Koliken oder dem Verhalten der Nachgeburt verursacht wird. Besser bekannt ist die
futterungsbedingte Hufrehe, fiir die nebst genetischer Veranlagung oder Ubergewicht hauptséch-
lich grossere Mengen an Fruktan und Stérke im Futter auslésend sind. Fruktan kommt im Gras in
unterschiedlich grossen Mengen vor, die im Mai, am spaten Nachmittag und in Uberstéandigen
Gras besonders hoch sind. Deswegen kann das Hufreherisiko vermindert werden, wenn die
Pferde im Frihjahr nur wenig Gras fressen dirfen und im Sommer nachts oder morgens gewei-
det werden. Im Heu kann der Fruktangehalt durch mehrstiindiges Einweichen gesenkt werden.
Das Hufreherisiko lasst sich somit durch ein gutes Fitterungs- und Weidemanagement sehr stark
reduzieren.
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Gesetzliche Grundlagen: Tierschutzgesetz (TSchG) und Tierschutzverordnung (TSchV)

Art. 3Bst. b TSchG Begriffe
In diesem Gesetz bedeuten:
b. Wohlergehen: Wohlergehen der Tiere ist namentlich gegeben, wenn:
1. die Haltung und Erndhrung so sind, dass ihre Korperfunktionen und ihr Verhalten nicht gestort
sind und sie in ihrer Anpassungsfahigkeit nicht tiberfordert sind,
das artgemasse Verhalten innerhalb der biologischen Anpassungsfahigkeit gewahrleistet ist,

2.
3. sie klinisch gesund sind,
4. Schmerzen, Leiden, Schaden und Angst vermieden werden;

Art. 6 Abs. 1 TSchG Allgemeine Anforderungen

! Wer Tiere halt oder betreut, muss sie angemessen nahren, pflegen, ihnen die fir inr Wohlergehen notwendige
Beschaftigung und Bewegungsfreiheit sowie soweit nétig Unterkunft gewahren.

Art. 2 Abs. 3 Bst. p TSchV Begriffe

p. Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel;

Art. 3 Abs. 1 +3 TSchV Grundsatze

! Tiere sind so zu halten und mit ihnen ist so umzugehen, dass ihre Kérperfunktionen und ihr Verhalten nicht ge-
stort werden und ihre Anpassungsfahigkeit nicht Gberfordert wird.

® Futterung und Pflege sind angemessen, wenn sie nach dem Stand der Erfahrung und den Erkenntnissen der
Physiologie, Verhaltenskunde und Hygiene den Bedurfnissen der Tiere entsprechen.

Art. 4 Abs. 1 + 2 TSchV Fatterung

! Tiere sind regelmassig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu versorgen. Werden Tiere in
Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der Tierhalter daftir sorgen, dass jedes Tier genugend Futter

und Wasser erhalt.

% Den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschéftigung zu ermdglichen.
Art. 60 Abs. 1 TSchV Futter und Pflege

! pferden muss zur arttypischen Beschaftigung ausreichend Raufutter wie Futterstroh zur Verfiigung stehen, aus-
genommen wahrend des Weidegangs.
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Pferdeauslauf
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Jeder Pferdehalter muss sein Pferd moglichst
artgerecht halten und erndahren. Bewegungs-
freiheit zu bieten, ist Voraussetzung fiir die
Gesunderhaltung des urspriinglichen Step-
penbewohners Pferd, sei dies auf Weiden
oder - bei ungiinstigen Bodenverhaltnissen
- auf einem allwettertauglichen, also befes-
tigten Auslauf. Die Tierschutzverordnung re-
gelt bauliche und qualitative Anforderungen
wie Mindestflache, Bodenbeschaffenheit
und Dauer des Auslaufes. Bei Planung und
Bau eines Paddocks (befestigter Auslauf)
sind neben gesetzlichen Bestimmungen
auch ethologische Aspekte zu beriicksichti-
gen. Grundlagen fiir den Bau eines tierge-
rechten und gesetzeskonformen Einzel- oder

‘ OBSE RVATOIRE Gruppenauslaufes sind in diesem Merkblatt

de la filieére suisse du cheval zu finden.




Grundbediirfnisse

Bewegungsfreiheit unter natlirlichen Aussen-
klimabedingungen — und zwar bei jedem Wetter
—sowie der soziale Kontakt zu Artgenossen sind
Grundbediirfnisse aller Pferde, unabhéngig von
Rasse, Alter oder Gebrauch.

Das Pferd legt in freier Natur fiir das Aufsuchen
von Fress-, Liege- und Trankebereich taglich
mehrere Kilometer zuriick. Durch diese stete
Fortbewegung wird das Pferd gymnastiziert,
konditioniert und der Stoffwechsel wird gefor-
dert.

Um den Pferden einen ganzjahrig nutzbaren
Auslauf zu bieten, braucht es bei ungiinstigen
Bodenverhaltnissen — durchndsste Boden — ei-
nen Paddock mit befestigtem Bodenbelag.

e, =
Ein Hartbodenbelag bewéhrt sich besonders an
stark frequentierten Stellen des Auslaufes, wie

z.B. Zugang zum Fress- oder Liegebereich

Als Auslauf gilt jede umzaunte Flache, in der
Pferden die Mdglichkeit zur selbst bestimm-

ten Bewegung gewahrt wird. Ein Paddock be-
deutet auf Englisch umzaunter Laufgang fiir
Pferde. Man bezeichnet damit landlaufig ein
vegetationsfreies Bewegungsareal fiir Pferde.

Bodenbeschaffenheit

Massgebend fiir die Gestaltung von Auslaufbé-
den ist die Grosse und Belegdichte einerseits,
sowie die Nutzungshaufigkeit andererseits.
Pferde, die permanent zugéngliche Flachen nut-
zen, bewegen sich vorwiegend in gemachlichem
Schritt zwischen Ruhe-, Tranke- und Fressplatz.
Andere Gangarten werden selten und meist nur
in sozialem Kontext angeschlagen. Gewahrt
man ihnen hingegen nur stundenweise Auslauf
im Freien, werden sie sich auch im Galopp aus-
toben. Die Flachen sollen deshalb entsprechend
grossziigig konzipiert werden. Die Anspriiche an
die Beschaffenheit der Tretschicht sind bei die-
sen zwei Formen nicht ganz identisch. Fiir beide
Arten gilt: trittfest, staubfrei, umweltvertraglich
und Wasser abfiihrend. Vor allem bei permanent
zuganglichen Paddocks ist zudem eine einfach
zu reinigende Tretschicht aus arbeitstechnischen
Uberlegungen von Vorteil. Auslaufflachen, auf
denen die Pferde regelmassig galoppieren, mis-
sen zudem elastisch sein, damit die Gelenke und
Bander der empfindlichen Gliedmassen nicht zu
Schaden kommen.

Empfohlene Schichtmaterialien

T = x

Der ideale Auslaufboden: elastisch, Wasser
abfihrend, aber nicht tiefgriindig

Nebst den Bediirfnissen der Pferde spielen die
Investitionskosten, die Langlebigkeit und die
gesetzlichen Bestimmungen eine entscheidende
Rolle. Auf den Einsatz von schadstoffhaltigen
Materialien wie Schlacke, bitumenhaltige Stras-
senmaterialien, behandelte Eisenbahnschwellen
oder andere Recycling-Materialien ist aus Um-
weltschutzgriinden zu verzichten oder ist gar
verboten. (Gewasser- und Umweltschutzgesetz).

Standortunterschiede

Ob eine Auslaufflache wasserundurchlassig ge-
staltet sein muss, hangt gemass «Wegleitung
Grundwasserschutz» (2004) des BUWAL vom
Standort der Auslaufflache ab. Was als befestig-
ter Auslauf gilt und was nicht, wird je nach Be-
horde und Interessensvertretung unterschied-
lich ausgelegt. Gelegentlich wird «befestigt»
mit dem Begriff «wasserundurchlassig» gleich-
gesetzt. Meistens, so auch in diesem Merkblatt,
bedeutet «befestigt» jedoch nur eine Stabilisie-
rung des Bodens zur Schaffung einer vegetati-
onsfreien, allwettertauglichen Flache, die auch
in bei intensiver Nutzung nicht morastig wird.
Das BAFU wird 2010 die «Vollzugshilfe Umwelt-
schutz in der Landwirtschaft (Wasser, Boden,
Luft)» herausgeben. In dieser soll umschrieben
werden, welche Materialien fiir den Bau eines
befestigten bzw. wasserundurchlassigen Lauf-
hofes zugelassen sind. In gewissen Schutzzonen
sind — wenn (iberhaupt — nur wasserundurchlas-
sige Auslaufe zugelassen.

Riickfihrbarkeit

Bewilligungsbehorden legen heute vermehrt
Wert auf die Rekultivierbarkeit der Giberbauten
Flachen, insbesondere in der Landwirtschaftszo-
ne. Beim Bau eines Pferdeauslaufes muss diesem
Umstand Rechnung getragen werden: Bei Nut-
zungsaufgabe muss die Flache in den urspriing-
lichen Zustand riickfiihrbar sein. Massgebend
sind die kantonalen Richtlinien fiir Bodenrekul-
tivierungen der Bodenschutzfachstellen (Amt fiir
Landschaft und Natur, Name je nach Kanton)

Rekultivierung
Technischer Wiederaufbau von Boden auf vor-

iibergehend anderweitig genutzten Flachen
durch Aufbringen kulturfahiger Bodensubst-
rate.

Gestaltung und Grosse

Ein Auslauf fiir das von Natur aus bewegungs-
freudige Pferd kann nie zu gross sein. Er sollte
daher immer grossziigig bemessen werden. Ge-
mass TSchV 455.1, Anhang 1 Tab. 7 lautet die
Empfehlung: 150m? pro Pferd oder Pony. Ein
Langrechteckformat bietet mehr Bewegungsreiz
als ein Quadrat. Aber auch runde bzw. ovale
Formen sind fiir die Pferde ideal.

Befestigter per t zuganglicher Auslauf
nach TschV 455.1 empfohlen: 150 m2 pro Pferd

g4

e A

Einzelboxenhaltung mit permanent zugéngli-
chem Auslauf ermdéglicht Sozialkontakte

Auslaufboxen oder Mehrraumlaufstélle miissen
jedoch die Mindestanforderungen gemass TSchV
Art. 61, Anhang 1, Tabelle 7 erfiillen. Sollte dies
nicht der Fall sein, ist der Halter verpflichtet, den
Pferden zusatzlich, regelmassig auf grosseren
Auslaufflachen (z.B. Weide) freie Bewegung zu
gewahren. Art. 61 der TSchV 455.1, Abs. 4 und
Abs. 5 regelt die Haufigkeit dieser Massnahme:
Nicht genutzte Pferde jeden Tag.

Die Mindestflache eines Gruppenauslaufs be-
rechnet sich wie folgt: Durchschnittliche Wi-
derristhohe einer Gruppe, multipliziert mit der
Anzahl Pferde. (Siehe Tabelle 7, TSchV 455.1)

( N Eingestreuter Notboxe \
NS Liegebereich (oder Heu-
Befestigter ‘ Lagerraum)
Auslauf nach
TschV 455.1
empfohlen:
150 m?/ Pferd
Fressstéande

<
K Brunnen

z

Strukturierte Mehrraum-Gruppenanlage mit
Fress- und Liegebereich sowie permanent
zugénglichem Auslauf

Eine freie Bewegung in allen Gangarten, wie es
die TSchV in Art. 2, Abs. 3, Bst. ¢ fordert, ist nur
auf einer genligend gross bemessenen Flache
moglich, die grosser als die vorgeschriebenen
Mindestmasse ist. Daher wird in Tabelle 7 — un-
abhangig von der Widerristhdhe — pro Pferd 150
m? fiir den Auslauf empfohlen. In erster Linie muss
ein Auslauf sicher gestaltet sein, d.h. ausbruchsi-
cher und ohne Verletzungsgefahr. Spitze Winkel

Tragschicht

# "y
Gewachsene
Boden

Schotter

Trennschicht

Geotexil

PR A\ B
Bodengitterplatten
(div. Modelle)

Rasengittersteine
(Recyclingkunstoff)




TSchV/Anhang 1/Tabelle 7/Pferde

120-134cm 134-148cm 148-162cm 162-175cm <175cm

Widerristhohe <120cm

3. Auslaufflache’ pro Pferd, mind. in m?

31. Permanent vom Stall aus zugénglich 12 14 16 20 24 24
32. Nicht an Stall angrenzend 18 21 24 30 36 36
4. Empfohlene Flache® pro Pferde 150 150 150 150 150 150
7 Bei Jungpferdegruppen von 25 Tieren entspricht die Mindestauslaufflache derjenigen fiir 5 Jungpferde.

8 Fir einen nicht an den Stall angrenzenden, reversibel wettertauglich eingerichteten Auslaufplatz betragt die Fléche max. 800m?, auch wenn > 5 Pferde
gehalten werden. Bei Gruppenlaufstallen mit permanent zugénglichem Auslauf werden ab dem 6. Pferd zusétzlich 75m? je Pferd empfohlen.

Minimalfldchen fur Ausldufe gemdss TSchV Anhang 1, Tabelle 7

oder Sackgassen, in denen sich ein Pferd festlau-
fen kann, sind absolut zu vermeiden. Das Betreten
durch Unbefugte soll ebenso durch entsprechende
bauliche Massnahmen verunmdglicht werden. Fiir
die Hobbypferdehaltung in der Landwirtschafts-
zone muss gemdss Art. 24d RPG' eine besonders
tierfreundliche Haltung gewahrleistet werden,
also die BTS- und RAUS-Programme der Ethopro-
grammverordnung miissen eingehalten sein.

Strukturierung

Fir Abwechslung und als Bewegungsanreiz
dienen wohlplatzierte Kratzbdume oder andere
Strukturen.

Stichzdune als Strukturierung in Gruppenauslauf

Auch ein sog. Stichzaun kann den Anreiz zur
Bewegung vergréssern und bietet rangniederen
Pferden die Mdglichkeit auszuweichen und sich
gefahrlos zuriickzuziehen. Es sollte selbstver-
standlich sein, dass sich genligend Schattenplat-
ze im Auslauf befinden, z.B. indem man — fir
Pferde ungiftige — Baume mit in den Auslauf in-
tegriert. Futterstande, Tranken und Walzplatze
sind so weit wie mdglich voneinander entfernt
anzubringen, damit alle Tiere mehrmals téaglich
die Maglichkeit haben, diese turnusgemass auf-
zusuchen. Neben festen bzw. harten Flachen
(stark frequentierte Bereiche wie Zugang zu
Fressstanden etc.) sollten Teilflachen mit weicher
Tretschicht (Sand, Holzschnitzel etc.) als Walz-,
Liege- oder Harnplatze eingerichtet werden.

Weiche Bodenmaterialien laden zum Waélzen ein

Ethoprogrammverordnung
Spezifische Anforderungen

BTSZ-Programm
¢ Gruppenhaltung
e Keine perforierten Boden in Mehr-

flachenbucht

¢ Im Fress- und Trankebereich befestigter
Boden

RAUS3—Programm

e Laufhof im Freien oder Weide

e Weidegang in Vegetationszeit zwingend

TSchV, Art. 61 Bewegung, Abs. 2

Die Auslaufflache muss die Mindestabmes-
sungen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 3 auf-
weisen. Wenn mdglich sind die empfohlenen
Flachen nach Anhang 1 Tabelle 7 Ziffer 4 zur
Verfligung zu stellen.

Schichtaufbau

Ohne den richtigen Unterbau (Tragschicht) kann
kein allwettertauglicher Auslauf gebaut werden.

Staundsse durch Bodenverdichtungen kann
durch fachgerechten Schichtbau vermieden
werden

Der klassische Gesamtbodenaufbau besteht aus
drei Schichten: Trag-, Trenn- und Tretschicht,
wobei die Ubergange fliessend sein kénnen. Die
Trennschicht kann auch gleichzeitig tragende
Funktion haben — Beispiel: Gitterlochkunststoff-
elemente, die direkt auf gewachsenem Boden
gelegt werden.

' Raumplanungsgesetz (RPG) 700

2 Besonders tierfreundliche Stallhaltungssysteme
nach Art. 60 Direktzahlungsverordung (BTS)

3 Regelméssiger Auslauf im Freien nach Art. 61
Direktzahlungsverordnung (RAUS)

Tretschicht

Tragschicht

Schichtaufbau Auslaufboden: Trag-, Trenn- und
Tretschicht

Damit das Wasser eines befestigten, aber nicht
wasserdichten Paddocks méglichst oberflachig
lber mehrere Seiten in angrenzendes Land
abfliessen und versickern kann, muss der Ge-
samtaufbau erhoht sein. Dies wird erreicht,
indem die Tragschicht auf den grob planierten,
gewachsenen Boden aufgetragen wird. Bewahrt
hat sich dafiir eine rund 20-30 cm dicke Schicht
aus Schotter. Zur Stabilisierung und Druckvertei-
lung bei nicht tragfahigem Untergrund kann zu-
satzlich eine Gewebeflechtmatte oder Geotextil
verlegt werden.

- =)
T E L1 L i
Gitterlochsysteme aus Kunststoff als Trag-

oder Trennschicht (vor dem Auffiillen mit z. B.
Rundkies)

Auf die Tragschicht folgt die Trennschicht. Diese
verhindert einerseits die Vermischung von Unter-
boden, Trag- und Tretschicht, andererseits das
Auswaschen der Feinteile der Tretschicht in den
Unterbau. In der Praxis haben sich dafiir beson-
ders Kunststoffgitter bewahrt, die mit Splitter,
Mergel oder feinem Rundkies aufgefiillt werden.
Gummimatten mit Entwasserungslochern, aber
auch Gummiverbundsteine aus Recyclingmate-
rial sind Alternativen, die aber wesentlich teurer
sind als Kunststoffgitterelemente.

Tretschicht

Paddockmatten
gelocht

Sand gewaschen

Quarzsand

]

Sand mit -
Zuschlagstoffen

i i

gt . =y TF-p
Gummiverbund-
steine / Platten

Jura- oer
Stabimergel
(Holzschnitzelgemisch) (mit Zement versetzt)



Vlies wird zwar heute noch eingesetzt, hat sich
aber in der Praxis v.a. langerfristig nicht be-
wahrt. Durch das Scharren mit den Hufen oder
bei diinner Tretschichtdicke werden diese frei
gelegt, wodurch die Gefahr besteht, dass be-
schlagene Pferde diese zerreissen.

Die Tretschicht bildet den oberen Abschluss. Wer-
den z.B. Holzschnitzel eingesetzt, miissen diese
regelméssig ersetzt und fachgerecht entsorgt
werden, d. h. sind wie Festmist zu verwerten.

Ungeeignete Schichtmaterialien

Tragschicht

¢ Bauschutt

e Bituminds gebundene Recycling-
materialien

Trennschicht

e Vlies (ohne Bodengitterplatten)

¢ Rasenbetongittersteine (Bruchgefahr)

Tretschicht

o Grobe Hartholzschnitzel (Eiche, Buche ect.)
e Fibersand

¢ Recycling-Glassand (Barhufpferde)

¢ Gartenabfalle, Altholzschnitzel

¢ Recyclingstoffe wie Kabelschnitzel
(Fremdkarper)

e Grober Rundkies (Hufgeschwiire)
e Splitt (fiir Barhufpferde)

Die oberflachige Wasserabfiihrung wird durch ein
Gefélle von 0.5-2% optimiert, entweder pult-
oder satteldachartig angelegt. Wer Sickerrohre
bei permanent zugénglichen Auslaufen einbaut,
muss diese in einigen Kantonen in die Giillegrube
entwassern oder eine Gewasserschutzbewilligung
fir Entwasserung in angrenzendes Land einrei-
chen. Die Entwasserung in einen Einlaufschacht,
eine Drainage oder einen Bach ist nicht gestattet.

Paddockzaune

Der Bau eines Zaunes bedarf grundsatzlich einer
Bewilligung durch die kantonale Baubehérde. In
erster Linie muss ein Zaun ausbruchsicher gebaut
sein. Gute Sichtbarkeit, Schutz vor Verbiss und
eine vegetationsfreie Umrandung schaffen hier
Abhilfe. Die Einzdunung ist einen halben Meter
nach innen versetzt vom Rand des Auslaufbo-
dens anzubringen. Dies hindert die Pferde an der
Futtersuche an den Randpartien. Achtung: Ab-
standsvorschriften Parzellengrenzen einhalten.

Stahlrohrzéune sind stabil, langlebig und aus-
bruchsicher. Zudem erméglichen sie den Holzfrass-
schutz durch Kombination Holz mit Elektrozaun

Geeignete Systeme

o fest verankerte Holzzdune in Kombination
mit Elektrobandern (nur im Aussenbereich)

o Metallrohre

e Panel

Ungeeignete Systeme

o Stacheldraht (gemass TSchV verboten)
¢ Drahtgeflechte

o Flexinet

Sozialkontakt mit dem Boxennachbar

Tore werden haufig gedffnet. Sie miissen daher
leicht zu bedienen sein. Je nach Arbeitsorgani-
sation (Misten, Futtertransport) ist die Breite
so zu bemessen, dass sie mit entsprechenden
Fahrzeugen passiert werden konnen. Praktisch
sind auch Personenschlupfe, die das Begehen
der Auslufe ohne Offnen und Schliessen von
Toren ermdglichen. Vorsicht ist geboten, wenn
sich Fohlen oder sehr kleine Ponys in der Anlage
befinden.

Die BUL (Beratungsstelle fiir Unfallverhiitung in
der Landwirtschaft) empfiehlt, die Latten bzw.
Elektrobander in 45 cm (Schutz vor dem Betre-
ten durch z.B. Kinder), 95 cm und 140 cm Hohe
anzubringen.

Baugesuche

Samtliche Bauten und Anlagen fiir die Pferde-
haltung sind bewilligungspflichtig, auch Umnut-
zungen von Gebauden, die nicht mit baulichen
Veranderungen verbunden sind. Die bau- und
planungsrechtliche Situation kann je nach Zone
— Landwirtschafts- oder Bauzone — sehr unter-
schiedlich sein.

In der Landwirtschaftszone massgebend fiir die
bau- und planungsrechtliche Beurteilung sind
das Raumplanungsgesetz (RPG) und die Raum-
planungsverordnung (RPV), subsidiar das kan-
tonale (und kommunale) Recht. Uber Bauvor-
haben ausserhalb der Bauzone entscheiden die
kantonalen Behdrden. Eine Zusammenstellung

kantonaler Ansprechstellen sind in Anhang 8
der Wegleitung «Pferd und Raumplanung» zu
finden. Diese kantonalen Amtsstellen geben
Auskunft dariiber, welche Vorschriften und Ge-
setze zu beriicksichtigen sind und welche Doku-
mente mit einem Baugesuch eingereicht werden
missen (Betriebskonzept, etc.).

Rechtsvorschriften
www.admin.ch

Raumplanungsgesetz 700/
Raumplanungsverordnung 700.1

Tierschutzgesetz 455 / Tierschutz-
verordnung SR 455.1

Umweltschutzgesetz 814.01/
Luftreinhalteverordnung/Technische

Verordnung iiber Abfélle 814.600

Gewasserschutzgesetz 814.20/
Gewasserschutzverordnung 814.201
Landwirtschaftsgesetz 910.1/
Landwirtschaftliche Begriffsverordnung
910.91/Ethoprogrammverordnung
910.132.4

Bundesgesetz iiber das bauerliche
Bodenrecht 211.412.11

Quellen und Nachschlagewerke
Handbiicher, Wegleitungen, Adressen

e Wegleitung «Pferd und Raum
planung» www.are.admin.ch
— Dokumentation — Publikationen
— Recht

¢ Tierschutz-Kontrollhandbuch
Pferde www.bvet.admin.ch
— Themen — Tierschutz — Pferde

¢ Auslaufvorschriften fir Pferde
www.bvet.admin.ch, Tiere richtig
halten — Pferde — Fachinformationen
des BVET zu Pferden

¢ Vollzugshilfe Umweltschutz in
der Landwirtschaft
(Wasser, Boden, Luft) zu beziehen ab
ca. Friihjahr 2010 beim Bundesamt fir
Umwelt (BAFU)

¢ Adressen Kantonale Amter fiir
Umweltschutz, www.kvu.ch
— Zu den Kantonen — Adressen

e Wegleitung Grundwasserschutz
BUWAL 2004, www.bafu.admin.ch
— Dokumentation — Wasser

¢ Bundesgerichtsentscheid

1C 390/2008 vom 15. Juni 2009; Gewas-
serschutz (Rindviehaltung, Laufhof)
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Das Ergebnis der Tierschutzkontrolle ist auf dem tierartspezifischen Kontrollbericht zu erfassen.
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BLV, Tierschutz Haus- und Wildtiere (Tel. 058 463 85 16)

Zentrum fir tiergerechte Haltung: Wiederkauer und Schweine, Téanikon,
CH-8356 Ettenhausen (Tel. 058 480 33 77)

KIP Koordinationsgruppe OLN-Richtlinien Tessin und Deutschschweiz, c/o
AGRIDEA, Eschikon 28, CH-8315 Lindau (Tel. 052 354 97 39)
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Hinweis zu den Massen

Die Distanzmasse sind immer lichte Weiten.

lichte Weite

Hinweis zu Ubergangsfristen

Je nach Vorschrift bestehen Ubergangsfristen funf Jahren oder Toleranzwerte fiir am 1. September 2008
bestehende Stallungen. Weiter kdnnen bestimmte Vorschriften auch nur fir neu eingerichtete Stalle, Boxen etc.
gelten.

Die sich hieraus jeweils ergebenden unterschiedlichen Anforderungen sind im Kontrollhandbuch durch graue
Balken gekennzeichnet.

Am 1. September 2008 bestehende Stallungen, welche die Toleranzwerte erfiillen, missen nicht angepasst
werden. Muss ein Stall wegen Unterschreiten eines Toleranzwertes angepasst werden, so bleibt der Anspruch
auf den anderen Toleranzwert erhalten.

Definition "Pferde"

Domestizierte Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, Esel, Maultiere, Maulesel.

Definition "Nutzungsédnderung"

Einrichtung eines Haltungssystems in bestehenden Geb&uden, Einrichtung eines Haltungssystems fir Tiere
einer anderen Tierart oder einer anderen Kategorie derselben Tierart oder Einrichtung eines neuen
Haltungssystems fiir Tiere derselben Kategorie.

Definition von "neu eingerichtet"

Neubauten oder Gebaude, die eine Nutzungsanderung erfahren haben, sowie Anbauten, die neu gebaut oder
erweitert werden, gelten als neu eingerichtet.

Werden an Haltungssystemen Instandhaltungsmassnahmen vorgenommen, die Gber den Ersatz einzelner
Elemente der Stalleinrichtung hinausgehen, so ist zu prifen, ob sich der Raum so aufteilen lasst, dass fur
Standplatze, Liegeboxen, Liegebereiche, Laufgange, Fressplatze und Fressplatzbereiche die genannten
Mindestanforderungen fir neu eingerichtete Stélle eingehalten werden.

Die kantonale Fachstelle kann in den oben genannten Fallen Abweichungen von den Mindestanforderungen
bewilligen. Sie berlcksichtigt dabei den der Tierhalterin oder dem Tierhalter entstehenden Aufwand und das
Wohlergehen der Tiere.
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Einteilung von Mangeln nach Dringlichkeit

Die Dringlichkeit zur Behebung von Mangeln wird durch die Kontrollperson aufgrund der beurteilten
Kontrollpunkte auf Stufe ,Baulicher Tierschutz* und ,Qualitativer Tierschutz* zusammenfassend eingeschatzt
und einem Dringlichkeitsgrad zugeordnet. Ziel dieser Gesamtbeurteilung ist, dass die zustandige kantonale
Tierschutzfachstelle zeitlich angemessen reagieren kann. Die Beurteilung durch das Kontrollpersonal entspricht
deren Einschatzung des Mangels, die Tierschutzfachstelle beurteilt abschliessend.

Die Aufzahlung der Beispiele in den Tierschutzkontrollhandbiichern fur die Einteilung der Mangel in
Dringlichkeitsgrade ist nicht abschliessend. Die Mangel werden in die drei Dringlichkeitsgrade ,geringflgiger
Mangel“, ,wesentlicher Mangel“ und ,schwerwiegender Mangel“ eingeteilt.

Geringfugig = nicht dringend.
Geringflgige Mangel sind innerhalb eines Monats nach der Kontrolle in Acontrol verfiigbar
zu machen. Oft erfolgen keine weiteren Massnahmen durch die Tierschutzfachstelle, wenn
der Mangel umgehend behoben wird.

Wesentlich = dringend.
Wesentliche Méngel sind innerhalb von 7 Arbeitstagen nach der Kontrolle in Acontrol
verfugbar zu machen. Die zustandige Tierschutzfachstelle wird Massnahmen einleiten, damit
der Mangel behoben wird (z.B. Fristsetzung und Nachkontrolle).

Schwerwiegend = sehr dringend.
Die Kontrollstelle hat die zustandige Tierschutzfachstelle unverziglich Uber die festgestellten
Mangel zu informieren. Schwerwiegende Mangel sind spatestens innerhalb von 7
Arbeitstagen nach der Kontrolle in Acontrol verfligbar zu machen. Die zustandige
Tierschutzfachstelle wird sofort dafiir sorgen, dass der Mangel behoben wird (z.B.
Feststellen des Sachverhalts vor Ort und Verfiigen von Sofortmassnahmen, ggf.
Strafanzeige).
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BAULICHER TIERSCHUTZ

1. MINDESTDECKENHOHE

Fur ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stélle

Erflllt wenn:
- folgende Mindestwerte eingehalten werden:
Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | >162-175cm >175¢cm
Mindestdeckenhdhe im
Bereich der Pferde 12 in m 1,8 1,9 2,1 2,3 2,5 2,5
Anmerkungen
1) Die Mindestdeckenhdhe richtet sich nach dem gréssten Pferd in einer Haltungseinheit.
2) Gemessen wird ab maximaler Einstreuhéhe.
| Fur am 1. September 2008 bestehende Stélle
Erflllt wenn:
- folgende Toleranzwerte ” eingehalten werden:
Widerristhohe <120 cm 120-134cm | >134-148 cm | >148-162cm | >162-175cm >175¢cm
Mindestdeckenhohe im
Bereich der Pferde 2)3) in m -4 -4 2,0 2,2 2,2 2,2

Anmerkungen

1) Diese Stélle miussen nicht angepasst werden.
2) Die Mindestdeckenhdhe richtet sich nach dem grossten Pferd in einer Haltungseinheit.
3) Gemessen wird ab maximaler Einstreuhdhe.
4) Es gelten die Werte fur ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stélle.

2. EINZELAUFSTALLUNG VON PFERDEN

2.1. Boxenhaltung

Fir ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stalle

Erfallt wenn:

- Jungpferde (abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, jedoch langstens bis
30 Monate alt) nicht einzeln gehalten werden;
- folgende Mindestmasse eingehalten werden:

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | >162-175cm >175cm
Mindestflache in m2 55 7 8 9 10,5 12
Abfohlboxen, Boxen fiir

Stuten mit Fohlen 1)in m? 7,15 9,1 10,4 11,7 13,65 15,6

Mindestbreite der Box

mindestens das Anderthalbfache der Widerristhohe

Anmerkung

1) Fur Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind.
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Fur am 1. September 2008 bestehende Stélle

Erflllt wenn:

- Jungpferde (abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, jedoch langstens bis
30 Monate alt) nicht einzeln gehalten werden;

- folgende Toleranzwerte  eingehalten werden:

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | > 162-175cm >175cm
Flache in m? -2 -2 7 8 9 10,5
Anmerkung

1) Diese Stalle missen nicht angepasst werden.
2) Es gelten die Werte fiir ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stalle.

2.2. Anbindehaltung

Erflllt wenn:

- Pferde nicht in Anbindehaltung * gehalten werden;
Pferde, die neu in einem Betrieb eingestallt werden oder die sich im Militéreinsatz befinden,
dirfen wéahrend maximal drei Wochen angebunden gehalten werden?. Fiir diese muss
nachgewiesen werden kénnen, dass danach fiir das betroffene Tier ein Platz in einer anderen
Haltungseinheit vorhanden ist.

- Anbindeplatze in der Anbindehaltung durch feste oder bewegliche Zwischenwéande unterteilt sind,;

- Anbindeplatze in der Anbindehaltung so gestaltet sind, dass sie nicht zu Verletzungen fuhren und
die Pferde artgemass stehen, sich hinlegen, ruhen und aufstehen kénnen.

Anmerkungen

1) Das kurzzeitige Anbinden wahrend der Futteraufnahme, der Pflege, dem Transport, der Ubernachtung auf
Wanderritten, wahrend Anlassen oder in vergleichbaren Situationen fallt nicht unter dieses Verbot.

2) Dies gilt nicht fur Jungpferde (abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméssigen Nutzung, jedoch
langstens bis 30 Monate alt).

3. GRUPPENHALTUNG VON PFERDEN

3.1. Mindestflachen

Erflllt wenn:

- die Mindestabmessungen nach den Tabellen in Ziffern 3.1.1 und 3.1.2 eingehalten werden ¥;

- Ausweich- und Ruckzugsmdglichkeiten vorhanden sind, ausgenommen fiir Jungpferde;

- keine Sackgassen vorhanden sind;

- im Mehrraumlaufstall der Liegebereich und der Auslauf standig tber einen breiten Durchgang
oder uber zwei schmalere Durchgénge erreichbar sind.

Anmerkung

1) Bei funf und mehr gut vertraglichen Pferden (keine gehauft auftretenden, aggressiven
Auseinandersetzungen mit Verletzungsfolge) kann die Gesamtflache um maximal 20 Prozent verkleinert
werden.
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3.1.1 Mindestflachen der Einraumgruppenbox

Hinweis
- Die Mindestflache pro Pferd in der Einraumgruppenbox entspricht der Mindestflache einer Box fir ein
einzeln aufgestalltes Pferd.

Fir ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stélle

Erflllt wenn:

- folgende Mindestmasse eingehalten werden:

Widerristhohe <120 cm 120-134cm | >134-148cm | >148-162cm | >162-175¢cm >175¢cm
. - )

!Vllndzestflache pro Pferd 55 7 8 9 105 12

inm

Anmerkung

1) FUr Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind, muss die Flache um mindestens 30 Prozent
vergrossert sein.

Fur am 1. September 2008 bestehende Stéalle

Erflllt wenn:
- folgende Toleranzwerte  eingehalten werden:

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | >162-175cm >175cm
Mindestflache pro Pferd

i m2 ) -2 7 8 9 10,5
Anmerkung

1) Diese Stélle miussen nicht angepasst werden.
2) Es gelten die Werte fur ab 1. September 2008 neu eingerichtete Stélle.

3.1.2 Mindestliegeflachen des Mehrraumlaufstalls

Hinweis
- Im Mehrraumlaufstall ist die Liegeflache raumlich, z. B. durch Raumteiler, vom Fress- und
Bewegungsbereich getrennt.

Erfallt wenn:
- folgende Mindestmasse eingehalten werden:

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | >162-175cm >175cm
Mindestliegeflache pro

Pferd 1) in m2 4 45 5,5 6 75 8
Anmerkung

1) Fur Stuten mit Fohlen, die alter als zwei Monate sind, muss die Flache um mindestens 30 Prozent
vergrdssert sein.
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3.2. Besonderes Abteil

Erfullt wenn:

- fir abfohlende und kranke, neu einzugliedernde oder unvertragliche Pferde ein besonderes Abteil

eingerichtet werden kann;

- dieses Abteil die fur die Boxenhaltung (siehe Ziffer 2.1) erforderlichen Mindestmasse aufweist;
- der Standort und die Ausgestaltung des Abteils Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen

Pferd, Pony, Esel, Maultier oder Maulesel ermdéglicht.

4. ABMESSUNGEN VON UNTERSTANDEN BEI DER DAUERNDEN HALTUNG IM FREIEN

Erfallt wenn:
- alle Tiere gleichzeitig im Witterungsschutz Platz finden;

- in einem Unterstand zum Schutz vor extremer Witterung die Mindestdeckenhdhe nach Ziffer 1
und die Mindestflache ¥ fiir die Einraumgruppenbox nach Ziffer 3.1.1 eingehalten werden, bzw.
- in einem Unterstand, in dem nicht gefittert wird, die Mindestdeckenhdhe nach Ziffer 1 und die

Mindestliegeflache ¥ fir den Mehrraumlaufstall nach Ziffer 3.1.2 eingehalten werden.

Anmerkung

1) Kannim Sémmerungsgebiet die geforderte Flache im Unterstand nicht erreicht werden, so ist bei extremer
Witterung durch geeignete Massnahmen sicherzustellen, dass dem Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere

entsprochen wird.

5. AUSLAUFFLACHE

Erflllt wenn:

- eine ganzjahrig nutzbare Auslaufflache ¥ vorhanden ist;
- Zaune nicht aus Stacheldraht bestehen;

- folgende Mindestmasse ? eingehalten werden:

Fur permanent vom Stall aus zugéngliche Auslaufflachen

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148 cm | >148-162cm | > 162-175cm >175cm
Auslzaufflache pro Pferd 19 14 16 20 4 24
inm

Auslaufflache fiir 2-5

Jungpferde 3 in m2 60 70 80 100 120 120
Auslaufflache pro 19 14 16 20 4 4

Jungpferd 4 fiir Gruppen
ab 6 Tieren in m?2
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Fur nicht an den Stall angrenzende Auslaufflachen

Widerristhohe <120 cm 120-134 cm >134-148cm | >148-162cm | > 162-175 cm >175cm
Qu;lzaufﬂache pro Pferd 18 21 4 30 36 36

Auslaufflache fiir 2-5

Jungpferde 3)in m2 9 105 120 150 180 180

Auslaufflache pro
Jungpferd 4 fiir
Gruppen ab 6 Tieren in
m?2

18 21 24 30 36 36

Anmerkungen

1) Als Auslaufflache gilt eine Weide oder ein fir den taglichen Auslauf wettertauglich eingerichtetes Gehege
(umgrenzter Bereich) zur Haltung von Pferden. Auf einem Betrieb muss nicht zwingend pro Pferd ein
Auslauf/Auslaufanteil vorhanden sein. Es muss jedoch plausibel dargelegt werden kénnen, wie aufgrund der
vorhandenen Auslaufflaichen den einzelnen Pferden die unter Ziffer 16 geforderte Bewegung,
gegebenenfalls schichtweise, geboten werden kann. Im Zweifel muss die kantonale Tierschutzvollzugsstelle
abklaren.

2) Die erforderliche Mindestflache bei Gruppenauslaufen kann bei harmonischen Gruppen (Fehlen von gehauft
auftretenden, aggressiven Auseinandersetzungen mit Verletzungsfolge) um maximal 20 % reduziert werden.

3) Bei Jungpferdegruppen von 2-5 Tieren entspricht die Mindestauslaufflache derjenigen von 5 Pferden.

4) Fur Jungpferdegruppen ab 6 Tieren entspricht die Mindestauslaufflache pro Pferd derjenigen erwachsener
Pferde der entsprechenden Widerristhéhe.

Baulicher Tierschutz — Einteilung von Mangeln

Zielfrage Sind samtliche Vorgaben des baulichen Tierschutzes erfillt?

Erflllt wenn samtliche Vorgaben des baulichen Tierschutzes eingehalten werden.

Bemerkung Ziel der Einteilung nach Dringlichkeit ist, dass der Tierschutzfachstelle M&ngel
rechtzeitig gemeldet werden, damit diese angemessen reagieren kann.
Bauliche Mangel mussen so schnell wie mdglich behoben werden. Mangel im
Baulichen Tierschutz werden grundsatzlich der Kategorie ,wesentlich® zugeteilt.
Im begrindeten Einzelfall kann aufgrund der Dringlichkeit von nétigen
Anpassungen die Kategorie ,geringfiigig“ oder ,schwerwiegend” vergeben
werden. Ein schwerwiegender Mangel im baulichen Tierschutz ware z.B. eine
akute Verletzungsgefahr der Tiere, weil ein Spaltenboden einsturzgefahrdet ist.
Kriterien, die bei der Einteilung herangezogen werden, sind z.B. Anzahl
betroffener Tiere, Art, Ausmass und Dauer des Mangels, das Vorliegen eines
Wiederholungsfalles und mehrere Mangel bei verschiedenen Punkten des
baulichen Tierschutzes.
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QUALITATIVER TIERSCHUTZ

6. BELEGUNG DER STALLUNGEN

Erflllt wenn:
- nicht mehr Tiere vorhanden sind als Einzelboxen oder Stande;
- nicht mehr Tiere eingestallt sind als gemass Ziffer 3.1 Gruppenhaltung erlaubt ist.

7. LIEGEBEREICH

Erflllt wenn:

- der Liegebereich mit Einstreu versehen ist;

- die Einstreu ausreichend ¥ und geeignet sowie sauber und trocken ist.

Hinweis

1) Bei warmegedammten Boden wie Boden mit Gummimatten oder Holzbéden kann die Einstreuschicht diinner
ausfallen, da sie nur die Nassebindung sicherstellen muss.

8. SOZIALKONTAKT

Erfallt wenn:

- Pferde mindestens Sicht-, Hor- und Geruchkontakt zu einem anderen Pferd, Pony, Esel, Maultier
oder Maulesel auf demselben Betrieb haben ;

- Jungpferde ? dauernd in der Gruppe gehalten werden.

Anmerkungen

1) Die kantonale Behdrde kann in begriindeten Féllen eine befristete Ausnahmebewilligung fir ein einzeln
gehaltenes, altes Pferd erteilen.

2) Jungpferde sind abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelméassigen Nutzung, jedoch langstens bis 30
Monate alt.

9. TRITTSICHERHEIT DER STALLBODEN

Erflllt wenn:
- die Stallb6éden gleitsicher sind.

10. BELEUCHTUNG

Erfullt wenn:

- die Beleuchtungsstérke im Bereich der Tiere tagsiiber mindestens 15 Lux ¥ erreicht;
Ausgenommen sind Ruhe- und Riickzugsbereiche, sofern die Tiere permanent einen anderen,
ausreichend hellen Standort aufsuchen kdnnen.

- die Beleuchtungsstérke durch Tageslicht erreicht wird ?;

In am 1. September 2008 bestehenden Raumen sind vorhandene oder mit verhaltnisméassigem
Aufwand zu schaffende Mdoglichkeiten fur eine ausreichende naturliche Beleuchtung zu nutzen.
Sofern noch nicht erfolgt, missen Stallungen, die nicht ausreichend mit natirlichem Tageslicht
beleuchtet sind, der kantonalen Tierschutzvollzugsstelle zur Abklarung gemeldet werden.
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- bei unzureichender natirlicher Beleuchtung diese wahrend mindestens 8 Stunden und héchstens
16 Stunden pro Tag mit Kunstlicht erganzt wird;
UV-Lampen bieten keinen Ersatz fir Tageslicht.
Hinweise
1) Faustregel: Bei 15 Lux ist das Ausflllen des Kontrollberichtes an einem durchschnittlich hellen Tag auf
Tierhéhe mdoglich.

2) Als Faustregel gilt eine fiir Tageslicht durchlassige Gesamtflache in Wanden oder Decken von mindestens
einem Zwanzigstel der Bodenflache.

11. STALLKLIMA

Erfallt wenn:
- keine deutlichen, geruchlich wahrnehmbaren Abweichungen von der Aussenluft vorhanden sind;
- die Pferde auch im Hochsommer nicht im Stall schwitzen.

12. LARM

Erfallt wenn:
- Pferde nicht Uber langere Zeit (ibermassigem Larm ausgesetzt sind.

13. ELEKTRISIERENDE STEUERVORRICHTUNGEN IM STALL

Erflllt wenn:
- keine elektrisierenden Drahte oder Vorrichtungen im Bereich der Tiere vorhanden sind.

14. FUTTER UND WASSER

Erflllt wenn:

- ausreichend Raufutter wie Futterstroh zur Verfligung steht, ausgenommen wahrend des
Weidegangs;

- die Tiere mehrmals taglich ihren Durst vollsténdig l[6schen kénnen.

15. AUSLAUFBODEN

Erfallt wenn:
- der Boden im Bereich, wo sich die Tiere vorwiegend aufhalten, nicht morastig ist;
- keine erheblichen Verunreinigungen mit Kot oder Urin vorhanden sind.

-11 -



Tierschutz-Kontrollhandbuch Pferde Version 3.0

16. BEWEGUNG

Erfullt wenn:

den Pferden taglich ausreichend Bewegung * gewahrt wird;
die Mindestauslaufflache gemass Ziffer 5 eingehalten wird;
der Auslauf ? im Freien gewahrt wird, ausser bei extremen Witterungs- und Bodenverhéltnissen 2,
wo er ausnahmsweise auf einer Uberdachten Flache gewahrt werden darf;
der Auslauf ? bei starkem Insektendruck in den Nacht- oder friihen Morgenstunden gewahrt wird;
Zuchtstuten mit Fohlen, Jungpferde sowie andere Pferde, die nicht genutzt werden, taglich
mindestens zwei Stunden Auslauf ? erhalten;
genutzte ¥ Pferde an mindestens zwei Tagen pro Woche je mindestens zwei Stunden
Auslauf ? erhalten:
genutzte Pferde héchstens vier Wochen ohne Auslauf 2 bleiben, sofern der Verzicht auf Auslauf
durch folgende Ausnahmen begriindet ist und die Pferde in dieser Zeit taglich genutzt werden:

- neu in einem Betrieb eingestallte Pferde;

- extreme Witterungs- und Bodenverhaltnisse ® zwischen dem 1.11. und 30.4.;

- den Einsatz im Militardienst;

- die Teilnahme an Show- oder Sporttourneen oder Ausstellungen;
ein aktualisiertes > Auflaufjournal vorhanden ist.

Anmerkungen

1) Zur Bewegung zéahlen die Nutzung eines Pferdes und der Auslauf.

2) Als Auslauf zahlt die freie Bewegung im Freien, bei der das Pferd ungehindert durch Fesseln, Zlgel, Leinen,
Geschirr, Stricke, Ketten oder dergleichen tber die Schrittart, die Richtung und die Geschwindigkeit seiner
Fortbewegung bestimmt.

3) Als extreme Witterungs- und Bodenverhéltnisse gelten morastiger Boden infolge grosser
Niederschlagsmengen, starker oder anhaltender Niederschlag bei Kélte oder starkem Wind, Sturmwinde,
Glatteis, das im Bereich der Auslaufflache Sturzgefahr bedingt.

4) Unter Nutzung eines Pferdes wird die Arbeit unter dem Sattel, an der Hand oder im Geschirr sowie die
Bewegung durch die Fiihrmaschine verstanden.

5) Der Auslauf ist spatestens nach drei Tagen im Journal einzutragen.

6) Erfolgt der Auslauf in Gruppen, so kann der Auslauf pro Gruppe eingetragen werden.

7) Wird einem Tier oder einer Tiergruppe wahrend einer gewissen Zeitspanne dauernd Auslauf gewéahrt, so
muss im Auslaufjournal nur am ersten und letzten Tag dieser Zeitspanne eine entsprechende Eintragung
gemacht werden.

8) Fur Pferde mit dauerndem Zugang zu einer Auslaufflache, die die Mindestabmessung nach Ziffer 5 fur
permanent vom Stall aus zugéngliche Auslaufflachen aufweist, muss kein Auslaufjournal gefiihrt werden.

9) Ausnahmen vom Auslauf miissen mit Bezeichnung des Grundes und im Falle von Militardienst, Tournee und

Ausstellung unter Angabe von Ort und Anlass eingetragen werden.

17. DAUERNDE HALTUNG IM FREIEN

Erfullt wenn:

bei extremer Witterung » ein geeigneter natiirlicher oder kiinstlicher Schutz zur Verfiigung steht,
sofern die Tiere bei diesen Bedingungen nicht eingestallt werden;

der Witterungsschutz allen Tieren gleichzeitig Platz und Schutz vor Nasse und Wind sowie starker
Sonneneinstrahlung bietet und ein ausreichend trockener Liegeplatz vorhanden ist;

geeignetes Futter zugefttert wird, falls das Futterangebot der Weide nicht ausreicht;

Das zugefutterte Futter muss den dblichen Qualitats- und Hygieneanforderungen genigen.
Notigenfalls sind geeignete Fltterungseinrichtungen (z.B. eine gedeckte Raufe) einzusetzen.
Bdden in Bereichen, in denen sich Tiere vorwiegend aufhalten, nicht morastig und nicht erheblich
mit Kot oder Harn verunreinigt sind;
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- der Gesundheitszustand und das Wohlergehen der Tiere in der Regel taglich kontrolliert wird,
insbesondere der Allgemeinzustand und das Auftreten von Verletzungen, Lahmheiten sowie
anderen Krankheitsanzeichen, wobei im Sémmerungsgebiet die Haufigkeit der Kontrollen
angemessen reduziert werden kann;

- nur unter besonderen Umstanden ausnahmsweise auf den Kontrollgang verzichtet wird und die
Versorgung der Tiere mit Futter und Wasser sichergestellt ist;

- die Tiere mindestens zweimal taglich kontrolliert werden, falls Geburten anstehen oder
Neugeborene vorhanden sind,

- durch geeignete Massnahmen sichergestellt ist, dass dem Ruhe- und Schutzbedarf der Tiere
entsprochen wird, falls im S6mmerungsgebiet bei extremer Witterung kein geeigneter Schutz
vorhanden ist.

Hinweis
1) Mit extremer Witterung werden Wetterperioden bezeichnet, die sich entweder durch Hitze und starke
Sonneneinstrahlung oder Kalte in Verbindung mit Nasse und Wind auszeichnen.

18. TIERPFLEGE

Erflllt wenn:

- die Tiere nicht Uberméassig verschmutzt sind;

- der Nahrzustand samtlicher Pferde angemessen ist;

- die Tasthaare um die Nustern und Augen nicht entfernt worden sind;

- die Hufe so gepflegt sind, dass die Tiere anatomisch richtig stehen kdnnen, ihre Bewegung nicht
beeintrachtigt ist und dem Auftreten von Hufkrankheiten vorgebeugt wird;

- kranke und verletzte Tiere angemessen untergebracht sind;

- kranke und verletzte Tiere angemessen behandelt und gepflegt werden.

19. VERLETZUNGEN

Erfallt wenn:
- keine Pferde mit durch Stall- oder Gehegeeinrichtungen bedingten Verletzungen vorhanden sind;
- in Gruppenhaltung nicht geh&uft Verletzungen wegen Unvertraglichkeiten auftreten.

20. MELDUNGEN VON PFERDEHALTUNGEN

Erfallt wenn:
- Personen, die mehr als funf Pferde halten, dies der kantonalen Fachstelle gemeldet haben.
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21. AUSBILDUNG

Fur seit dem 1. September 2008 als Bewirtschafterinnen oder Bewirtschafter eines
Landwirtschaftsbetriebs oder als Leiterin oder Leiter eines Betriebs zur gewerbsmassigen
Pferdehaltung bzw. als Halterin oder Halter von Pferden erfasste Personen

Erfullt wenn folgende Ausbildung durch die fir die Haltung und Betreuung der Tiere verantwortliche

Person nachgewiesen werden kann:

- bei der Haltung von mehr als 10 Grossvieheinheiten Nutztiere, darunter Pferde:
landwirtschaftlicher Beruf »;

- im Berggebiet, falls fur die Betreuung der Gber 10 Grossvieheinheiten Nutztiere einschliesslich
Pferde weniger als 0,5 Standardarbeitskrafte bendtigt wird: Sachkundenachweis 2.

- auf dem Sémmerungsbetrieb: landwirtschaftlicher Beruf ¥;

- bei der gewerbsmassigen Haltung von mehr als 11 Pferden (vom Muttertier abh&ngige Fohlen
sind nicht mitzuzahlen): pferdehaltungsspezifische berufsunabhéngige Ausbildung ¥,
Pferdeberuf ® oder Fachhochschul- oder Hochschulabschluss, der Pferdehaltung beinhaltet ©;

- bei der Haltung von mehr als 5 Pferden: Sachkundenachweis 2.

Anmerkungen

1) Landwirtschaftlicher Beruf wie Landwirt/in, Bauer/Bauerin, Agronom/in, gleichwertige Ausbildung in einem
landwirtschaftlichen Spezialberuf. Oder anderer Beruf erganzt durch eine landwirtschaftliche Weiterbildung
innerhalb von zwei Jahren nach Betriebsiibernahme oder durch eine wéahrend mindestens drei Jahren
ausgewiesene praktische Tatigkeit auf einem Landwirtschaftsbetrieb.

2) Der Sachkundenachweis kann durch einen vom BLV anerkannten Kurs, ein Praktikum oder eine amtliche
Bestéatigung einer mindestens dreijahrigen Erfahrung im Umgang mit Pferden erbracht werden.

3) Falls die Person, welche die Tiere auf einem Sémmerungsbetrieb betreut, keine landwirtschaftliche
Ausbildung hat, ist die Bewirtschafterin oder der Bewirtschafter eines Sommerungsbetriebes daftr
verantwortlich, dass das Betreuungspersonal durch eine Person mit einem landwirtschaftlichen Beruf nach
Ziffer 1 der Anmerkungen beaufsichtigt wird.;

4) Die vom BLV anerkannte Ausbildung zur tiergerechten Pferdehaltung und verantwortungsbewussten Zucht
und Aufzucht von Pferden besteht aus Theorie und Praxis und dauert insgesamt 40 Stunden. Zusétzlich
muss ein Praktikum von drei Monaten Dauer absolviert werden.

5) Pferdepfleger/in, Bereiter/in, Rennreiter/in oder Reitlehrer/in mit Verbandsabschluss SVBR oder
Pferdewart/in oder Pferdefachperson nach BBG oder Hufschmied/in nach BBG.

6) Abschluss eines Studiums in Pferdewissenschaften, Veterinarmedizin, Zoologie oder Ethologie.

Fir bereits am 1. September 2008 als Bewirtschafterinnen oder Bewirtschafter eines
Landwirtschaftsbetriebs bzw. als Leiterin oder Leiter eines Betriebs zur gewerbsmassigen Haltung
von Pferden, bzw. Halterin oder Halter von Pferden erfasste Personen

Es gilt:

- die erforderliche Ausbildung (landwirtschaftlicher Beruf, Pferdeberuf oder
pferdehaltungsspezifische berufsunabhangige Ausbildung bzw. der Sachkundenachweis fir das
Halten von mehr als 5 Pferden) muss nicht nachgeholt werden.
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Tierschutz-Kontrollhandbuch Pferde

Qualitativer Tierschutz — Einteilung von Ma&ngeln

Zielfrage

Sind samtliche Vorgaben des qualitativen Tierschutzes erfullt?

Erfullt wenn

samtliche Vorgaben des qualitativen Tierschutzes eingehalten werden.

Geringfugiger
Mangel

= nicht
dringend

Im qualitativen Tierschutz besteht ein geringfligiger Mangel, z.B.:

e Das Auslaufjournal ist nicht & jour, offensichtlich erhalten die Pferde jedoch
Auslauf.

e Ein Pferdehalter hat seinen Bestand von fiinf auf sechs Pferde erhoht, aber
sich erst anschliessend fiir den Sachkundenachweis angemeldet.

Wesentlicher
Mangel
=dringend

Im qualitativen Tierschutz besteht ein wesentlicher Mangel, z.B.:
¢ Es wird ein Pferd in Anbindehaltung gehalten.

¢ Die Auslaufflache ist morastig und massiv mit Kot und Harn verunreinigt.

o Bei einem koppenden Pferd wurden die Boxenabtrennungen mit
elektrischem Draht versehen.

e Im Liegebereich ist nicht eingestreut.

Schwerwiegen

Im qualitativen Tierschutz besteht ein schwerwiegender Mangel, z.B.:

der Mangel e Ein Pferd hat stark vernachlassigte Hufe und lahmt offensichtlich stark.
=sehr ¢ In der Gruppenhaltung befindet sich ein Tier, das offensichtlich von der
dringend Gruppe nicht akzeptiert und standig gejagt wird.
e Ein Tier weist einen stark mangelhaften Nahrzustand auf, ohne dass
notwendige Massnahmen ergriffen wurden.
Bemerkung Ziel der Einteilung nach Dringlichkeit ist, dass der Tierschutzfachstelle Mangel

rechtzeitig gemeldet werden, damit diese angemessen reagieren kann.
Kriterien, die bei der Einteilung der Méangel herangezogen werden, sind z.B.
Anzahl betroffener Tiere, Art, Ausmass und Dauer des Mangels, das Vorliegen
eines Wiederholungsfalles und mehrere Mangel bei verschiedenen Punkten des
gualitativen Tierschutzes.

»Geringflgige Mangel“ missen behoben werden, Handlungsbedarf durch die
Tierschutzfachstelle ist in der Regel nicht gegeben.

Méangel der Kategorie ,wesentlich“ erfordern zeithahe Massnahmen, das
Wohlergehen der Tiere ist aber nicht so massiv eingeschrankt oder so stark
bedroht, dass unmittelbarer Handlungsbedarf der Tierschutzfachstelle besteht.
Mangel der Kategorie ,schwerwiegend” erflllen in der Regel den Tatbestand
der Vernachlassigung (Schmerzen, Leiden). Es handelt sich um einen Notfall,
die Tierschutzfachstelle muss sofort eingreifen.
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	Anhang 1	Wann ist eine Zucht gewerbsmässig?



